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Vorrede zur zweiten (engliſchen) Auflage. 


— — 


Wenn die Directoren der Union Steam Ship Company 
nunmehr mit einer zweiten Auflage dieſes Werkes vor das Pu— 
blikum treten, ſo giebt ihnen dieſer Umſtand zugleich die erwünſchte 
Gelegenheit, der Preſſe und dem Bublifum) für die der erſten 
Auflage freundlichit gezollte Anerkennung danken zu können. 

Aus allen Theilen des Vereinigten Königreichs, vom Aus— 
lande ſowie aus den Golonieen jind uns günftige Urtheile zu: 
gegangen; vor Allem aber hat die ſüd-afrikaniſche Preſſe — für 
uns die werthoollite Anerkennung — dies Werk einjtimmig für 
das zuverläjligite Handbuch erklärt, das bis jetzt über ſüd-afri— 
kaniſche Verhältniſſe veröffentlicht worden jei. 

Die vorliegende Auflage ift erheblich vermehrt worden; 
auch Hat der Verfaſſer, der zur Zeit;in Süd-Afrika mweilt, Feine 
Mühe geſcheut, um die] neueiten ftatiftiihen Daten zu bringen 
und die einzelnen Gapitel möglichit bis auf die Gegenwart fort- 
zuführen, eine Aufgabe, die bei dem rajchen Tempo, in dem jich 
die Entwicklung Süd-Afrika's gegenwärtig vollzieht, keineswegs 
immer ganz leicht war. 
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Vorrede zur erften (englifihen) Auflage. 


——— 


Das vorliegende Buch will ein kurzer Abriß der Geſchichte 
und zugleich eine klare, zuverläſſige Schilderung des heutigen 
Zuſtandes von Süd- und Süd-Oſt-Afrika fein. 

Ein Aufenthalt von dreiundzwanzig Jahren in dieſen Ge— 
genden, ſowie eine lange und vertraute Bekanntſchaft mit den 
Stämmen der Eingebornen und ihrer Sprache haben es dem 
Verfaſſer ermöglicht, dieſen Gegenſtand eingehend behandeln zu 
können. 

Die Briefe von Carl Mauch und Thomas Baines, 
welche”in dem Capitel über die Goldfelder zum Abdruck gelangt 
find, wurden zu Lebzeiten diefer Foriher in den Spalten! des 
„Natal Mercury” veröffentlicht und werden heute mit um fo 
größerem Intereſſe gelejen werden, als die Vorausjfagungen Der: 
jelben ſich voll und ganz beftätigt haben. 

Die auf Reifen und Forihungen bezüglihen Abſchnitte be- 
ruhen auf den eigenen Erfahrungen des Verfaſſers, während die 
hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Thatſachen und Zahlen den beiten 
und zuverläſſigſten Quellen entnommen find. Wo politiihe Fragen 
berührt werden, hat der Verfaſſer die Erörterung ftreitiger Punkte 
nah Kräften vermieden, um die Bande der Freundichaft, welche 
jebt alle Klaſſen der Gejellihaft daheim wie in Süd-Afrika um: 
Ihliegen, in jeder Weije zu befeftigen. 
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Die einzelnen Gebiete von Süd-Afrika find in geogra— 
philcher Nteihenfolge behandelt, und zwar von Süden nach Norden 
fortichreitend. 

Hoffentlich wird dies Buch troß feiner Kürze ſich nicht allein 
Coloniſten, Touriften und Sport3leuten, jondern auch denjenigen 
Leſern nützlich erweilen, die vom heimiſchen Herd aus die Ent- 
widelung, den Fortſchritt und die Erfolge eines neuen Reiches 
mit theilnehmendem Intereſſe verfolgen. 

Manche der Illuſtrationen find nah Photographien ent- 
worfen, welche der Verfaſſer ſelbſt aufgenommen hat, der Neft 
nad Aufnahmen, welche Herr Robert Harris in Bort Elizabeth 
gemacht hat. 
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Das Fünfundzwanzigite Kapitel (S. 208) wird ganz befonders 
der Aufmerkſamkeit des geneigten Lejers empfohlen, 


snhalts- Angabe. 


nn 


Grites Kapitel, 
Eine Furze Beta iu der Entdeckung und Colonijation der Kap-Colonie 

Durch Die ® Srorkirgteien, Holländer und Engländer, 
Romantiſche Täufhungen. — Ein neues Reich. — Wird Afrika jemals 
ein wirklich produftives Land werden? — Die Antwort. — 
Helteite Forſchungen. — Sebaltian der „Seefahrer“. — Unerfahren: 
heit die Urjache jeiner Mühjale. — Diaz und De Gama. — Die 
holländische Handelsgeſellfchaft. — Berträge mit den Hottentotten. 
— Dan Riebeds Berwaltung. — Ausdehnung des Gebiets. — 
Simon van der Stell. — Die eriten Einwanderer. — Um des 
Glaubens willen. — Die Borfahren der afrikanischen Wallfahrer. 
— Weiſe und liberale Behandlung. — Ihr Handelsmonopol. — 
Die eriten Wolfen. — PVerdrängung der Eingebornen. — Wider: 
ſtand der nordöftlihden Stämme, — DOrganifation. — Krieg 
zwiichen Holland und England. — Armuth und Aufruhr unter 
ven Anſiedlern. — Erfcheinen der engliichen Flotte. — Die Wichtig: 
feit des Kaps als Marine-Station. — Wilhelm, Brinz von Dranien 
Ichreibt einen Brief an die Anfiedler am Kap. — Schlacht zwiſchen 
den holländischen Eoloniiten und den englifchen Streitkräften. — 
Ende der holländiichen Gejellihaft. — Einjegung der englifchen 
Berwaltung. — General Craig proclamirt den Freihandel, — 
Zufuhr von baar Geld. — Unruhen in der Eolonie. — Maßnahmen 
zur Einjeßung einer bejjeren Regierung. — Earl of Caledon und 
Sir John Cradod. — Die eriten engliihen Einwanderer. — 
Anjtedelung der Neuangefommenen. — Auszug von unzufriedenen 
holländiichen Boern. — Grad Der BOOTE der früheren 

Anſeſſſee 


Zweites Kapitel. 
Die heutige Kap-Colonie. 

Flächeninhalt. — Grenzen. — Bevölkerung. — Tafelberg. — Kapſtadt. 
— Bevölkerung der Kapſtadt. — Geſellſchaft. — Bezirke, Diſtrikte 
und Städte. — Aehnlichkeit mit dem Heimathlande. — Häfen. — 
Tafel-Bai. — Simons-Bai. — Mojjel:Bai. — Algoa-Bai. — 
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Port Elizabeth. — Bort Alfred. — Eaſt London und Buffalo: 
Fluß. — Gifenbahniyitem der Kap-Colonie. — Diſtanzen. — 
Fahrpreife. — Statiftiihe Angaben. — Strauße. — Fabrifate. — 
Berantwortlihe Regierung. — Religion und Erziehungsweien. — 
SANDIHOILILDES a 15 


Drittes Kapitel. 
Phyſiſche Gengraphie, Geologie und Mineralien der Kap-Colonie. 


Berge und Höhen. — Hochebenen. — Geologie. — Gold. — ——— 
Höhle. pſee OD Nena 32 


Biertes Kapitel. 


Weit-Grigua-Landlund die Diamantfelder. 
Sefhichte von Weſt-Griqua-Land. — D. Neily’s Sud, — Einver— 
leibung des Diſtriktes. — Der „Stern“ Süd-Afrika's. — Eröffnung 
der Diamant-Minen. — Kimberley und andere Minen. — Aeußeres 


Ausſehen der Diamant führenden A lu — Grträge der 
EIRSEINEILEHINEN A 5 en EM EEE nen 139 


Sünftles Kapitel, 
 Pondo:Land und die Pondos. — Scenerie bei St. Johns-Fluß. — Trandfei, 


Arkadiſche Schönheit. — Die Thore von St. Johns-Fluß. — Der 
Pla der Eos. — Berg und Fluß. — Klima. — Eine junge 


Colonie. — Eintheilung des Landes. — Ausdehnung. — Dit: 
Griqua-Land. — Die eriten britifchen Anftevelungen. — Tembu-Land. 
— Transfei. — Die Pondos. — Erwerb des Territoriums von 


St. Sohn3: Fluß. — Ankunft mit dem Dampfer der Forſchungs— 
Srpedition. — Die Anſiedelung. — Prächtige Scenerie. — Boot: 
fahrt auf dem Fluſſe. — Seffery und feine verhängniivolle Jagd. 
— Haifiſche. — Eine Mondſchein-Landſchaft. — Paviane. — Leo: 
parden und Reptilien. — White's Anfievdelung. -— Webervögel. — 
Eine Unterredung mit dem König von Pondo-Land. — Flülje von 
Genever. — Annähernde Schäßung der Bevölkerung. — Sport . 39 


Sehästes Kapitel 
Die Vergangenheit Natals. 


Ein Weihnachtsgeſchenk. — Portugieſiſche Forihungen. — Schiffbrüchige 
Seeleute. — Sklavenhändler. — Phyſiſche Veränderungen. — 
Aeltere Berichte. — Einfall Chafa’s. — Brand und Mord. — 
Ankunft der Engländer. — Schutz der Eingebornen. — Eiferſucht. 
— Auftreten der auswandernden Boern. — Ihr abenteuerlicher 
Zug quer durchs Land. — Kämpfe und Niederlagen. — Retief 
und ſeine Schaar. — Das gelobte Land. — Geſandtſchaft an 
Dingaan. — Verrath und Mord. — Krieg. — Tod Dingaans. — 
Sieg der Boern. — Republik „Natalia“. — Engliſch-holländiſcher 
Krieg Ra wird itiſche oloöneee an. 
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Siebente3 Kapitel, 
Das heutige Natal. 


Flächeninhalt. — Grenzen. — Anblid von der See. — Der Hafen und 
die Bai. — Durban. — Bevölferung. — Bietermarigburg. — 
Lage. — Bevölkerung. — Städte und Dörfer. — Eijenbahnen. — 
Fahrpreife. — Negierung. — Bertheidigung. — Phyſiſche Geo: 


graphie und Produkte. — Gejammt-Bevölferung. — Locations. — 
Vertheilung des Landes. — Vorſchriften und Negulative für Die 
Verfügung über Ländereien. — Weitere Brodufte. — Einfuhr und 


Ausfuhr. — Die Geehee von Natal und Süd— Ba — ER 
und Mineralien . N r 
Achtes Kapitel. 
„Der Umzimkulũu und Port? Shepſtone. Scot3burg und Umzinto. 
Richtplatz des Königs. — Beſchreibung des Hafens und der Lagune. — 


Stromaufmwärts. — St. Helens-Felſen und die Stromjchnellen. — 
Marmor. — Die Rache der Bienen. — Umkomanzi. — Scotsburg. 
— Umzinto. — Produfte pe re a 


Neuntes Kapitel, 
[ Der Orange-Fluß-Freiſtaat und Baſuto-Land. 


Grenzen. — Bevölkerung. — Geſchichte des Freiltaats. — Griquas. — 
Auswandernde Boern. — Die Idee von Sir Peregrine Maitland, 
— Sir Harry Smith. — Krieg — Broflamation der britiichen 
Dberhoheit. — UWeberlajjung des Landes an die Boern. — Krie 
und Kriegsgerüchte. — Sir 3. Brand. — Friede und Wohlitand. 
— Sprache. — Geographie. — Bezirke. — Schulweſen. — Baſuto— 


Land. — Grenzen. — Moſcheſch. — Miſſionäre. — Anſchluß an 
das — Reid — Eintbeilung. — Bevölferung. — Regierung. 
— Die Stämme des Bafuto-Landes. — Neihthum. — Korn und 
Vieh. — Ein Zufunftsfeld für Maler ER RE 


Zehn e3 Kapitel. 
Britiih Betſchuana-Land. 


Grenzen. — Häuptlinge. — Broteftorat. — Eingeborne. — Mofelefatie, 


XI 
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82 


685 


der Löwe des Nordens. — Die Betichuanas. — Klima. — Anz! 


jihten des Rev. Mr. M'Kenzie über die Auswanderung . 


Elftes Kapitel, 
Die Transvaal-Republif., 


Mofelefatie. — Griquas. — Niederlage der Matabelen und ihr Rückzug 
nad) dem jetigen Matabele-Iand. — a der Boern. — 
Andries PBretorius, — Erridtung der Transvaal-Republif, — 
Mirfung der Diamantfelder und der Goldfelder bei Lydenburg auf 
Transvaal. — Burgerd. — Annectirung des Landes dur Eng: 
land. — Wiederheritellung der a — an Br 
thümer, — — 
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3mölftes Kapitel. 
Aeltere Berichte über das VBorfommen bon Gold in Afrika. Monomotape, 


Spuren aus der Borzeit. — Das Ophir der Bibel. — Joſephus 
und DOft-Afrifa. — Dos Santos über alte afrifaniiche Geographie 
und Geſchichte. — Karl Ritter. — Die Königin von Saba. — Karl 
Mauch. — Dr. Betermann über Mauch. — Der Miſſionar Merensky. 
— Briefe von Mauch. — Beichreibung der alten Ruinen . . . 101 





Dreizehntes Kapitel. 
Geſchichte von Matabele-Land, Die Chartered Company. 


Thomas Baines, Mitglied der Royal Geographical Society. — Aus: 
Dehnung von Matabele-Land. — Feindliche Einfälle von Moſelekatſe. 


— Sein Tod. — Lo Bengula jein Nachfolger. — Bulawayo. — 
Der Eharatter DES tee Nonne ee eriee 116 


Bierzehntes Kapitel, 
Reiſeſchwierigkeiten in Matabele-Land, 


Song von Matabele-tand. — Konzeijionen von Um Nombati. — 
Cine Büffeljagd. — Skizziren einer lebenden Löwin. — Abenteuer 
mit einem Rhinoceros. — In Maſchona-Land. — Hartley-Hügel. 
— Anſpannen von 150 Kriegern. — Abfütterung einer großen 
Schaar mit Kaffee. — Schießen von Wölfen. — Aberglauben. — 
Religion. — Eine Büffeljagd. — Der Träger des Skizzenbuches. 


— Mehr Duarz und Ruinen. — Breite. — Bau eines Haufes. — 
Unglüd und Tod. — Forſchungen. — Die Maſchonas. — Eine 
Glephantenjagd. — Eingeborne Goldgräber. — Heerden von 
Elephanten. — Miſſionäre und ihre Arbeiten. — Marodirende 
Partien. — Bortugiefiihe Einmifdung . . ..... re 77.3421 


Sünfzehntes Kapitel, 
Die Goldfelder bei Barberton. 
Kiedergang des Handels in den jüd:afrifaniichen Colonieen. — Das 


Goldfieber. — Zufluß der Abenteurer. — Barberton und Moodie’s 
— Ausdehnung. — Beihreibung von De Kaap. . x. ..... 14 





Sehzehnted Kapitel, 
| Die Goldfelder von Witivaterdrandt. 

Lage. — Frühere Geſchichte. — Bevölkerung. — Wege dorthin. — 
Mein letter Befuch und was mir dabei widerfuhr. — Boern in 
ihrem Heim. — Fortichritte auf den Goldfeldern. — Induſtrie. — 
Sohannesburg. — Banfet- Ablagerungen. — Schätzungen. — 
Ziffern und Maße. — Reinheit des Gelteins. . . 2 2... 150 

Stiebzehnte3 Kapitel. 
Das Goldfeld von KRomati. 


Steynsdorp. — Ein Beſuch der Goldfelder in Natal. — GroBartige 
Scenerie. — Eingeborne. — „Widillin“. — Gruben in Zululand 160 
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Achtzehntes Kapitel, 


Zulu-Land und Die Zulus, 


Ein Tribut der Hohahtung. — Grenzen. — Annerion. — Frühere 
Geſchichte. — Der gegenwärtige Zuftand der ar — Neue 
Republif. — Bertheilung des Landes. . . I725 FINE .103 


Neunzehntes Kapitel. 
Sagen und Gebräuche iin Zulu-Land, 


Dringende Nothwendigfeit für Neifende, Anftedler und Jäger, den 
Aderglauben der Eingebornen zu kennen. — Scheu der afrikani— 
ihen Stämme, über geheiligte Gegenitände zu ſprechen. — Die 
Sage der Erſchaffung. — Zauberei, WSmwellabot und böje Geiſter. — 
Propheten und Seher. — Hetrathsgebräuche. — Kinder. — Arbeit 
der Männer. — Wie man Die N SR ‚behandeln 
muB. = Kleidung. — Naher: 2 num een ee wi 


Zwanzigites Kapitel. 
Swazie-Land und Die Swazies. 





Bedeutung des Landes. Lage. — Handelsitrage. — Ausdehnung. — 
Phyſiſche Geographie. — Wild. — Geſchichte. — Die Bevölkerung. 
— Regierung. — Meine lebte Forichungsreife und Abenteuer im 
Lande. — Wie man fih für eine Expedition ausrüjtet. — Mein 
Boerfreund. — WUebergang über den Bongolo. — Beichwerlidh: 
feiten. — Blifterichlapens Mißgeſchick. — Ein neues herrenlojes 
Land. — Als Arzt bei den Boern. — Flibuitier. — Ein flüchtiger 
Bli auf das Hausleben der Flibuftier. — Ein Patriot. — Aſſagai 
und Inkompeece. — Gin fröhliches Zufammentreffen und ein 
ESEEINDNÜEDET DIN, na ce ee ee elle 


Ginundzmwanzigftes Kapitel. 
(Fortjegung.) 


M'Kaiyan Kette. — Ein Blick ins Innere des einfamen Landes. — 
Ein des Landes würdiges Panorama. — !Herabjteigen vom ge: 
mäßigten ins tropiiche Klima und zwar in nur zwei Stunden. — 
Unter Palmen. — Spuren von Gold, Silber und Kupfer. — 
Sandhlana, der Premier-Miniſter. Prinz Umfopolo. — Eine 
Sufammenfunft mit König Umbandine. — Mt und A der 
Boern, Land zu erwerben. — Des Königs PBrotelt. . . . 185 


Zmweiundzmwanzigftes Kapitel, 
Die Jagdgründe in Swazie-Land. 
Monain Kraal. — Das Duarztdal. — Spuren von Zauberei und 


Blutvergießen. — Angefihts der Glephanten. — Wölfe. — Eine 
Excurſion zu Fuß. — Wölfe. — Die Höhle. — Schlangen, Wölfe, 


fliegende Hunde. — Begegnung mit einem Löwen. — Zurüd zum 
Wagen. — Durft. — Brairiebrand. — Sflavenhändler. — Reb— 
hühner. — Thätigfeit der Flibuſtier. — God... ... 188 
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Dreiundzwanzigites Kapitel, 


Ein flüchtiger Blick auf Oſt-Afrika. — Delagoa-Bai. — Lorenzo 
Margques. — Eilenbahnen. — Amatonga-Land. 


Lage. — Geologie. — Baumwuchs. — Lorenzo Marques. — Neuere 


Fortichritte. — Geographiihe Bejchreibung. — Erwachen der Bor: 
tugiefen. — Süd-afrikaniſche Telegraphen:Gefellichaft. — Ein Feld 








für Botaniker, Naturforfher und Jagdfreunde. — Eingeborne. — 
Geſchichte des Eifenbahnunternehmens. Sröff ini 

Grenzen von Amatonga-Land. — Regierung. — Ausſehen des 
Landes. — Geſchmack der Eingebornen. — Anweiſungen für 


Reiſende. — Wichtigkeit, das Land in engliſchem Beſitz zu behalten 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Weg zu den Goldfeldern. 


Wege zu den Goldfeldern. — Billetpreiſe auf der Delagva:Gifenbahn. 


— Ausrüftung für Forſcher, Touriften und Goldgräber. — Wie 
eine Expedition ausgerüjtet fein muß. — Ankauf und Ausrüstung 
des Wagens. — Auswahl der Zugochien. — Die Diener, ihr Lohn 
und ihre Behandlung. — Zum Marfch geeignete Tageszeit. — 
Giftige Pflanzen. — Behandlung des Biehs bei Krankheiten. — 
Broviant. — Neifeapothefe.. — Wundbehandlung. — Ruhr und 
Sieber. — Geſchwüre. — Mittel gegen ann — Brenn: 
material. — Wie man ein Floß baut nn 


Süunfundzwanzigites Kapitel. 


Der Seetveg nad Sid: Afrifa. — Die Ausrüſtung. — Die Geihichte 
der Union Steam Ship Company, 


Die Möglichkeit fi Auskunft zu verichaffen i ijt überall gegeben. — Aus: 


— — Sicherheit der Seereiſen Vergleich zu Bi auf 





Sitte der Schiffe nebjt Angabe ihres Tonnengehaltes. — Berichte 
über die Gejchwindigfeit. — Die regelmäßigen Fahrten. — Die 
Reife nad) dem Kap. — Allgemeine Auskunft für Paſſagiere. — 
Tabelle der Entfernungen zwiichen den Hafenplägen. — Tabelle der 
Entfernungen zwifchen den wichtigften Städten Süd-Afrika's und 
dem nächſten Hafenplat. — Berfehrsmittel. — Bureaux und Agen- 
turen der Geſellſchaft ET a AN Zr 


Anhang. 
Kurzes Vocabular in Deutſch, Engliſch und Zulu. — Angaben über 


Längen, Breiten und Höhen. — Wetterregeln. — Pal 
zwischen Durban und den A F Sr 


Verzeichniß der Slluftrationen . 
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Verzeichniß Der Illuſtrationen. 
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Erite3 Kapitel. 


Eine kurze Befhreibung der Enkdechung und Colonifation 
der Kap-Colonie durch die Dortagiefen, Holländer 
und Engländer. 


Den zauberhaften Erzählungen 
von Abenteuern, die von Zeit zu 
Zeit über Afrika veröffentlicht worden 
find, ift e8 gelungen einen derartigen 
Schleier des Myſteriums über das 
Land zu ziehen, daß der gewöhnliche 
Zejer dazu gelangt it, es als eine 
Negion zu betrachten, wo wilde und 
unnahbare Nationen in einem elenden 
Zuftande fortwährenden Blutvergie- 
Gens, Kampfes, Aberglaubens und 
= ewiger Knechtichaft leben und Sterben. 
— Sandreihe Wülten ziehen wie ungelunde 

Träume an feinem Geiſte vorüber und jcheuß- 
— fiche Neligionsgebräuche, wie jte von den Ein: 
>=  gebornen ausgeitbt werden, laſſen ihn jich mit einem 
— dem Ekel nahe verwandten Gefühle von dem Gegen— 

—ſtand abwenden. Diejenigen jedoch, welche ſich die Mühe 
nehmen, mir durch dieſe Seiten zu folgen, werden bald einjehen, 
wie irrig und ungerecht derartige Eindrüde find. Wenn es auch 
wahr ift, daß in gemiljen Gegenden derartige Gräuel, wie die 



























































- 2 — — — 


se Bee 





2 Das Land des Goldes, der Diamanten und des Elfenbeins. 





eben erwähnten, gelegentlich vorkommen, jo find fie doch bei 
Weitem nicht jo allgemein und gewöhnlih, wie man aus den 
Erzählungen romantiſcher und erfinderiiher Schreiber ſchließen 
fünnte, welche in Afrifa jene bequeme Ungemwißheit, die dem 
Erfolge ihrer Produkte jo nothwendig ift, gefunden haben. Meine 
Aufgabe wird es jein, einen furzen und gedrängten Blid auf 
britiſch, holländiſch und portugieftiih Afrika zu werfen, und dann 
mit meinen Lejern in die wilderen und wenig befannten, aber 
nichts deſto weniger fruchtbaren inländilchen Negionen einzudringen, 
wo der urjprünglihe Mann noch eben jo glüdlich herricht, wie 
unjere Ureltern e3 je am weit entfernten Euphrat thaten. Meine 
Abſicht ift nicht ein einfaches Handbuch zu jchreiben, jondern ich 
will vielmehr ein getreue8 Gemälde des großen Landes malen, 
welches, meiner Meinung nach, in einer nicht mehr fern liegenden 
Zukunft beitimmt ift, die Welt mit der Größe ſeiner verborgenen 
Schätze zu blenden und dem jchon jo großen und ruhmreichen 
britiihen Neiche noch ein anderes an Hülfsquellen überreiches 
Land hinzuzufügen. 

Man darf fich jedoch nicht einbilden, daß dieſes wünjchens- 
werthe Nejultat je völlig erzielt werden kann, ohne die erniten 
und furchtlojen Beitrebungen von Seiten der Neihsbürger und 
der Bioniere der Colonieen, welche ſich vereinigen müſſen, um die 
vielen Brobleme, die unvermeidlich den Aufbau eines neuen Yandes 
umringen, zu löjen, und fall3 ein Wort oder eine Zeile aus 
meiner Feder zufällig dazu beitragen jollte, das gute Werk zu er- 
mutbigen oder zu unterftügen, jo werde ich mich gemwiljermaßen 
belohnt fühlen für die vielen Jahre von Drangjal und Arbeit, 
die ich unter den dunklen Eingebornen verbradt habe, welche 
jeßt ängftlich den Fortſchritt der Civilifation, die für fte entweder 
die Erneuerung des Lebens oder einen Bertilgungsfrieg bedeutet, 
beobachten. Zu wiederholten Malen bat ſich in den lebten zwanzig 
Sahren die ſchwankende Wagjchale der letteren Ichredlichen Möglich- 
feit zugeneigt; aber glücklicherweiſe erlojch die Tadel des Krieges, 
bevor ſie das heiße, gierige Blut der „über die Zulus hinaus“ 
MWohnenden erregte. 3 ijt die Aufgabe, ja jogar die Pflicht 
und Schuldigfeit jedes Reiſenden, ob er nun ein einfacher Touriit 
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Die Union Steam Ship Company, Limited, 3 
oder ein Foriher von Beruf it, jede jeiner Nerven bei dem 
Verſöhnungswerke anzuftrengen zu dem doppelten Zwecke, ſowohl 
einige der edlen Stämme Afrikas, die, wie wir im Folgenden 
bald zeigen werden, wohl würdig find, in Reih und Glied mit 
uns zu jtehen, zu erhalten, als auch für die beitändig wachſende 
Bevölkerung der großen Gentren des Heimathlandes ein Feld 
zu Sichern. 

Die Welt wird jo zu jagen täglich Kleiner. Weit entlegene 
und beinahe ganz unbekannte Regionen jind jebt, Dank eines 
bejtändigen und vollfommenen Eyjtem3 der Deean-Dampfichifffahrt, 
in den Bereich des Handel3 gebracht worden. Eine Neile nach 
Afrika iſt nicht mehr eine Aufgabe ftrenger Selbitaufopferung, 
und eine Anjievelung in jenen Lande it weit entfernt von der 
Art einer Berbannung, die es zu jein pflegte. Die Frage, ob 
Afrika jemals ein nüßliches, produzivendes Land werden könnte, 
bat jeßt, wie ich denke, nach dem Eingeftändnif der ganzen Welt 
eine endgültige und großartige Lölung erhalten. Die That- 
Jahe, daß die Diamant: Minen dem Neichtbum der Welt 
Diamanten im Gewicht von ſechs Tonnen und zum Werthe von 
39,000,000 Bfund Sterling hinzugefügt haben; daß innerhalb der 
legten fünfundzwanzig Jahre ein taujend Tonnen Strauß: 
federn vom Kap verſchifft worden find, und daß die fürzlich ent: 
deckten Goldfelder täglich und jtündlich ihre Goldkörner ausjchütten, 
ſpricht für ſich ſelbſt. 

Alles dieſes mag vielleicht einen Anſtrich von Ruhmredig— 
keit haben, denn Afrika iſt ſo ſehr mein Heimathland, daß ich 
wie eine liebende Mutter geneigt bin, in ſeinem raſch zuneh— 
menden Ruhme zu ſchwelgen; jedoch ein Vergleich mit der Statiſtik 
wird die Genauigkeit meiner Angaben beſtätigen, welche durchaus 
nicht übermäßig ſind, wenn man ſich nur deſſen erinnert, daß ich 
andere werthvolle Produkte, wie Wolle, Thee, Arrowroot, Häute, 
Hörner, Elfenbein und ein halbes Hundert anderer der civiliſirten 
Welt nothwendigen Gegenſtände gar nicht erwähnt habe. 

Nachdem wir ſo im Kurzen den Reichthum des Landes 
flüchtig ſtizzirt haben, wollen wir uns mit der Geſchichte der 
Entdedung jeiner äußersten jüdlichen Grenzen bejchäftigen, um 
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etwas von den tapfern Herzen, deren Werfe noch immer in den 
„Sorrivoren der Zeit” wiederhallen, zu erfahren. 

Die Chronik der älteiten Erforihungen Afrikas bietet dem 
Geſchichtsforſcher überreichlichen und interellanten Stoff. Pan 
findet darin eine Nitterlichfeit, eine Nomantit und eine zaube- 
riſche Anziehungskraft, welche diejenige anderer Länder bei Weiten 
übertrifft. Bliden wir zurück, jo finden wir, daß dieje Ver— 
zauberung noch im Jahre 1415 über dem Lande des Goldes und 
Elfenbeins ſchwebte. Denn da König Johann der Erjte von 
Vortugal von dem als wunderbar gejchilderten Neichthum der 
afrifanifchen Sultane und Könige vernommen hatte, jo rüftete er 
unter fähigen Generälen Armeen aus und jendete ſie aus mit 
der Abficht, ihnen einen Theil ihres Goldes abzuringen zum größeren 
„Ruhme Gottes und Portugals“. 

Die von diefen erjten Erforichern zurückgelaſſenen Berichte 
machen eine bejondere Literatur aus, währenddem ihre Land- und 
Seekarten wirkliche Kunftwerfe find. Vergoldete, mit reichen 
Edelfteinen bejette Dome; ausgedehnte, volfreiche, prächtige und 
beinahe über allen Begriff großartige Städte waren bier und da 
und überall mit verjchwenderischer Hand verjtreut; während Un: 
scheuer von unbejchreibliher Wiloheit ihren Pfad verjperrten 
und ſie mit augenbliklihem Tode bedrohten. Einhörner waren 
tägliche Vorkommniſſe, wilde Waldmänner fämpften Seite an Seite 
mit goldbehelmten Amazonen von höchit gefährlicher und verfüh- 
veriiher Echönheit; während merkwürdig braujende Laute und 
feurige Berge jich gerade dann präfentirten, wenn fte gebraucht 
wurden. Sch bin über denjelben Strich Landes gereijt und babe 
mich vergeblich nach dieſen Schreckniſſen umgejchaut, aber niemals 
war ih im Stande eine Amazone mit auch nur irgend welchem 
Anſpruch auf Schönheit zu finden. 

Ob dieſe Seefahrer ihre Geichichten in gutem Glauben er- 
zählten, oder nur zum Zwecke der Bergrößerung ihrer Helden 
thaten, wage ich nicht zu entjcheiden, denn es geziemt fich nicht, todten 
Männern Uebles nachzureden; aber die einfache Gerechtigkeit ver- 
langt, daß wir ihnen Ehre erweilen jollten, denn jte wagten 
Großartiges und ftarben ganz treu in dem Beftreben, ihre Nation 
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zu verherrlichen und ihre Macht anfzubauen. Entkleidet aller ihnen 
von ungebildeten Geiſtern angehängter Romantik ſtehen ſie noch 
immer da als ein Denkmal der Tapferkeit und als ein Beiſpiel für 
uns, die wir in einem erleuchteteren Zeitalter leben. 

Diejenigen, welche ſogar mit unſeren modernen Hilfsmitteln 
und Bequemlichkeiten die afrikaniſchen Wildniſſe mühſam durchquert 
haben, wiſſen, was Entbehrungen bedeuten; aber was muß es 
für Diejenigen geweſen ſein, welche, mit ſchwerfälliger Rüſtung 
bekleidet, weiter und weiter, mühſam in das Unbekannte und Ge— 
heimnißvolle einzudringen ſtrebten? Von Oben überſchüttete ſie 
die Sonne, wie ein feuriger Schild, mit ihren Strahlen, während 
auf der einen Seite eine einſame See, und auf der anderen 
die grimmigen ungezähmten Wilden nur von Folterqualen, Ein— 
ſamkeit oder Tod redeten. Oft habe ich mir auf meinen eigenen 
Reiſen die ſchreckliche Wirklichkeit der Anſtrengungen des tapferen 
Königs Sebaſtian ausgemalt, als er, gefolgt von einer Schaar 
Kämpfer, ſich auf ven Weg machte, Afrika zu erobern — wahrlich, 
feine Eleine Aufgabe. Wie es heißt, landeten fie gerade im 
Herzen des vom Fieber beherrichten Neiches, das von einem 
Dichter beichrieben wird als die Negion“) 

Where plains of quaking sand roll up in waves, 
And unnamed rivers flow past meadow lands; 


Where never man is seen, and frightful beasts 
Make the night hideous with hoarse bellowings. Odean. 


Zuerſt ging Alles gut mit ihnen, denn die Eingebornen 
Ihrieben ihnen übernatürlide Kräfte und igenichaften zu, 
aber nicht für lange; die Jchwirrenden Pfeile und die gewichtigen 
Keulen begannen bald ihre Arbeit und ftredten manchen 
tapferen Kavalier auf den fremden Boden. Langſam aber ficher 
fam das Ende heran; die Ausfichten auf Eroberung und Neich- 
thum verdunfteten wie die Morgennebel, und die jchredliche 
Wirklichkeit der Niederlage und des Todes ftarrte den Ueber: 


*) Wo Ebenen von bebendem Sande wogenförmig ji aufrollen, 
Und namenloje Flüjje bei Wiejen » Ländern vorüberfließen ; 
Wo man nie einen Menjchen fieht, und Ichredliche Beſtien 
Die Nacht mit ihrem heiferen Gebrüll dem Ohre ſcheußlich machen. 
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lebenden ins Geliht. Nachdem die Borräthe verzehrt waren und 
die Veitilenz das Innerſte ihrer Herzen anfraß — mie müjjen 
ſie ſich da nach einem flüchtigen Anblid ihres Heimathlandes gejehnt 
haben; und wie müfjen fie ihre Augen über die einame See hin 
angejtrengt haben bei dem Suchen nad einem Segel, da3 nie- 
mals fam. Doc unerbittlich ging e3 weiter und weiter, big fie 
todmüde einer nad) dem andern binjanfen und ftarben, rajend im 
| Delirium, und in ihrer Hoffnungslofigkeit die Brüfte mit den 





Händen zerfleifchend. — Wahrlich, wir können uns nicht wundern, 
daß die Nomandichter von dem Lande Beliß ergriffen, und daß 
fie, unbefannt mit feinem eigenen, ihm angeborenen Werth, es 
mit der Poeſie und dem Pathos des Todes überjchüttet haben. 
| Biel, wenn nicht alles dieſes Unglüd und Leiden entitand 
aus der Unbefanntichaft mit den klimatiſchen Anſprüchen der 
ı Gegend, aus einem vollfommenen Mangel an jener verjöhnlichen 
Politik, die nicht dringend genug eingejchärft werden fann. Die 
modernen Neilenden haben jeitdem ausgefunden, daß jogar in den 
tödlichſten Fieber-Negionen Sorgfalt und Borficht viel dazu beitragen 
fönnen, um die Gefahr der Anſteckung zu verringern, wenn nicht 
ganz zu entfernen. Auch die dunklen Votentaten, welche al3 un— 
nahbar geichildert wurden, find, wenn richtig behandelt, in ver 
|| Wirklichkeit durchaus feine jchlechten Gejellen. Mit einigen von 
| ihnen habe ich bei mehr als einer Gelegenheit zum Zeichen feiter 








Freundſchaft und Brüderſchaft einen Händedruck ausgetaufcht. 
Gehen wir nın von der Epoche der. Ungemwißheit weiter, 
jo finden wir, daß jpäter in demjelben Jahrhundert (1486) jener 
unermüpdliche Seefahrer Bartholomäus Diaz das Kap umſchiffte 
und jeinen Namen „Cabo Tormentoso* (Sturmfap) in einen 
verjprechenderen und prophetijcheren „Cabo de Boa Esperanca“ 
(Kap der Guten Hoffnung) veränderte. Elf Jahre jpäter folgte | 
ihm Vasco de Gama in jene Negion und, indem er längs der | 
Dftküfte nordwärts ſteuerte, erforichte und bejchrieb er wahrhaftig, 
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jorgfältig und genau die jeßt als Natal befannte Gegend. Den 
Namen Natal erhielt das Land von dem Umftande, daß daſſelbe 
am Weihnachtstage (1497) entdeckt wurde. Auf jeiner Weiter: 
reiſe vermehrte er die geographiichen Kenntniſſe der Welt duch 
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die Erforihung von Delagva-Bai, Inhambane, Duilimane und 
Mozambik. 

Es war nicht zu erwarten, daß dieſe Foriher — mit ihren 
primitiven Öaleeren, beſchränkten Hülfsmitteln und nothgedrungener 
Meile geringen Macht — viel thun Fonnten für die Erforſchung 
des Binnenlandes; dies war eine Aufgabe für eine weit entferntere 
Zukunft, denn wir finden, daß während eines Zeitraums von 
annähernd zweihundert Jahren das Feld ihrer Arbeiten beinahe 
ganz brach) liegen blieb. 

Wie es jcheint, wurden nur die Häfen in langen Zwijchen- 
räumen gelegentlich von Seefahrern bejucht, welche dort vor den 
Unbilden des Wetters Zuflucht juchten. Die Tafel-Bat und die 
Saldanha-Bai waren die am meijten begünftigten unter ihnen, 
und wir lejen, wie die Befehlshaber (namens Schillinge und Fiß- 
Herbert) einer Eleinen englischen Flotte dort landeten und im Namen | 
Seiner Majeität König Jakob des Erſten von der ſüd-afrikaniſchen 
Küfte Beſitz ergriffen. So weit, wie die Geihichte reicht, war Dies 
das Ende dieſer Angelegenheit, und die Hottentotten, welche da— 
mals eine jchöne kräftige Nation waren, lebten weiter in glüd- 
(iher Sorglofigfeit, unbefannt mit der Welt, die jenjeit ihrer 
magischen und nicht von Schiffen durchfurchten Gewäſſer lag. 

Sm Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts erlangte eine 

| 








Geſellſchaft holländiicher Kaufleute von den General-Staaten der 
vereinigten Provinzen einen Rreibrief und machte fi) daran 
in der Nähe der jetigen Kapitadt eine HandelSitation zu errichten. 
Zu dieſer Zeit wurden die jchon vorher erwähnten Hottentotten 
von einem Dber-Häuptling oder König, namens Manckhagon, 
regiert, welcher, in Anbetracht des Werthes von vier taujend 
Realen in verjchiedenen Waaren und Xrtikeln, den Holländern 
einen Landſtrich verkaufte, der ſich von Lion Hill (worüber 
| Näheres weiter unten) längs der Küſte der Tafel-Bai, einjchlief- 
[ich der Hout- und der Saldanha-Bai, eritredte. Der Gouver- 
neur, wenn man ihn jo nennen kann, diejes eriten Anfangs einer 
Solonie hieß Ian Anton Ban Riebeef, war ein Wundarzt von 
Profeſſion und ein guter, gerade ausgebender Mann. Einige 
Sahre ſpäter Ihloß er mit einem Häuptling, namens Dhouw 
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einen anderen Landankauf ab. Dieſe letztere Erwerbung ſchloß die 
Falſche-Bai und das daneben liegende Kap ein, ſo daß wir ſchon 
in ſo früher Zeit finden, wie die Civiliſation ſich weiter ausdehnt 
und das Land feſter ergreift. 

Man muß jedoch nicht glauben, daß dieſes etwa einen 
Raub an den Eingebornen bedeutete, denn das Land hatte für 
fie durchaus feinen Werth und jeine Belikergreifung durch die 
aufgedunjenen, pflegmatiichen und gutmüthigen Anfievler war ein 
offenbarer Vortheil für fie; denn es wurden Märkte errichtet, wo 
jte ihr Vieh und Jolches Gemüſe, als e3 ihnen gerade paßte an- 
zubauen, gegen die von den Weißen eingeführten oder erzeugten 
Bedürfniſſe und Luxus-Artikel austaufhen konnten. Laut der 
Geſchichte beitanden die freundlichſten und berzlichiten Verbin: 


dungen zwiſchen den beiden Raſſen. 


Obwohl Ban Riebeek ein jo unverdrofjener und gemwiljen- 
bafter Lenker war, jo ſcheint er doch weder ehrgeizig, noch fort: 
ſchrittlich geweſen zu jein, denn, jo weit wie ich erfahren kann, 
machte er feinen Verſuch, die Anfiedelung zu vergrößern oder 
jte zu dem Nange einer „Golonie”, wie wir das Wort verftehen, 
zu erheben. Dieje Aufgabe war jeinem Nachfolger, Simon van 
der Stell, vorbehalten. Dieje jchlaue Berjönlichkeit jcheint der 
Erſte gewejen zu jein, um fich Klar zu machen, daß, obwohl das 
Kap der Guten Hoffnung nit Holland und auch nicht die Hei- 
math war, e3 demjelben doch an Fruchtbarkeit und Reichthum 
mehr als wie gleich Fam. Die Directoren der Geſellſchaft be— 
ſchloſſen, in Folge feiner Voritellungen, eine Anzahl von Acker— 
bauern binauszujenden, welche Verleihungen von Ländereien er: 
halten jollten. 

Herr John Noble erzählt ung in feiner intereffanten „Ges 
Ihichte von Süd-Afrika“, daß zu dieſer Periode, in Folge der 
durch den Widerruf des Edicts von Nantes ins Werk gejegten 
religiöjen Berfolgungen der PVroteftanten, die holländiſche Repu— 
blik mit Waldenfer Flüchtlingen aus Piemont und den italienischen 
Alpen überfluthet wurde. Die Holländer empfingen und beher- 
bergten jte in einem vollitändigen Geiſt der Chriftlichfeit und 
Brüderihaft. Da viele diejer Flüchtlinge „Perſonen waren, die 
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den Weinbau verjtanden und gerne und bereitwillig auszumandern 
wünschten”, jo war den Bedürfnifien des Ban Stell bald ab- 
geholfen und noch dazu mit der richtigen Sorte von Leuten. Ich 
möchte ven Leſer hier erjuchen, fich die Abjtanımung diejer Leute vor- 
zumerfen, denn jpäter, wenn wir zwijchen ihren directen Abkommen, 
ven augenblicklichen „Boers“ over Farmern, reifen, wird es in- 
terejlant jein, die Nehnlichkeit mit dem alten Stamm und ihren 
gegenwärtigen kernigen Nepräjentanten zu bemerfen. 

Die Bedingungen ihrer Anſiedelung waren liberal und für- 
jorgih im höchſten Grade, denn indem wir wieder zu Herrn 


Noble's Geſchichte Zuflucht nehmen, erfahren wir, daß denjenigen, 


welche fich dem Landbau widmeten, jo viel Boden gegeben werden 
jollte, als fie anbauen fonnten; und nöthigenfalls jollten ihnen 
alle nothiwendigen ©eräthe und jogar Samen geliefert werden 
unter der Bedingung, daß fie jpäter die Geſellſchaft fiir derartige 
Vorſchüſſe in Korn, Wein oder anderen Waaren entichädigen 
jollten. Ueber hundertundfünfzig Männer, Frauen und Kinder 
wurden unter diejen Unterjtüßungen ins Land gebracht und, möge 
e3 hier gleich bemerkt werden, mit dem alüdlichiten Erfolge. 
Dbgleich die Angelegenheiten in einer ruhigen und fried- 
fertigen Weile fortichritten, Jo lebte das Volk doch nicht ohne 
jeine Beſchwerden, denn die Geſellſchaft beſaß ein Handels-Mono— 
pol und die ausschließliche Vollmacht über den Produkten-Verkauf. 
Die erſte trübe Wolfe, welche an dem Horizont diejer primitiven 
und weit abgelegenen Anfievelung aufitieg, war das Bekannt— 
werden vieles Monopol3, gegen welches ein Memorandum ver: 
faßt und nach Haufe befördert wurde. Al Ban Stell diejes 
entdecte, warf er die Hauptanführer ins Gefängniß oder ver- 
bannte fie und machte jeinem Zorne in donnernden PBroclamationen 
gegen die anderen Luft. Aber die Unzufriedenheit mußte irgendwo 
einen Abflug finden, und der Abfluß beitand vieles Mal in einer 
allmäligen Zerjtreuung der Anſiedler in das Innere des Landes, 
wo einige von ihnen, wie man fürchtete, wegen der Wildheit 
ihrer Umgebung Gefahr liefen, in Barbarei zu verfallen. | 
Um diejes zu vermeiden, errichteten die Kap-Behörden eine 
Magiitratur in Smwellendam und ernannten einen Prediger, um 
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Diejenigen, deren Augen nach den fremden Frauen der eingebornen 
Stämme abjcehweiften, wieder zurück zu treiben. Glücklicherweiſe 
fanden nur wenige oder auch vielleicht gar feine Wechjelheirathen 
ftatt, denn jonft würde die Givilifation des Landes wohl ein 
ernſtliches Hemmniß erlitten haben. Bei ihrem bejtändigen Vor: 
Ichreiten verdrängten die Colonijten, Anftedler, Squatter3, oder wie 
man fie jonft nennen mag, die nachgiebigen Hottentotten; bei ven 
Buſchmännern jedoch, welche die jetzt als Roggweld, Nieuweld 
und die Sneuwbergen bekannten Hügel bewohnten, fanden ſie 
Widerſtand; während die kriegeriſchen Kaffern im Oſten und 
Nordoſten ihre Ausbreitung in jenen Regionen hemmten. 

In Folge dieſer zwei feindlichen Elemente befanden ſich 
die Farmer an den äußerſten Grenzen der ſich raſch ausdehnen— 
den Civiliſation häufig in großer Gefahr. Die Kaffern fingen 
an zu fürchten, daß ſie ebenſo wie die Hottentotten durch die 
„Weißen“ verdrängt werden ſollten, und die bereiten Speere 
wurden in Herausforderung erhoben. Dieſes hatte eine gute 
Wirkung auf die Goloniften, denn e3 ließ fie das, was fte bejaßen, 
ihäten und aufhören Anderer Gut zu begehren. Hieraus ent: 
stand die Nothwendigfeit, fich wegen der Bertheidigung zu verbünden, 
und daraus entiprang das in den gegenwärtigen Republiken unter 
dem Namen „Commando“ bekannte Syitem. Naubhe und willige 
Leiter, „Veld-Cornets“ genannt, wurden erwählt, dieſe handelten 
al3 Kapitäne und Drganifateure im Falle irgend eines Auf: 
ftandes oder Tumultes. 

Wir verlaflen jebt die inneren Provinzen, um wieder einen 
Bid auf die Küfte zu werfen, wo die Verhältniſſe ein recht 
unangenehmes Ausjehen anzuneymen begannen, denn (1782) war 
Krieg zwiſchen England und Holland ausgebrochen. Da das 
[eßtere der beiden Länder genug für jeine Soldaten in der 
Heimath zu thun hatte, jo fonnte es feine für die Vertheidigung 
des Kaps entbehren. Die Geldzufuhr wurde ebenfalls unter: 
brochen. Die Folge davon war die Einrichtung einer Papier— 
Währung. Diejes Geld fiel raſch im Werthe und erregte unter 
den Anſiedlern große Unzufriedenheit. Während einige in 
offenen Aufruhr ausbrachen, ergriffen andere, und zwar Der 
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beſſere Theil, mehr conftitutionelle Maßregeln, um eine Neforn des 
ganzen Koder der Geſetze, hauptjähli aber derjenigen, welche 
den Handel leiteten und einjchränktten, zu erhalten. Gerade zu 
diejem kritiſchen Zeitpunfte, und als wenn ihre eigenen inneren 
Wirren noch nicht genug wären, erihhien in der Nähe des Kaps 
ein Feind in der Geſtalt einer engliichen Flotte, befehligt von 
Admiral Stephenjtone und General Craig. 

Dem Anjcheine nach war in Europa zwiſchen dem Prinzen 
von Dranien (der in England Zuflucht gefunden hatte) und den 
Engländern gegen ihren gemeinjamen Feind, Frankreich, eine Alltanz 
abgeſchloſſen worden; da die Engländer die Wichtigkeit des Kaps als 
eines Anlauf- Hafens auf dem Wege nach Indien erfannten, jo 
Jandten ſie dieje Flotte aus, um den Poſten zu behaupten. Der 
General Craig überbrachte einen Brief des Prinzen von Oranien 
an jein „gutes Volk“; aber dieſes gute Volk betrachtete den 
Brief des flüchtigen Wilhelm durchaus nicht mit dem gehörigen 
Reſpekt und verweigerte den britilchen Streitkräften die Erlaubniß | 
des Landens. Indem fie ihre kleine Armee, viejelbe zählte | 
ungefähr taujfend Weiße und dreitaufend Schwarze, unter fähigen 
und tapferen Difizieren oronete, bereiteten fie fich zum Kampfe 
vor. Feftungen wurden in der Nähe von Kalk-Bai aufgeworfen 
ı (wo jet noch ihre Ueberbleibjel zu jehen find), und die Furien 
des Krieges wurden entfellelt. Nach einem tapferen Kampfe, in 
welchem jich zwei Offiziere der Colonie bedeutend auszeichneten, 
wurde Halt gemacht und Unterhandlungen angeknüpt mit dem 
Reſultate, daß die Engländer Kapjtadt betraten. 
| Auf dieſe Weiſe endete die Macht der holländilchen Geſell— 
ſchaft in Afrika. 

Sch will die frühzeitigen Annalen des Landes jo raſch wie 
möglih zu Ende bringen; aber um die Lage gründlich zu ver: 
jtehen, ift es nöthia, ſich der Thatjache zu erinnern, daß, nachdem 
der General Craig die Zügel der Regierung übernommen hatte, 
derjelbe den Freihandel und andere Reformen proflamirte: 

3.8. die Wiederheritellung des Werthes des Papiergeldes, Die 
Einführung einer friihen Zufuhr von baar Geld und die Er- 
richtung von Gerichtshöfen. Die Geſchäfte nahmen einen gün— 
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ftigen Verlauf, als (1802) in Uebereinftimmung mit dem Ber: 
trage von Amiens, der im vorhergehenden Jahre abgeſchloſſen 
worden war, die Gegend den Holländern zurücdgegeben wurde, 
aber nur für eine furze Zeit. Ein Gouverneur, Namens Janſſens, 
wurde eingejeßt und man machte einen aufrichtigen Verjuch, einen 
feften und gedeihlichen Belit zu gründen. Große Schwierigkeiten 
jtellten fich ein, um die Grenz-Farmer zu lenken, welche während 
dDiefer Veränderungen ein unruhiges und unabhängiges Leben 
geführt hatten. Sie hatten Banden gebildet wie die vormaligen 
Straßenräuber zwiſchen England und Schottland und Tebten 
beinahe gänzlich von dem Naube, den fie den Kaffern abnahmen, 
während dieje dunklen und liftigen Tapferen, um nicht zu kurz 
zu kommen, einen Vergeltungsfrieg gegen die Weißen führten. 
Der Gouverneur theilte das Land in fünf Grafichaften oder 
Diſtrikte, nämlih Stellenboſch, Swellendam, Graaf Neinet, 
Nitenhage und Tulbagh. Magiſtrate (Landdroften genannt) 
wurden eingejeßt, und eine kleine bewaffnete Macht gebildet, 
um die Entjehuldigung der Farmer, daß „sie in Selbitvertheidigung 
gezwungen wären die Eingebornen zu berauben“, zu bejeitigen. 
Unter diejer Negierung wurde viel Gutes gethan, aber den Eng: 
[ändern blieb es vorbehalten, das wirkliche Werk der Civiliſation 
zu verrichten. Wiederum wurde: in Europa der Krieg erklärt 
(1805) und eine britiiche Expedition jegelte aus, um wie vordem 
das Kap zu bejeßen. Nach einigen Kämpfen, in denen ſich ſowohl 
die englijchen als die holländischen Krieger durch Tapferkeit und 
Aufopferung auszeichneten, neigte ſich der Sieg auf die Seite 
der Engländer. Die bataviihen Truppen unter Janſſens zogen 
ih zurüd, und diefer ſchloß in Folge einer Aufforderung des 
engliihen Generals, Sir David Baird, einen Vergleich mit 
demjelben ab und jchiffte fi nach Holland ein. Sogar noch zu 
diejer Periode hatte die britiihe Regierung noch Feine Ahnung 
von dem Neichthum und der Wichtigkeit des Kaps und der an- 
grenzenden Territorien al3 einer Colonie, denn fie betrachtete es nur 
von dem Gefichtspunft einer militäriishen und Marine-Station aus. 

Der Graf von Caledon und Sir John Cradock waren 
die Nachfolger des Sir David Baird. Beide thaten viel durch 
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die Freundlichkeit und die Volitif ihres Betragens, um zwiſchen 
den Anfieolern, die meiltens vom altem Stamme waren, 
eine gute Kameradichaft zu gründen. Neues Blut war dringend 
nöthig und man verlangte laut, daß neue Coloniſten ins Land 
gezogen würden. Ich kann bier nichts Beſſeres thun, als den 
folgenden VBaragraphen aus Herrn Noble’3 „Geihichte von Süd: 
Afrika” anzuführen, einem Buche, welches von unyhägbarem Werthe 
ift für Alle, welche an der Entwidelung der Colonie ein lebhaftes 
Intereſſe nehmen. 

„Kurz nach Beendigung des Krieges mit Napoleon dem Erſten, 
zur Zeit als der Handel unterdrücdt war, und man die Auswan— 
derung als einen Ableitungsfanal zur Linderung der Unbejchäf: 
tigten betrachtete, votirte das britiſche Parlament & 50,000, um 
das Land zu colonifiren. In kurzer Zeit liefen 90,000 Bitt- 
Ichriften für Ueberfahrt ein, obgleich nur 4000 berüdjichtigt werden 
fonnten. Der größte Theil diefer Auswanderer wurde im Jahre 
1820 in Algoa-Bai gelandet. Dieje fönnen al3 die „Väter ver 

Wallfahrer“ nad Afrika betrachtet werden. Der Neverend Mt. 
Dugmore, Sohn eines der früheften Anjiedler, hat uns jeine 
Aufzeichnungen über ihre Ankunft und die Orte, wo ſie unter: 
gebracht wurden, aufbewahrt. Bailie’3 Partei, jagt er, lenkte 
ihre Schritte nach der Mündung des Fiſh-River, Wilſon's Partei 
jiedelte fich auf den Ebenen von Waaiplaats und dem Kowie 
Buſh an — quer über dem Elephantenpfad, von welchem jte 
einige mit Bogelflinten zu erichießen juchten, während Sefton’3 
Partei das Dorf Salem gründete.“ 

Und jo ging es weiter; Eleinere Gruppen bejprenfelten die 
Zwiſchenräume zwijchen den größeren; jede von ihmen bildete 
Mittelpunfte, welche jeitvem zu herrlicher Ausdehnung angewachjen 
find. Eine unangenehme Epijode, welche einen bedeutenden Ein- 
fluß auf die Ausdehnung der Golonijation hatte, trug ſich unge: 
fähr um dieje Periode zu (1835 — 36). In Folge der umwoll ° 
fommenen Kenntniß, welche die neueingejegten englijchen Behörden 
von den Eingebornen bejaßen, jollen einigen der holländijchen 
SrenzGemeinden beträchtliche Ungerechtigfeiten zugefügt worden 
jein. Nachdem dieſe vergeblich gegen die den Eingebornen gegen- 
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iiber angewandte Politik proteftirt hatten, beichlofien ſie weiter 
nordwärts zu wandern und jelbit einen unabhängigen Staat zu 
gründen. 

Dieje Abenteurer werden wir zu einer jpäteren Periode der 
Geſchichte noch weitläufiger beiprehen. Inzwiſchen überfommt 
uns eine große Verfuchung, die Arbeiten der tapferen und unter: 
nehmenden Anſiedler, welche troß der Entmuthigungen und Ge— 
fahren zurüdblieben, bis ins Detail zu verfolgen. Wie fie 
kämpften und fih abmühten und Alles fröhlich erduldeten, ift in 
anderen Werfen niedergelegt worden. Uns möge e3 genügen, 
daß fie lebten und gediehen, troß widriger Umſtände, 
und daß von der von ihnen ausgejäeten Saat wir 
ein reiches und projperirendes Beſitzthum gewon— 
nen haben, das in jeder Hinfiht würdig it „£ 
J der großen Nationen, von denen es ent— — 
N iprang. Indem wir jet die Geſchichte — 
J bei Seite laſſen, wollen wir einen — 
flüchtigen Blick auf die jetzige 
Kap-Colonie werfen, um dann 
unſere Reiſe wieder aufzu— 
nehmen, denn wir haben 
noch eine lange Neilee —⸗ 
route vor ung. = 
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Zweites Kapitel. 





Die heutige Kap: Colonie, 


Die Oberfläche der Kap-Colonie beträgt 213,636 Duadrat- 
Meilen, oder ungefähr das Doppelte von ganz Groß-Britannien 
und Irland. 

Sie wird begrenzt im Dften vom Umtata-Fluß, von jeiner 
Mündung bis zur Stadt Umtata und von dort längs ver Weglinie, 
| die Dit-Oriqualand von Pondoland trennt, bis zu einem Punkte 
am Umtammwuna-Fluß, wo derjelbe die Grenze von Natal berührt. 
Von dort zieht fich die Grenzlinie nah dem Umzimkulu-Fluß und 
nördlich nach der Kette der Drakensberg-Berge, diejen folgt fie bis 
zur Quelle des Telle-Flufjes und von dort bis zu deſſen Bereinigung 
, mit dem Drange-Fluß und längs dem Laufe diejer natürlichen Grenze 
bis zu einem Punkt Namens Ramah, dann läuft fie in nördlicher 
Richtung längs der Grenze des Drange-Freiftaat3 bis nad) Plat— 
berg am Baal-Fluß; dann folgt fie diefem Strome bis zu jeiner 
Verbindung mit dem Drange-Fluß und weiter bis and Meer an 
der Weftküfte. Die Bevölferung der Colonie wird augenblidlich 
auf 1,252,347 Seelen gejchäßt, zulammengejeßt aus allen Nationen, 
| aber Stark geihwängert mit Engländern und Holländern. 
| Der erite Anblid, den der Neifende von der Kap:Halbinjel 
ı erhält, bietet eine charakteriftiiche Brobe von der Form und dem 
' Aufbau der Gebirgsfetten dieſes Landes. Um der ungeheuren 
Größe und der Schönheit des großen Tafelberges, der fich in 
abſchüſſigen Klippen bis zu einer Höhe von 3852 Fuß über der 
See erhebt, vollfommen gerecht zu werden, wären der begeiiterte 
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Pinſel eines Dore und die majeſtätiſchen Verſe eines Milton 
nöthig. Die Wolken umjchweben fait beftändig feine ſich thurm- 
artig aufbauenden ©ipfel, welche die dee eines Altars, der 
wohl würdig ift ſeines Herrn, auf deifen Geheiß Ste dieje Form 
annahmen, erweden. 

Eingeniftet an den unteren Abhängen des Berges liegt Die 
Metropole Süd-Afrikas, welche beim eriten Anblid, in Folge der 
Sroßartigfeit ihrer Umgebungen, beim Beſucher feinen Eindrud 
ihrer Dimenfionen hinterläßt. Die rechte Flanke des Berges jelbit 
wird von einem merkwürdig ausjehenden Hügel, den jogenannten 
Lion’s Head (Xöwenfopf), der eine Höhe von 2000 Fuß over 
mehr erreicht, begrenzt. Die Fortſetzung diejes Hügels bildet 
den Neit des Körpers des „Königs der Thiere”. Der Devil’s 
Peak (Teufelsipiße) thürmt ſich zur linken Seite auf. Diejer 
Hügel wurde von den alten Seefahrern Windberg genannt. Er 
erhebt jeinen Kopf bis zu einer Höhe von 3315 Fuß, umd.in 
dem halbzirkelförmigen Thale zwiſchen diejem le&teren und dem 
großen Berge im Centrum it die Kapſtadt erbaut. Die zarte 
Färbung der Felſen und das üppige Laubwerk, das ihre unteren 
Abhänge umhüllt, breiten einen bejonderen Neiz über die ganze 
Scenerie, welcher nach einer Seereile ganz bejonders willkommen ilt. 

Sobald der Bejucher gelandet ift, wird er angenehm über: 
raſcht jein, zu finden, daß er weder das heimathliche Leben noch 
die heimathliche Geſellſchaft Hinter fich gelajien hat. Auf den 
Kais und in den Straßen Sieht man überall eine gejchäftige 
Menge von Menſchen jich Hin und her drängen, von denen jeder 
Einzelne eben jo begierig bejtrebt ift, ven allmächtigen Dollar zu 
gewinnen, wie e3 nur das Herz des taveljüchtigiten Fürſprechers 
der Civilijation und des Fortſchritts wünjchen könnte. Die braune, 
gelbe und jchwarze Färbung einiger Derjenigen, die daS Auge 
zuerſt erblidt, wird angenehm gemildert durch die heimathlichen 
Geſichter der engliſchen, irländijchen und jchottiichen Goloniiten, 
deren Zungen in allen Sprachen fauderwälichen; denn man kann 
alle Sorten von barbariihen Sprachen mit einem feinen jchottiichen 
oder mit ſpöttelndem irijchen Accent jprechen hören. Die Straßen 
find breit und gerade, da fie nach holländiicher Weile angelegt 
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ind; während die Häujer, von denen viele flahe Dächer haben, 
fräftig gebaut und prächtig find und allen Anſprüchen der Jetzt— 
zeit genügen. , Die Hauptitraße, Adderley Street, würde für 
jede engliſche VBrovinzialftadt eine Zierde jein, während man hier 
und da ganz unerwartet einen umfangreihen Bau von großer 
architeftoniicher Schönheit antrifft. 

Das Klima der Stadt it, wenn auch heiß im Sommer, 
angenehm und der Gejundheit außerorventlih zuträglid. Bis 
jeßt find, und zwar mit Necht, einige Klagen erhoben worden 
über die janitären Einrihtungen; aber diefem Mangel wird jeßt 
raſch abgeholfen und wird derjelbe zu der Zeit, daß dieje Seiten 
das Licht erbliden, wahrſcheinlich ſchon ganz verſchwunden ſein. 
Unter den bemerfenswerthen öffentlichen Gebäuden find vor allen 
die Parlaments-Häuſer zu erwähnen, welche mit einem Kojten- 
aufwand von & 220,000 errichtet wurden, und die Standard: 
Bank, die & 32,000 gefoftet hat. 

An guten Hotels, Klubhäufern und Neftaurants, die allen 
Klaſſen ver Beſucher und Anſiedler genügen, befteht fein Mangel; 
die Miethen jind billig und der Höhe der Löhne angemejien. Man 
kann dort eben jo ökonomiſch leben wie in England, und wenn es 
gewünjcht werden Jollte, ijt jede Art von Lurusartifeln leicht zu be- 
fommen. Lebensbedürfniſſe und Nahrungsmitteliind mäßig im Preiſe. 

Wenden wir uns nun von dem äußeren Anblid der Kap: 
jtadt zu jeinen Einwohnern, jo erfahren wir aus der leßten 
Statijtif, daß die Bevölkerung auf 62,000 Seelen geſchätzt wird. 
Hierunter befinden fich weiße und farbige Raſſen; unter den lebteren 
erblidt man Gremplare mancher Art, Malaien, Fingos, Buſch— 
männer, Kaffern, Indier, Miſchlinge u. ſ. w. u. |. w., von einem 
blaſſen kränklichen Gelb bis zu einem tiefen, begräbnißmäßigen 
und nicht zu verleugnenden Schwarz. Gejellichaft der Fröhlichiten 
und gebilvetiten Art findet man, aber Derjenige, der die Kapjtadt 
al3 Tourist oder Anfiedler zu bejuchen gedenkt, wird gut thun, 
ſich mit Einführungsbriefen oder anderen Beglaubigungsichreiben 
su verjehen, denn ohne dieje ilt der Eintritt Niemandem geitattet. 
Diejes könnte beim erſten Anbli als eine exkluſive und tyran- 
niſche Verordnung angejehen werden, aber fie iit deſſen ungeachtet 
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eine jehr nothwendige Maßregel; und nur ihr allein ift jene 
Freiheit von Nejerve und die vollfommene Freundlichfeit der 
Coloniſten Denjenigen gegenüber, die in ihren Zirkeln eingeführt 
find, zuzufchreiben. Die Idee, daß die Coloniften, eben weil fie 
Goloniften find, auch nothwendiger Weile roh und ungebildet jein 
müſſen, ift eine ſchon längit aufgegebene Theorie. 
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Fingos zu Hauſe. 


Wenn man flüchtig über eine moderne Landkarte der Colonie, 
auf welcher alle Städte, Dörfer und Weiler angegeben ſind, 
blickt, ſo wird das Auge beinahe verwirrt durch ihre Anzahl, und 
für den Augenblick kann man kaum begreifen, daß das Land 
thatſächlich innerhalb der letzten dreißig Jahre jo wunderbare 
Fortſchritte gemacht hat; denn vor dieſer Zeit wurde, wie ich 
mich ſchon bemüht habe darzulegen, der Entwickelung der Colonie 
wenig Aufmerkſamkeit gewidmet. Jetzt giebt es ſieben Provinzen, 
die zur größeren Bequemlichkeit der Verwaltung und des Fiskus 
in die folgenden ſiebenzig Diviſionen oder Diſtrikte eingetheilt ſind: 


Weſtliche Provinz. 


Abtheilungen und Bezirke. Städte und Dörfer. 

Cape Toww . Cape Tomn und Green Point. 

Cape Divifion ... Woodſtock, Maitland, Mowbray, Rondeboſch, New— 
Wynberg. lands, Claremont, Kenilworth, Wynberg, Conſtantia, 
Simon's Town. Muizenberg, Kalk Bay, Simon's Town, Kuil's 

River, Blueberg, und Durban. 
Stellenbofh . . . . Stellenboſch, Eerſte River, Somerſet Weſt, und derStrand. 
Paarl...... . Baarl, Wellington, Drakenſtein, Frenchhoek. 
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Nord-Weſtliche Brovinz. 


Abtheuungen und Bezirke. Städte und Dörfer. 
Malmesbury . Malmesbury, Darling, Hopefield, St. Helena Bay, 
Riebeek Weit, Mamre, Groenekloof. 
Piquetberg . . PBiquetberg, Borterville und Goedverwadt. 
Jamaqualand . . Springboffontein, Hondellip Bay, Port Nolloth, 
Port Nolloth. Bomwesdorp und Leliefontein. 
Slanmilliam . . . Glanwilliam, Troe Troe, Calvinia, Brandvley und 


MWorcefter . 


Tulbagh, Geres. 


Smwellendam . 
Robertion. 
Riverspdale 
Ladyjmith. 
Galedon 
Bredaspdorp. 
Dudtöhoorn , 
George . 
Untondale. 
Mojjel Bay. 
Knysna. 


Graaff Reinet . 
Murraysburg. 
Aberdeen. 

Beauforit . . . 

Brince Albert. 
Willowmore. 

Victoria Weſt 
Prieska. 
Fraſerburg. 
Sutherland. 
Carnarvon. 

Richmond . 
Hope Town. 


Albany . 
Bathurit. 
Victoria Eaſt 

Peddie. 





Katkop. 
. Worceiter, Ceres, Tulbagh, Steinthal, Gouda, Berg— 
ville, Hermon, Wolſeley und Prince Alfred. 


Süd-Weſtliche Provinz. 


. Smwellendam, Heidelberg, Zuurbraaf, Malagas, Bort 
Beaufort, Robertion, Montagu und Lady Grey. 
. Riversdale, Ladyſmith und Amalienitein. 


. Caledon, Genadendal, Villiersdorp, Greyton, Bredas: - | 
dorp, Elim und Napier. 

. Dupdtshoorn, Cango und Calitzdorp. 

. George, Blanco, Hopedale, Untondale, Schoonberg, 
Pacaltsdorp, yon, Miwal South, Blettenberg’3 
Bay, Mielville, Belvidere, Newhaven, Redbourne 
und Edmundton. 


tittelländiihe Provinz. 


. Graaff Reinet, Betersburg, Aberdeen und Murrays— 
berg. 


. Beaufort, Prince Albert, Petersburg, Willommore. 


. Victoria Welt, Prieska, Fraſerburg, Onderite, Doorn3, 
Kenhardt, Upington, Sutherland und Garnarvon. 


. Rihmond, Bris Town und Hope Tomn. 


Süd-Oeſtliche Provinz. 

. Graham's Town, Salem, Sidbury, Niebeef, Bathurit, 
Port Frances und Bort Alfred. 

. Alice, Aberdeen und Peddie. 
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Vitenhage . 
Sanfenville. 
Humanspdorp. 
Alerandria. 


Port Elizabeth . . . 





Süd-Oeſtliche Provinz. Fortſetzung.) 


Abtheilungen und Bezirke. 
. . Uitenhage, Janſenville, Humansdorp, Hankey, Alexan— 





Städte und Dörfer. 


dria, Paterſon. 


. Bort Elizabeth, Zwartkops und Walmer. 


Nord-Deftlide Brovinz. 


Fort Beaufort . 
Stodenjtrom. 


Albert 


Somerjet Eait. . . 
Bedford. 

DEODOE a at 
Steynsburg. 

Golesberg . . 

Hanover. 

Middelburg. 


King William's Town 
Stutterheim. 
Komgha. 

Eaſt London 

Queen's Town 

Cathcart. 

Tarka. 

| Mliwal North .. . 
Herichel. 

MWodehoufe 

| Barkly Eaſt. 





G 


Kimberley . 
Herbert. 
Barkly Welt. 
Upper Hay. 


Butterworth, Umtata, 





. Fort Beaufort, Poſt Netief, Adelaide, Heald Town, 
Elands Poſt (Seymour), Hertog, Balfour und 
Bhilip Tomn. 

EINE, Molteno, Sterkitroom und Venters— 
urg. 

. Somerjet Eaft, Groote Vlafte, Been Leegte, Beariton, 
Bedford und Glenlynden. 

. Cradod, Steynsburg und Maratsburg. 


. Eolesberg, Bhilipstown, Hanover und Middelburg. 


Oeſtliche Brovinz. 


King William’3 Town, Berlin, Breidbah, Brauns- 
weigh, Frankfort, Stutterheim und Komgha. 


. Eaſt London, Banmure, Potsdam und Maclean. 
. Queen's Town, Whittlefean, Tarfaftad, Lady Frere, 
Glen Grey und Gathcart. 


. Aliwal North, Lady Grey, James Town und Herjchel. 


. Dordredt und Barkly Eaſt. 


riqualand- Weit: Brovinz. 


. Kimberley, De Beer’3, Beaconsfield, Du Toit’s Ban, 
Herbert, Barkly Weit, Pniel, Douglas und Griqua 
Tomn. 


Transfei:-Territorien und Oſt-Griqualand. 


Kokſtad. 
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e3 eine unmögliche Aufgabe fein, auch nur den Verſuch machen 
zu wollen, irgend etwas gleich einer detaillirten Belchreibung der 
oben aufgezählten Anftevelungen zu geben; möge es daher genügen 
zu jagen, daß fte alle reinlich und bewohnbar find, und daß jede 
von ihnen ihre eigenen Einrichtungen und ihre bejondere Anzie— 
hung bejitt. Im Mllgemeinen beſteht eine große Aehnlichkeit 
zwijchen diejen Städten und Dörfern, und es ijt durchaus fein 
ı 10 großer Unterjchied, wie man vielleicht vermuthen könnte, zwiſchen 
dem Dorf: und Stadtleben im Innern des Kavs und demjenigen 
Englands. In häufigen Zwilchenräumen werden die Bojten 
Englands und des Feitlandes vertheilt, nnd die Angelegenheiten. 
der großen Außenwelt werden eben jo ernithaft und verjtändniß- 
voll am Feuerherd und im Wirthshaus disfutirt wie in irgend 
einem Weiler de3 Heimathlandes. Diele, wenn nicht alle dieje 
Mittelpunfte, haben ihre täglichen und wöchentlichen Zeitungen, 
während lokale Wahlen und innere Angelegenheiten dazu beitragen 
die Klatſchbaſen jo lebhaft und glüclich zu unterhalten, wie man | 
nur wünschen kann. | 

| 


] 
In einem allgemeinen Werke, wie das gegenwärtige, würde 





Die Kap-Colonie ift von der Natur befonders gut mit 
Häfen ausgeitattet. Längs der ganzen Küſte von der Mündung 
des Orange-Fluſſes an der Weit-Küfte bi3 zum Pondoland (St. 
Johns Fluß) an der Süd-Oſt-Küſte finden ſich bequeme Häfen; 
einige von ihnen find durch den öffentlichen Unternehmungzsgeift 
und durch profeſſionelle Geſchicklichkeit ſchon weit vorgejchritten, 
andere find von der Natur mit allen nöthigen Anforderungen 
ausgeitattet, und bei wieder anderen bedarf es nur der Ausgabe 
einiger weniger Taujende, um fie zu nationaler Wichtigkeit zu 
erheben. Um die nothwendigen Hafenverbejlerungen auszuführen, 
wurde eine Summe von & 1,602,000 auf den Stredit der Regierung 
erhoben und it gut angelegt worden in der Entwidelmg und | 
Berbeiferung der verschiedenen Häfen. Inter diefen nimmt natür- 
lich die Tafel-Bai wegen ihrer Lage, Ausdehnung und natürlichen 
Vortheile den eriten Rang ein. Leider war der Hafen den heftigen 
Nord: und Nordweit-Stürmen ausgelegt, die zu gewillen Zeiten 
des Jahres in dieſen Breitengraden vorherrihen, und ein Blan 
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nad) dem andern ift vorgelegt worden in der Abficht, eine 
etwaige Schußmwehr zu errihten. Schlieglihd wurde nach vielen 
Hin= und Hertaften eine Hafen-Commiſſion eingejeßt und die 
Pläne des Sir John Eoode, eines hervorragenden Ingenieurs, 
wurden angenommen. Die erite Arbeit, die in Folge deſſen unter: 
nommen wurde, war von der Küfte aus einen Wellenbrecher in 
der Nihtung von Nord zu Dft halb Oſt auszumerfen. Diejer 
wurde von behauenen, am Drte ſelbſt gebrochenen Quaderſteinen 
errichtet; der Steinbruch wurde dann jpäter in ein inneres Baſſin 
umgewandelt. Die erite Ladung Steine wurde von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Alfred am 7. Juli 1860 gelegt. 
Sm Sahre 1868 eritrecte ſich dieſes Werk eintaufend achthundert 
und fiebenzig Fuß weit von der Küfte und das Nejultat war 
höchft befriedigend, denn es gewährte einen Theil des Anker: 
grundes und des Dods Schuß; diejes letztere beitand damals 
aus einem inneren Baſſin von ungefähr 8'/,; Ader, und einer 
äußeren Fläche, welche ſich ungefähr jehshundert und zehn Fuß 
längs des Hafendammes erjtredte. Diejer Theil des Werkes 
wurde am 20. November 1869 ganz vollendet und die Eröffnungs- 
Geremonie fand am 11. Suli 1870 Statt, wobei Prinz Alfred 
wiederum anweſend war. Zur Erinnerung an den Föniglichen 
Beſuch wurden die Quais nach dem jungen Prinzen benannt. 
Aber noch immer konnte man die Schiffe von großem 
Tonnengehalt nicht für fiher halten, und deshalb arbeitete die 
Hafen Commilfion an den DVerbejlerungen weiter, und gelang 
e3 derjelben nach Erwerbung eines Patent Slip den jchon 
vorhandenen Bequemlichkeiten des Platzes nod ein Trodendod 
von genügender Ausdehnung hinzuzufügen. Dieje leßtere nad) 
den. Plänen des Sir John Coode erbaute Anlage kann, nad) 
ben was man mir darüber gejagt hat, vortheilhaft mit jeder 
ähnlichen Anlage der Welt verglichen werden. Dieſes Trodendod 
wurde von Sir Hercules Robinson, vem damaligen Gouverneur, 
eröffnet und führt feinen Namen. Schiffe von 5000 Tonnen 
Laſt und 438 Fuß Länge find mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit 
in dieſes Dock gebradht worden. Während das Trodendod 
erbaut wurde, fügte man an den Wellenbredher noc einen 
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' hölzernen, 500 Fuß langen und 58 Fuß breiten Hafendamm an; an 
dieſem können die Schiffe jeßt ihre Kohlen einnehmen. Zu gleicher 
Zeit wurde noch ein 600 Fuß langer Schlußdamm parallel mit 
dem Wellenbrecher errichtet, und diejer bildet jeßt die Ditjeite des 
äußeren Baſſins. Durch dieſe ausgedehnten und dauerhaften 
Werke iſt der Hafen nicht allein jiher geworden, jondern auch 
eben jo bequem und brauchbar al3 andere in bedeutend weiter 
vorgejchrittenen Theilen der Welt. Viele andere Verbejlerungen 
find in der Ausführung begriffen, aber da meine Leler wahr: 
Icheinlich Fein großes Intereſſe an techniihen Beichreibungen von 
Ingenieur-Arbeiten nehmen, jo werde ich mich damit begnügen, 
zum Schluſſe noch zu berichten, daß die ganzen Duais mit dem 
anglo:amerifaniihen „Bruſh-Syſtem“ durch Bogen- und Glüh— 
lichter erleuchtet werden; außerdem Stehen gut regulirte Feuer: 
wehren und Löſchapparate in fteter Bereitichaft. Neichliche Zufuhren 
friſchen Trinkwaſſers werden den Schiffen zu 3 Schilling Die 
' Tonne geliefert. 
| Simons-Bai liegt nahe bei der Tafel-Bai und iſt die 
Marine-Station der Kriegsſchiffe Ihrer Majeität der Königin von 
England. Dort befindet jich eine Fleine.und reinliche Seehafen- 
Stadt, wo die Schiffe verproviantirt und ausgebejlert werden 
fünnen. Das Land in der Nahbarichaft ift jo maleriih und 
gefund wie der Reſt der Colonie. Moſſel-Bai, weldhe auf halbem 
Wege zwiſchen Kapitadt und Algoa-Bai liegt, iſt in Folge ihrer 
Lage ein Hafen von beträchtlicher Wichtigkeit, denn er dient als 
Entrepöt für die Gentralsfüjten-Diftrikte der Colonie. Algoa-Bai 
it der Haupthafen für die mittelländischen und öſtlichen Diftrikte. 
Es it eine offene Rhede, die aber einen guten Anfergrund beißt. 
In Folge der Brandung Fünnen die Schiffe nicht in die Nähe der 
Küſte fommen, aber das Lölhen der Ladung wird vermittelit 
Schleppdampfer raſch bejorgt. Auch bier find in der Neuzeit 
ı große Verbeſſerungen gemacht worden. Da man herausgefunden 
hatte, daß bei ſtürmiſchem Wetter ſich den Dperationen des Lan— 
den3 Schwierigkeiten entgegenitellten, jo wurden eijerne Hafen- 
dämme, die Jich bis mitten ins tiefe Waller erjtreden, erbaut, 
auf diefen find Dampffrähne errichtet, mitteljt derer die Ladung 
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mit abjoluter Sicherheit den Leichtern und Schleppdampfern ent: 
nommen werden kann. Augenblidlih geht man mit einem Plane 
um, wonach dieſe Hafendämme bis zu einer Totallänge von 
3000 Fuß ausgedehnt werden jollen und hofft man zuverjichtlich 
Dadurch einen Hafen mit glattem ruhigen Waller herzuftellen; da 
aber die Kosten ſich wahricheinlich auf & 1,000,000 ftellen werden, 
jo wird wohl noch einige Zeit vergehen, ehe diejer Traum zur 
Wirklichkeit wird. Die Stadt Bort Elizabeth, welche an der Külte 
von Algoa-Bai entitanden, iſt eine Stadt von beträdhtlicher Be— 
deutung, ſie kann thatlächlich als eine der hauptſächlichſten Handel3- 
zentren der Golonie bezeichnet werden. Durch die Eifenbahn wird 
fie mit Kimberley, Uitenhage, Graham's Town, Graaff Neinet 
und Golesberg verbunden. Sie dehnt ſich zwei oder drei Meilen 
an der Küfte aus und hat in weſtlicher Nichtung auch von dem 
Hügel Beliß ergriffen. Der Stil der Architektur ift ganz wie man 
ihn wünjchen kann, während die janitären Einrichtungen, und in 
Folge deſſen der gute Gejundheitszuftand, ſehr gepriejen werden. 
Sie zählt eine Bevölkerung von ungefähr 18,000 Seelen, die 
bauptjählih aus Weißen bejteht, und bildet den Seehafen für 
einen ausgedehnten Strich des Binnenlandes. Die Koſten des 
Lebensunterhalt find ähnlich wie in Kapſtadt, und ich fann gleich 
hier bemerken, daß diejes für das ganze britiihe Süd- Afrika 
gilt. Ein mäßiger Reiſender kann hier etwa 15°/, billiger leben 
als in England. Das Reiſen iſt natürlich im Verhältniß theurer, 
wie eine Durchſicht der im Anhang mitgetheilten Fahrpreiſe zeigt. 
Aber diejes erflärt ſich dadurch, daß die Zahl der Touriſten nur 
jo gering ift. Innerhalb der lebten zehn Jahre hat eine ficht- 
bare Breisermäßigung ftattgefunden, und jedes Jahr werden die 
Berhältnifie fih mehr der engliihen Skala gleichſtellen. 

Port Alfred liegt an der Mündung des Kowie-Fluſſes und 
beiigt einen guten Anfergrund, Schiffe über einen gewiſſen Tonnen: 
gehalt hinaus können jedoch noch nicht in den inneren Hafen oder 
die Lagune einlaufen. 

Ein Schleppdampfer und Leichter liegen wie in Algoa-Bai 
immer bereit, und das Löſchen und Laden werden rvajch bejorgt. 
Ungefähr eine Meile ftromaufwärts befinden fih Duais und 
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Niederlagen, während die Eijenbahn nach Graham’3 Town an den 
Hafen Anihluß hat und ihm dadurch noch eine weitere Bedeutung 
verleiht. 

Eaſt London, an der Mündung des Buffalo-Flufjes, tft der 
nächſte bemerfenswerthe Hafen, wo jchon jeit einiger Zeit unter 
der Leitung de3 Sir John Coode Berbejlerungsarbeiten in An- 
griff genommen find. Der Zweck diejer Arbeiten ift, die Sandbant 
an der Mündung des Flufjes zu entfernen und eine Einfahrt nad 
dem tieferen Waller innerhalb diejer Scheide zu gewinnen. Die 
Baggermaſchine, welche jeit einiger Zeit in Arbeit ift, hat diejen 
Zweck größtentheils erreicht und in Folge deſſen hat der Handel 
von Eaſt London bedeutend zugenommen. Obwohl die erwähnten 
Häfen nur einen kleinen Theil derjenigen ausmachen, die fich all- 
mählich, jo wie das Land weiter fortichreitet, entwiceln werden, 
jo iſt doch Ichon genug gejagt worden, um zu beweilen, daß die 
Kap-Colonie al3 ein für die Seefahrt günftiges Land feinem 
anderen naditeht. Ihr Hauptfehler in vieler Hinſicht beiteht 
darin, daß nur wenige von den Flüſſen over Eingängen von der 
See aus fir eine beträchtlihere Strede Ichiffbar find. 

Wenn man alle Umftände in Betracht zieht, jo befindet 
ih das Eiſenbahn-Syſtem der Golonie in einer ſehr vorgejchrittenen 
und projperirenden Lage. Es beftehen drei Hauptiyfteme, nämlich 
das weltliche, das mittelländiiche und das öftliche. Das zuerft 
erwähnte beginnt bei der Kapſtadt und durchſchneidet eine Ent- 
fernung von über 500 Meilen, dabei berührt es Beaufort: Weit, 
von dort die De Aar Junction, wo es Anſchluß hat an das 
mittelländijche Syitem, und von dort nad) den Kimberley-Diamant- 
Seldern, e3 wird dabei von der Kapftadt aus eine Strede von 
647 Meilen befahren. Von dieſem zuerſt genannten Syſtem 
zweigen Nebenlinien ab, die Malmsbury, Wynberg und Stellen: 
boſch berühren. Das mittelländiihe Syitem hat jeinen Ausgangs- 
punkt in Algoa-Bai (Port Elizabeth) in drei getrennten Zweig— 
Iinien, nämlid a) nach Graaff Neinet, 185 Meilen; b) nad 
Cradock, 182 Meilen; Midvelburg Road, 243 Meilen; Coles— 
berg, 308 Meilen; De Aar Junction, 338 Meilen, bier hat 
dafjelbe, wie oben erwähnt, Anſchluß an das weltliche Syſtem, 
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und geht dann weiter nach Kimberley, 484 Meilen, und c) nad) 
Graham’3 Town, 106 Meilen, mit vielen dazwiſchen liegenden 
Stationen. Das öftlihe Syftem nimmt jeinen Anfang von Eaft 
London und läuft nah Dueenstown, 154 Meilen; Sterfitroom, 
190 Meilen; Burgersdorp, 244 Meilen; und berührt dann Aliwal 
North, 280 Meilen, welches die Enditation des Syſtems iſt. Eine 
Zweiglinie läuft nah King William's Town, 42 Meilen von Eaſt 
London entfernt. Eine Privat-Linie in Länge von 43 Meilen ift 
von Graham’3 Town nad) Port Alfred erbaut worden und it jeßt 
auf der ganzen Strede dem Verkehr übergeben. 

Ehe wir zu anderen Sachen übergehen, ift e3 vielleicht an- 
gemeſſen anzugeben, daß der direfteite Weg nach Kimberley, dem 
Haupt-Zentrum der Diamantfelder, von Kapjtadt aus ganz mit der 
Eiſenbahn, eine Strede, wie jchon gejagt, von 647 Meilen Länge, 
zurücdzulegen it. Ein Eilzug verläßt Kapitadt um 1.15 Nach— 
mittags jeden Donnerftag, und befördert Paſſagiere eriter Klaſſe 
direft nach Kimberley, wo er den folgenden Tag um 9 Uhr Abends 
ankommt. Zurück fährt ein Eilzug von Kimberley jeden Diens— 
tag und Sonnabend um 5 Uhr Morgens; diejer kommt den fol- 
genden Tag um 12.30 Mittags in Kapftadt an. Außerdem geht 
täglich mit Ausnahme der Sonntage ein gewöhnlicher Zug in 
beiden Nichtungen; diejer befördert Paſſagiere jeder Klaſſe. Die 








Fahrpreiſe auf diejer Linie ftellen ji wie folgt: Von Kapſtadt | 


nach Kimberley, 1. Klafje, £ 8:1. 9 d.; 2. Klaſſe, £5.7s10d.; 

3. Rlafie, £2 13s. 11d. Nedem Baffagier wird gemäß } feiner 
Klafie 100%, 50% und 25 Freigepäd gewährt. Diele Breije 
ſind —— der Veränderung unterworfen. Auch von Port 
Elizabeth aus kann die ganze Strecke bis nach Kimberley mit der 
Eiſenbahn zurückgelegt werden, die Entfernung beträgt 485 Meilen. 
Ein Schnellzug verläßt den Hafen jeden Montag, derſelbe befördert 
Paſſagiere erſter Klaſſe und kommt den nächſten Tag um 9.39 
Abends in Kimberley an. Zurück verläßt der Zug Kimberley jeden 


Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags und kommt Sonntags 6.40 


Morgens im Hafen an. Ein gewöhnlicher Zug nach beiderjeitiger 
Richtung befördert täglich Paſſagiere aller Klaſſen. Die Fahrpreije 
von Port Elizabeth nach Kimberley find: 1. Klaſſe, £6.1=8.3d.; 
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2. Klafie, 8& 4.08 TOrd.: 38lajle, 32.03.9572 47, Den 
Pallagieren wird das nämliche Freigepäd gewährt wie auf der 
Kapſtadt-Linie. Auch diefe Fahrpreije find der Veränderung unter: 
worfen, wie gleichfalls Die Abfahrt und Ankunft der Züge. 
Unglüdsfälle find auf den Eijenbahnen der Kap-Colonie äußerſt 
jelten, da bei der Auswahl und Anjtellung der Beamten die 
größte Sorgfalt ausgeübt wird. Das Betriebsntaterial ift voll- 
fommen gleich demjenigen einer engliichen Linie, und das Reiſen ift 
eben jo bequem. Auf den meilten Stationen find Nejtaurationen ein: 
gerichtet, wo man ſich den gewöhnlichen und hiſtoriſchen sandwich 
(belegtes Butterbrot) oder hartgejottene Eier geitatten kann. 

Die VBrodufte der Kap-Colonie bieten jevem einjichtsvollen 
Bejucher eine ganz bejondere Anziehungskraft. Schon jeit einer 
jehr frühen Beriode hat die Wolle in der Geichichte der Colonie 
einen hervorragenden Blaß eingenommen. Aus den veröffentlichten 
Tabellen der Statiſtik erjehen wir, daß im Jahre 1831 das Total- 
Duantum der aus den engliichen Golonien in das Bereinigte 
Königreich eingeführten Wolle 11,859 Ballen betrug. Im Jahre 
1884 jtieg die Einfuhr aus dem Kap und Auftralien auf 1,273,732 
Ballen. Die Total: Summe der 55 Jahre giebt die ungeheure 
Menge von 21,322,592 Ballen und repräfjentirt einen Werth von 
$ 421,121,192. 

Aus dieſen Ziffern iſt leicht zu erjehen, daß die Kap-Golonie 
und die umliegenden Länder wohl geeignet find für die Anſprüche 
eine® Schafzüchters. 

Die Straußfedern bilden einen anderen wichtigen Ausfuhr: 
Artikel des Kaps. So lange al3 die Vögel, von denen die Federn 
gejammelt werden, nur im wilden Zujtande angetroffen wurden 
und nur nach einer langen und ermüdenden Jagd erlangt werden 
fonnten, war es nicht zu verwundern, daß die Ausfuhr nur gering 
war. Diejer Schwierigkeit wurde duch Herrn U. Douglas 
von Heatherton abgeholfen. Durch jeine zweckmäßige Anpaſſung 
des Ausbrüteapparat3 für die Bedürfniſſe der Straußeier gelang 
e3 ihm dieſe Vögel auszubrüten und aufzuziehen. Dank diejer 
höchſt Ihäßenswerthen Erfindung jtieg der Erport im Jahre 1870 
auf 28,786 7, eingeſchätzt auf £ 91,229. Nach dieſer Ermuthigung 
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entwidelte fich die Induſtrie raſch. Im Jahre 1875 wurde ein 
Cenſus in der Kap-Colonie vorgenommen, und der Ausfall ergab 
die Summe von 21,751 Bögeln gegen nur 80 im Beginne des 
Jahrzehnts; auf diefe Weile vermehrten fie fich immer mehr, bis 
im Sahre 1882, welches ein ausnahmsweile günftiges war, Die 
Ausfuhr auf 253,954 © ſtieg, eingejchäßt zu £ 1,093,989. 

Die Nohprodufte bilden die Haupt-Ausfuhrartifel, jedoch 
eine beträchtlihde Summe von Arbeit und Kapital tt in der 
Fabrikation von Artikeln für den Platzkonſum angelegt worden. 
Die Broduktion von Wein, das Brauen von Bier und die Deitil- 
lation von Spirituojen find anerfannte Induſtriezweige. In der 
Nachbarſchaft der Kapitadt beitehen ſieben oder acht Brauereien, 
und in gewiſſen Diitriften wird die Hopfenkultur mit gutem 
Erfolg betrieben. 

Kunfttiichlerei, Wagen: und Kutſchenbau, das Schneider: 
bandwert und das Schuhmacherhandwerf, Eijengießereien und 
Maſchinenbau zählen unter den wichtigiten Induſtrien des Landes. 
Seifenjiedereien, fabrifmäßige Heritellung von Schiffszwiebad und 
die Anfertigung jeglicher Art von Conjerven und Gelees aus den 
veichlichen und verjchiedenartigen Früchten des Landes werden 
auch als vielverjprechende Kelder für den Unternehmungsgeilt und 
die Energie der Coloniften betrachtet. Guano-Inſeln befinden ſich 
in der Nähe der Küſte und geben ungefähr 400 Böten umd 
2000 Berjonen Beichäftigung; 1884 betrug das Duantum und 
der Werth der eingepöfelten und ausgeführten Filche 2,741,966 5 
im Werthe von & 16,206. Salinen kommen auch in manchen 
Kandesabtheilungen vor, und große Duantitäten diejes Handels— 
artifel3 werden jährlich produgzirt. 

Der Leſer wird fih wohl noch deſſen erinnern, daß, als 
wir die eriten Anfänge der Kap-Golonijation jfizzirten, wir 
auch der Einführung von gewiſſen Flüchtlingen von den Ufern 
des Rheins erwähnten, die wohl unterrichtet waren in der Pflege 
des Weinitods. Dieje Anſiedler machten ihre erite Leſe im Jahre 
1659. Bon der Zeit an jchritt die Induſtrie ftetig weiter, bi3 
im Sahre 1880 die ftatistiiche Aufnahme der Weinberge zeigte, 
daß ungefähr 60,000,000 Weinſtöcke in der Colonie bejtanden. 
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Seit diefem Sahre haben fie fih um über eine Million vermehrt. 
Da jedoch eine technijche Behandlung des Gegenftandes bier nicht 
am Platze jein würde, jo werde ih mich damit begnügen Die 
Arten der Weintrauben, welche dort gedeihen, aufzuzählen. Nach 
Angabe des Barons von Babo find die hauptjächlichiten: 

1) die gewöhnliche grüne Weintraube, 

2) die Hannepool- Traube, 

3) die Stein Traube, 

4) die rothe Musfateller Traube, 
5) die weiße Musfateller Traube. 
| Außer dem Wein werden auch Cognac, Roſinen und Die 
friſchen Trauben jelbit in großem Maßſtabe erportirt. Das 
mit Weinftöcden bepflanzte Land wird auf ungefähr 21,000 Ader 
geſchätzt. 

Im Jahre 1872 erlangte die Kap-Colonie die Wohlthat (9) 
einer verantwortlichen Negierung, obwohl die Krone noch immer 
das alleinige Recht befißt, Gouverneure einzujeben und das Veto 
| auszuüben bei jeder Art von Gejeßgebung, die der allgemeinen 
Wohlfahrt des Neiches nicht förderlich zu ſein jcheinen. Das 

Ministerium oder Cabinet bildet zujammen mit dem Gouverneur 
des Staates den ausübenden Rath; diejer wird zuſammengeſetzt 
aus einem Sefretair der Colonie, einem Kronanwalt, einem Haupt— 
ihatmeifter, einem Commiſſär der Kronländer und einem Sekretair 
für die Angelegenheiten der Eingeborenen. Alle dieje Miniſter 
haben ſtändige Unter-Sefretaire. 

Der Gejetgebende Körper beſteht aus zwei Häujern, nämlich 
dem Unterhaufe oder dem „House of Assembly“, beitehend aus 
vierundjiebenzig Mitgliedern, und dem Oberhaus, zujammengejeßt 
aus zweiundzwanzig Mitgliedern, welche berechtigt find den Titel 
„Honourable* zu führen. 

Die Vertheidigung der Colonie ruht in ven Händen ſtehender 
Freiwilligen-Corps, und beiteht aus Gavallerie, Artillerie und 
Infanterie, im Ganzen ungefähr 3223 Mann; dieſe bilden 
den Kern einer Armee von freundlih gefinnten Eingebornen, 
die immer zu Dienften ftehen und eine prächtige Heeregmacht 
ausmachen. 
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bung zahlreiche Vortheile und beide werden kräftig unterftügt. So 
weit e3 ſich hat ermitteln lafjen, zählen die verbundenen Gemeinden 
383,765 Mitglieder, von denen 232,046 europäiſcher Herkunft 
find und 150,719 farbigen Nationen und Stämmen angehören. 
Die verſchiedenen Namen lauten: Holländiih=Neformirte Kirche, 
Wesleyaner, Engliihe Kirche, Congregationalijten, Independenten, 
Londoner Miſſions-Geſellſchaft, Mähriſche Brüder, Rheiniſche 
Miſſion, Römiſch-Katholiken, Freie Schottiſche Kirche, Baptiiten, 
Zutheraner, Franzöſiſch-Reformirte Kirche, Freie Proteſtanten, 
Hebräer und Mohamedaner. Viele hriltlihde Miſſionen find unter 
den Stämmen thätig und viel Gutes ift von ihnen gefördert 
worden, obgleich der jeßt ausgejtreute Samen wahrjcheinlich erjt 
bei der nächften Generation Früchte tragen wird. Jede Art von 
Grmuthigung wird den Eingebornen gegeben, um ihre Lage zu 
verbeflern und jedes Jahr wird eine große Summe von Arbeit 
und Kapital für viejes edle Werk geopfert. 

Wenn man von der Erziehung jpredhen will, jo ilt die Kap- 
Solonie den Anſprüchen der Gegenwart mehr wie gerecht geworden. 
Zieht man die Schwierigkeiten und Entmuthigungen, die in einem 
neuen Lande zu überwinden find, in Betracht, jo muß man fich 
wundern, daß jo viele wirklich gediegene Arbeit a. worden 
it und noch immer vollendet wird. Diejes glückliche Reſultat iſt 
der einhelligen Art und Weiſe, in der die Regierung mit dem 
Volke zuſammen arbeitet, zu verdanken. 

Die Regierungs-Ausgaben in dieſem Departement ſchwanken 
von £ 95,000 bis & 100,000 jährlich; von dieſem Betrage bean— 
ſpruchten die Gollegien, von denen es fünf giebt, in Verbindung 
mit der Univerfität des Kaps der Guten Hoffnung & 8000; die 
öffentlichen Schulen & 28,000; die Milltons-Schulen & 18,000, 
und die Gewerbejchulen für die Eingebornen & 21,000. 

Die Landſchaft ift in vielen Theilen des Kaps äußerit groß- 
artig und romantiſch. In der Kette der Sneeumwbergen befindet ſich 
ein Ort, befannt unter dem Namen „Thal ver Dede”. Hier jind 

| ungeheure Mafjen von Felſen durch die Naturfräfte herumgemworfen 
| und zerrifien worden, jo daß ſie taujende von phantaftilchen 
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Formen bilden. Unter günſtigen Verhältniſſen betrachtet, könnte 
man ſich beinahe einbilden, daß dieſes die paſſende Heimſtätte 
wäre für die myſteriöſen Geſchöpfe, welche nur in der glühenden 
Einbildung derjenigen Romanſchreiber, von denen wir ſchon in 
einem früheren Abſchnitte dieſes Buches geſprochen haben, exiſtiren. 
Zwiſchen dieſen übereinander geſtürzten, unregelmäßigen Maſſen 
von baſaltiſchen Felsblöcken hauſen Heerden von Pavianen in 
ungeſtörter Sicherheit. Einige dieſer Thiere ſind beinahe ſo groß 
wie Menſchen, und wenn ſie auch nicht beſonders gefährlich ſind, 
ſo ſind ſie doch nicht derartig, daß man ſie wählen würde, um 
ihnen allein „bei Mondſchein zu begegnen“. 

Gerüchtweiſe wird erzählt, daß ein Reiſender, als er einer 
Truppe von ihnen begegnete, auf ſie ſchoß und einen aus ihrer 
Mitte tödtete. Sofort gingen die anderen zum Kampf über und 
wenn er nicht die nöthige Geiſtesgegenwart bewieſen hätte, ſo 
würden ſie ihn umgebracht haben. Da er die gänzliche Ausſichts— 
loſigkeit einer ſolchen Anzahl die Spitze zu bieten einſah, ſo 
warf er ſich ſofort auf den Boden und ſtellte ſich todt. Nachdem 
die Geſchöpfe ihm einige Zeit lang bös mitgeſpielt hatten, gingen 
ſie weiter und überließen ihn ſeiner eigenen Liſt, die man mit 
einem Worte wohl als unrühmliche Flucht bezeichnen kann. 

Wild von verſchiedener Art iſt reichlich vorhanden; aber 
dieſen Gegenſtand werden wir noch weiter berühren, wenn 
wir uns in dem © cclaufe unſerer Reiſe nach den Wildniſſen 
durchgearbeitet haben, und wir auf noch nicht betretenen 
Plätzen lagern. 

Um die maleriihen Schönheiten der Kap-Colonie gründlich 
zu bejchreiben, müßten wir den größten Theil des Landes be- 
Juden; denn, mit Ausnahme der großen Ebenen, giebt e3 nur 
wenige Ditrikte, die nicht ihren bejonderen fcenijchen Reiz haben. 
Der Touriſt wird thatjächlich verwirrt werden durch die rivali- 
jirenden Anſprüche an Schönheit, welche nad) Allem, jowohl vom 
moraliihen wie vom geographiichen Standpunkte, doch mur 
Geſchmacksſache find, denn was den Einen entzückt, berührt den 
Anderen vielleicht gar nicht. Wenn man ein Buch jchreibt, 
wie das gegenwärtige, ilt e3 vielleicht eben jo gut, wenn man 
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nit eine vollftändige und aufeinanderfolgende Beichreibung geben | 
will, fich deffen ganz zu enthalten und dem Neifenden zu geftatten, 
für fi) jelbit den Ort auszujuchen, der am beiten geeignet it, 
jeinen Abſichten und Zwecken zu entiprechen. 


Drittes Kapitel. 


Phyſiſche Geographie, Geologie und Mineralien der Kap-Colonie. 


Die phyſiſche Geographie der Kap-Colonie und in der That 
von ganz Süd- und Süd-Oſt-Afrika wird am bejten bejchrieben, 
wenn man jagt, daß fte aus einer Reihenfolge von Steppen be— 
fteht, die an der Meeresküſte ihren Anfang nehmen und allmählich 
fih bis auf eine Höhe von ungefähr ſiebentauſend Fuß erheben, 
wo große, offene und beinahe baumloje Ebenen den Haupt: 
Charakter bilden. Den Tafelberg haben wir Ichon bejchrieben. 
Der Winterhoef (6840 Fuß) bildet weiter im Binnenlande eine 
andere Kette, und iſt zu gleicher Zeit die Haupt-Waſſerſcheide des 
Weſtens. Die weintragenden Thäler von Stellenboſch, Baarl, 
Drafenitein, Wellington 2c. liegen an den der See zugeneigten 
Abhängen einer unregelmäßigen Gebirgsfette, die ſich vom Kap- 
Hangklip, in der Nähe der Faljchen Bat, nordwärts durch Nama— 
qualand bis zum Orange-Fluß erjtredt. Die nächte over Zwart— 
berg-Kette, die man al3 die dritte in der Reihenfolge aufzählen kann, 
umschließt auf einer Seite Gahamaland Karoo, Tradouw und 
den Diſtrikt von Ladyſmith, während fie auf der anderen ©eite 
die „Große Karoo“ begrenzt. Die nämliche Kette erjtrecdt ſich 

| oftwärts und erreicht eine Höhe von ungefähr 6000 Fuß. Die 














große Karoo ift nicht eine Wüſte im eigentlichen Sinne des Wort, 
ausgenommen in außergewöhnlich trodenen Jahreszeiten, warn 
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das Gras troden wird und verdorrt. Hinter dieſer Negion 
erhebt ſich ein Nüden tafelfürmiger Hügel, welde an der 
Weſtſeite als die Noggeveld- und Nieumveld-Berge befannt 
find, an der Dftjeite jedoch als die Sneumwbergen. Bon der 
Mittel-Kette der leßteren Berge wendet jih ein Arm oſtwärts, 
wo er als Tandtjesberg, Zwagershoek und Bojchberg befannt 
it. Dieje bilden eine Vereinigung mit den Groß-Winterberg- 
Bergen (7000 Fuß hoch), welche ſich von dort längs den Höhen 
von Katberg, Elandsberg, Giakaskop, dem Hogsbad und dem | 
Amatolas ausdehnen und jchlieglich in ver King Willtam’3 Town | 
Abtheilung mit den Buffalo» und Kologha-Ketten abjchliegen. 
Diejes grasreiche und offene Plateau dehnt ſich noch weiter nord- 
wärts aus, wo es ſich vermittelt einer andern Steppe bis zu 
den Stormberg-Bergen in dem Diftrifte von Wodehouje, Aliwal— 
North und Barkly erhebt. Dann verbindet es jtch mit Den 
Drafensberg-Bergen, welche eine Höhe von 10,000 Fuß über 
der See erreichen. Dieje werden im nächſten Kapitel bejchrieben | 
werden. L 
Die Geologie diejer Berge it der Gegenftand vieler Studien | 

für Diejenigen gewejen, die ihre Zeit zwilchen ihnen verbracht 
haben und ihre Natur ift jeßt ziemlich gut befannt. Kurz zus 
jammengefaßt würde das Nejultat das folgende jein: Die der 
Seefüfte zunächft gelegenen Berge haben palaeozoijche oder Ur— 
formationen, an Stellen durchdrungen von dazwilchen geiprengten 
Felſen. Thonſchiefer, manchmal durchbrochen und alternirend 
mit Granit, bildet die Unterlage der ganzen ſüdlichen Diftrikte. 
Von dem Dlivhants-Fluffe nordwärts bis zum Buſch— 
mannsland ift Granit und Gneiß die vorherrichende Bildung, 
amd in diefer Negion liegen die reihen und mwerthvollen Kupfer: 
minen von Namagualand. An der Ditleite der Colonie, bei 
George und Knysna, fommen metamorphilche Feljen vor. Hier 

‚ befinden fich auch Quarz-Riffe und es ift große Hoffnung vor: 
handen, daß ein lohnendes und werthvolles Golofeld enthüllt 
werden wird. Während ich im Jahre 1888 in der Kapjtadt war, 
erfuhr ich, daß über 600 Unzen angeſchwemmtes Gold gewajchen und 
abgedämmt worden waren, und daß, je weiter die Arbeiten vor— 
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ſchritten, beſſere und reichere Anzeichen von Gold angetroffen 
wurden. Aber zu gleicher Zeit muß von dem unerfahrenen 
Reiſenden oder Goldjucher große Borjicht angewandt werden, wenn 
er jein Glüd in diefer Region verjuchen will. Bis jebt find, jo 
weit wie meine Kenntniſſe reihen, noch Feine wirklich umfangreiche 
Funde gemacht worden, und e3 it nicht dringend genug anzu— 
empfehlen, jorgfältige Erfundigungen einzuziehen, ehe man Kapital 
und Zeit darin anlegt. Am Fuße der Zwartberg-Kette, welche 
al3 die alte Roth- Sandftein- Periode betrachtet wird, befindet 
ih eine Kalfftein-Formation, welche zu der Namaqualand-Schiefer- 
Formation gehören Joll. Hier liegen auch die berühmten Gäntgo- 
Höhlen, welche von den fühnen Sterblichen, die fie bejucht haben, 
al3 von beinahe übernatürliher Schönheit geichildert werden. 
Man kann weite Streden unter kriſtallenen Bogen oder neben 
Ichneeweißen Tropfitein-Säulen, von welchen einige 7O Fuß hoch 
und 9 im Umfang find, wandern. Im Fadelliht glänzen und 
funfeln fie, al3 wenn fie mit Diamanten überjäet wären. Die 
erste Höhle it 600 Fuß lang, 100 Fuß breit und 75 over 80 Fuß 
hoch. Die zweite, welche ein wirkliches Feen Zimmer tft, iſt etwas 
fleiner, aber unendlich viel ſchöner, die Wände find mit luftig aus— 
lebenden Nahahmungen von Spiten behangen, die durch das Filtri- 
ren des Kalks durch den Felſen entjtanden find. Bis jeßt ſind Diele 
Höhlen exit theilweiſe erforiht worden, aber man glaubt allgemein, 
daß, wenn fie erſt gründlich befannt find, fie die weltberühmten 
Höhlen von Elephanta in Indien übertreffen werden. 

Die Kupferminen von Namagqualand find ſchon erwähnt 
worden. ES ift conitatirt, daß die Eriftenz vieles Minerals 
Ihon im Fahre 1685 befannt war, daß aber der Mangel 
an Brennmaterial und paſſenden Hülfsmitteln die Anftedler 
davon abbielt fie abzubauen. Diele Einwände find jet nicht 
mehr gültig, und obgleich die Induſtrie bis jeßt nur erſt ſchwach 
betrieben wird, jo erfahren wir doc, daß circa 20,213 Tonnen 
Erz jährlih aus der Colonie ausgeführt werden. Die Minen 
beichäftigen ungefähr 2500 Berjonen. Ein anderer wichtiger 
Artikel damit im Zufammenhang it die Steinkohle. Da ausge- 
dehnte holzloje Regionen hier und da in der Colonie vorkommen, 
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ſo iſt die Zufuhr von Kohle eine Hauptlebensfrage. In den 
Diſtrikten von Albert, Aliwal, Wodehouſe, Xalangar und Mac— 
lear kommen ausgedehnte Niederlagen vor. Bei Molteno und 
Indwe ſind die Gänge jahrelang bearbeitet worden, und die Er— 
bauuung von Eiſenbahnen bis in die Nähe der Minen bringt 
dieſen nothwendigen Artikel raſch in den Bereich des Handels. 








| Viertes Kapitel. 


Weſt-Griqualand nnd die Diamantfelder. 


Die Geſchichte von Weſt-Griqualand bietet ſowohl dem 
Staatsmanne als dem Reiſenden eine Reihenfolge von Thatſachen 
von ganz beſonderem Intereſſe. Im Jahre 1854 gehörte die 
Gegend der britiſchen Orange-River-Souverainität. Theilweiſe 
wurde ſie von einem Griqua-Häuptling, Namens Waterboer, 
bewohnt. Als die Souverainität eine unabhängige holländiſche 
Republik wurde, zeigten die Eingebornen, welche gegen die 
holländiſche Regierung knirſchten, große Unzufriedenheit. Zuerſt 
wurde ihren Proteſten keine Aufmerkſamkeit gewidmet, und in 
Anbetracht deſſen, daß die von ihnen bewohnte Gegend offen, kalt 
und ungaftlih war, konnte man ſich durchaus nicht wundern, 
wenn die britiiche Negierung kaum auf ihre Klagen achtete. Als 
jedoch ein Reiſender, Namens D’Neilly im Fahre 1867 auf 
dem Tiſche eines Holländers unter anderen „hübjchen Steinen“ 
einen 21'/, farätigen Diamanten im Werthe von & 500 fand, 
erhielten die Angelegenheiten ein ernjteres Ausjehen. Selbitver- 
tändlih war Die ſchwache Regierung des Drange-Kreiltaats 
nicht in der Lage, eine unruhige Gemeinjchaft von Goldgräbern zu 
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controlfiren. Zwiſchen den Minengräbern und den Landeigene 
thümern entjtanden Berwidelungen, und Aufruhr und Blutver- 
gießen ernitlicher Art waren nahe bevorftehend, als die britijche 
Negierung dazwilchentrat und die Gegend der Kap-Colonie ein- 
verleibte. Diejes war, wie die Ereigniſſe bewieſen, eine weile 
und ftaatsmännische Politik; denn Sicherlich, wenn man der Gegend 
noch länger geitattet haben würde, als eine Art von herrenlojes 
Land fortzubeitehen, jo würden der Handel und Verkehr darunter 
gelitten haben, und die Wohlfahrt und die Entwidelung des 
Landes würde auf eine unbeitimmte Zeit verzögert worden jein. 
Während zweier Jahre wurde nur wenig entvecdt, obgleich Die 
Thatſache, daß die Ufer des Vaal-Fluſſes reich an foftbaren 
Steinen waren, feitgeltellt wurde. Ä 

Im Sahre 1869 erhandelte ein Holländer von einem Griqua— 
Eingebornen einen Stein, den er mit Waaren zum Werthe von 
| & A400 bezahlte. Sofort darauf verkaufte er ihn wieder für 
& 10,000; jebt wird der Werth des Steines auf & 25,000 
geihäßt. Diejer Stein wurde der „Stern Süd-Afrika's“ genannt 
und befindet jtch jeßt, wie ich gehört habe, unter den Juwelen der 
Gräfin Dudley. Der Ruf des Sternes veranlaßte einen Anfturin 
von Gräbern jeder Art und jeglichen Standes nach) den froftigen 
Ebenen Griqualands, wo ſchreckliche Drangjale erduldet und Tra- 
gödien, die ihren Weg in die Romane und die Yiteratur des Jahr— 
hunderts fanden, aufgeführt wurden. Gegen Ende des Jahres 1870, 
oder im Anfang von 1871, wurden die Niederlagen zwilchen ven 
Baal: und Mooder-Flüſſen feitgeitellt und jofort wurde ein Lager 
(camp) gebildet. Bon allen Nichtungen jchwärmten die Männer 
herbei, das Camp wurde eine Stadt, und thatjächlih wurde die | 
Stadt eine große Stadt. Das Nejultat ift, wie ih ſchon im 
I} Anfangs-Kapitel erwähnte, daß Juwelen im Gewichte von ſechs 
ll Tonnen und im Werthe von & 39,000,000 gefördert worden 
[| find. Heutzutage ift Kimberley eine jo wohl ausgerüjtete Stadt 
IN | wie irgend eine der Welt, und wenn man durch ihre breiten 
ll offenen Straßen jchlendert, kann man ſich faum in die Wirklichkeit 
hineindenfen, daß vor achtzehn Fahren noch der Ort allem An: 
Icheine nach nur zu einer Wüſte bejtimmt war. 
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Geographiſch liegt Kimberley, wie wir ſchon angaben, als 
wir von dem Eiſenbahn-Syſtem der Kap-Colonie ſprachen, 
647 Meilen von Kapitadt und 484 Meilen von Bort Elizabeth 
(Algoa-Bai) entfernt. Ihre Eifenbahnverbindung mit diejen beiden 
Häfen bat die DVerhältniffe der Stadt und ihrer Umgegend 
bedeutend verändert und verbeilert. Sämmtliche Lurus= Artikel, 
die das menjchliche Herz nur begehren kann, Jämmtliche Bedürf— 
nilje des Lebens, welcher Art fie auch immer fein mögen, werden 
hier gefunden und geliefert. Es iſt ſchon jo viel über vielen 
Platz gejchrieben worden, und in jo vielen verichtedenen Nichtungen, 


daß irgend eine detaillirte und ausgedehnte Bejchreibung deſſelben, 


oder ein Führer dahin beinahe überflüjlig it. Die Stadt liegt 
auf einer offenen und vom Winde bejtrichenen Ebene, und wird 
eben jo jtreng verwaltet wie irgend ein alter, jchon lange be- 
ſtehender Platz. 

Es beſtehen im Ganzen vier Minen, nämlich: Kimberley, 
Dutoitspan, De Beer's und Bultfontein; die letztere wurde im 
Jahre 1882 eröffnet. Zuerſt war die Nachfrage nach Anſprüchen 
(claims), oder Flecken Grundes zum Zweck des Abbauens ſo groß, 
daß Abtheilungen und Unterabtheilungen von den winzigen Flecken 
Erde, die nur wenige Fuß Oberfläche enthielten, nöthig wurden. 
Viele Gräber, die die gewöhnliche Licenz von 10 s. monatlich 
für ihre noch unverſuchten Barzellen bezahlt hatten, verkauften 
fie wieder für & 100. Der Werth derjelben jtieg fortwährend, 
bi3 nach ungefähr zehn Jahren dieſe Fleden einen Werth von 
& 10,000 bis & 15,000 jeder erreichten. Jetzt werden die Minen 
von zwei großen Gejellihaften praftiich verwaltet und liefern 
vielen Taufenden von Minenarbeitern, Aufjehern, Kommis, Aktien: 
mäflern, Magazinverwaltern, und vielleicht auch einigen Spigbuben 
Beſchäftigung. 

Der Diamanten führende Boden oder Thon bietet eine 
äußerſt intereſſante geologiſche Studie. Ungefähr hundert oder 
hundertundfünfzig Fuß unter der Bodenoberfläche verändert ſich 
der Körper des Stoffes von einer weichen, lehmigen und gelb— 
lichen Erde — die, wenn ſie der Luft ausgeſetzt wird, raſch zer— 
krümelt — in eine harte ſchieferfarbige Maſſe. Sobald dieſe 
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Entdedung gemacht wurde, ergriff die ganze Gemeinde eine 
Panik: die Kunde verbreitete ſich blikartig über die ganze Welt, 
und die vorgeblichen Weilen, welche langwierige Theorien über 
die Unbeftändigfeit der Niederlagen vorgetragen hatten, jchüttelten 
Ihlau ihre Köpfe. Der alte Borwurf, welcher Schon jeit Jahren 
beftanden hatte, daß Afrika einfach ein Land von Muftern wäre, 
wurde wieder aufgefriicht und hemmte die Weiterentwicelung der 
Induſtrie, aber nicht für lange; denn bald war der Beweis bei- 
gebracht, daß die neue Schicht die wirkliche Mutterlage, und daß 
die vorherige nur durch atmoſphäriſche Einwirkungen verändert 
worden war. Nachdem das Vertrauen wiederhergeftellt war, ent- 
widelte ji die Sache rapide und auf gejunder Örundlage. 

Die Methode, um die Diamanten aus ihren Berjtecpläßen 
ans Licht zu bringen, iſt einfach, und gleicht gewiljermaßen dem 
Syftem von dem „Ueberleben des Geſchickteſten“. Der „blaue 
Thon” wird zuerit durch atmoſphäriſche Einflüſſe pulverifivt un 
geht dann durch rotirende Waſchmaſchinen, in denen die leichteren 
Partikeln weggejpült werden und die jchweren zurücbleiben. 
Aug der Statiftik ift zu erjehen, daß in den achtzehn Monaten, 
die im December 1884 abliefen, die Kimberley-Mine 1,429,727 
Karat Diamanten produzirte, während Bultfontein und Dutoits- 
pan jede 700,000 lieferte, und De Beer in den darauf folgenden 
achtzehn Monaten 790,908 Karat ergab. 

Die Provinz von Welt-Griqualand wird in drei Wahl: 
bezirfe eingetheilt, nämlich: Kimberley, Barkfley, Weit und Hay. 
Die Bodenflähe beträgt ungefähr 17,000 Duadratmeilen, wovon 
der größere Theil für Schafzucht geeignet ilt. 
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Fünftes Kapitel. 


(V 


Vondoland nnd die Pondos — Scenerie bei St. John's Fluß — 
Transkei. 


Wir müſſen den 
Parzen dankbar ſein, 
welche die geographi— 
ſche Vertheilung der 
Königreiche und der 
Staaten Afrikas len— 
ken. Nachdem wir 
die fruchtbaren und 
der Heimath ſo ähn— 
lichen Gegenden der 

=, meet Kap-Golonie durch: 
— ae: 100 * aan * a Handel, die nationale 
Ihätigfeit und der gejellichaftliche Fortihritt eben jo thätig find 
wie in anderen älteren Ländern, und nachdem wir einen flüchtigen 
Blid auf die geichäftigen Arbeiter in ven Diamant-Minen geworfen 
haben, ilt e$ eine angenehme Veränderung, die Schritte für eine 
Weile nach der verhältnigmäßigen Stille und Ruhe von Dit: 
Griqualand, Tranzfei, Tembu und Bondoland zu lenfen. Hier 
finden wir ein wirkliches Traumreih von arkadiſcher Schöndeit. 
Weit weg im Weiten erjcheinen die Duathlamba oder Drakens— 
berg:Gebirge, wie fie ihre Ichloßartigen Klippen 10,000 Fuß hoc) 
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in den Himmel erheben. Bon früher Zeit her wurden Diele 
Einöden von den Eingebornen mit abergläubijcher Ehrfurcht be- 
trachtet. Ihre Gipfel umkreiſend leuchten und ziſchen die Bliße, 
während die wiederhallende Stimme des Donners die „Oeilter- 
Stimmen” der Höhlen erwedt und taujende von jeltiamen Lauten 
in die Lüfte hervorzaubert, wobei die einfältigen Wilden, deren 


Verſtand das gerade Gegentheil von wiljenichaftlich gebildet ift, 


ihre Hände auf der Bruft Freuzen und ftaunen. In der Mitte der 
vom Zahne der Zeit zerrilienen Klippen brauten die Herenmeifter, 
dieſe Hauptbeeinfluffer des Lebens der Wilden, ihre Zaubertränfe 
und äußerten ihre Zauberjprühe, während dann und wann das 
geheimnißvolle „weiße Kleid” des Schnee herabfiel und doch 
Niemand wußte, „von wo” es kam. 

Die ganze Negion von diejen Bergen an bis dicht ang 
Meer, an der Süd-Oſt-Küſte, beiteht aus einer durcheinander ge- 
miſchten Maſſe von Bergthälern, Wäldern und Wiejen. Auf- 
iprißende Bäche hüpfen von Fels zu Fels, jtürzen ſich über die 
Abgründe oder glänzen ftill und klar in den ruhigen Zeichen. 

Die wunderbare Fruchtbarkeit und Schönheit diejer Dijtrikte, 
ihre warmen balſamiſchen Lüfte, und ihr prachtvolles halb-tropijches 
Laubwerk verdanken ihren Urjprung den reich geichwängerten 
Lüften, die ihnen durch die Paſſatwinde des indiſchen Oceans zu- 
geführt werden, jowie dem ftarfen Strome erwärmten Waſſers, 
der fich durch den Canal von Mozambique und längs der Küjte 
ergießt. Die zwei Hauptflüffe in dieſer Nahbarjchaft find der 
St. John's Fluß und der Umtata. Der eritere hat ganz bejondere 
Anſprüche an das Intereſſe der engliih Iprechenden Welt, von dem 
Umftande, daß eine fleine, aber entichlojjene und tapfere Gemeinde 
ih bemüht, und zwar mit merflichem Erfolge, Dort eine Heimath zu 
gründen und eine Golonie aufzubauen. Außerdem iſt der Platz 
großartig ſchön und wohl werth, daß der Dichter, der Staatsmann, 
der Tourift, der Neijende und der Coloniſt ihm ihre Aufmerk- 
jamfeit zuwenden. Ich beablichtige dieſe Abtheilung meines 
Werkes recht eingehend zu behandeln; eriten3 weil, jo weit wie 


ich weiß, dieje Gegend niemals dem Leſer beſonders vors Auge 


geführt worden iſt; und zweitens wird es uns als angenehmes 
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Zwilchenjpiel dienen, ehe wir an das Studium von Natal und 
jeiner Geichichte gehen, wo wir mit Thatſachen und Ziffern von 
einer äußerſt praktiichen Natur zu thun haben. 

Bor einigen wenigen Jahren wurde der Diltrilt, welcher 
jegt in Oſt-Griqualand, Tembuland, Transfer und Bondoland 
eingetheilt wird, von einer unabhängigen und mächtigen Nation, 
den Ama-Pondos, beherrieht. In Ausdehnung mißt e3 ungefähr 
15,000 Quadratmeilen und wird von einer zerjtreuten Nomaden: 
Bevölkerung von ungefähr einer halben Million Seelen bewohnt. 
In Folge von Kämpfen unter den Stämmen wurde der obere 
Theil (Oſt-Griqualand) fat gänzlich entoölfert und „Keines 
Mannes Land” genannt. Gewiſſe Griquas (ein Stamm von 
Halbzucht-Hottentotten) wanderten von dem Orange-Freiſtaat dahin 
aus; Ste jtanden unter einem Häuptling over Kapitän, Namens 
Adam Kof, der eine gewiſſe Oberhoheit über fie ausübte, bis 
er im Jahre 1876 an den Folgen der Verleßungen, die er, als 
er von einem Laſtwagen überfahren wurde, erhalten hatte, Itarb. 
Dann wurde der Dijtrift in eine engliide Magiltratur ver— 
wandelt, um den Reſt diejes Volkes zu beſchützen, und ich habe 
e3 aus guten Quellen, daß diejes eine der am beiten geführten 
Territorialbewegungen war, die die Engländer je in Afrifa aus— 
führten. 

Tembuland und Transkei, die jetzt Provinzen der Kap-Colonie 
mit einer weißen Bevölkerung von ungefähr 2000 Seelen find, wurden 
von Abtheilungen des Pondoſtammes, Tembus genannt, bewohnt. 
Dur) ihr ftreitfüchtiges und Torglojes Betragen haben fie fich 
jo heruntergebracht, daß fie durchaus unwürdig find, irgendwie 
in Betracht gezogen zu werden, jo daß der einzige Theil des 
Diitrittes, der noch einen Anjchein von Unabhängigfeit bewahrt, 
Vondoland iſt. In meiner Stellung als Spezial-Correjpondent 
für eine täglich ericheinende Zeitung habe ich dem Lande ver: 
ſchiedene Bejuche abgeftattet, und bei jeder Gelegenheit kehrte ich 
mit größeren Hoffnungen für die Zufunft des Landes, als eines 
Feldes für europätihe Golonilation, zurüd, Der St. John's 
Sluß, der durch das. Centrum des Landes fließt, ijt ein breiter, 
tiefer und Ichiffbarer Strom. Das Territorium an jeinen Ufern, 
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welches jenen Namen führt, wurde vor einigen Jahren von der 
Kap-Regierung dem Oberhäuptling von Pondoland abgekauft. 


Ihr Zweck bei dieſem Handel war, wie man mir geſagt hat, den 


Hafen zu ſichern und ihn den Schmugglern zu ſchließen, welche, 
indem ſie den Eingebornen Waaren lieferten, wie Spirituoſen, 
Gewehre und Schießpulver, deren Geſundheit untergruben und, 
indem ſie ſie mit todbringenden Waffen verſahen, eine Gefahr 
für die Zukunft heraufbeſchworen. St. John's Territorium kann 
von der Kap-Colonie auf dem Landwege via Transkei und Tem— 
buland erreicht werden; aber um die Schönheit der Landſchaft ganz 
zu genießen, muß man e3 vom Meere aus betreten, wo die 
ersten Gegenstände, die das Auge begrüßen, die romantijch ausjehen- 
den „Thore des Fluſſes“ find, jo nämlich werden die beiden ge- 
waltigen Berge, die die Ebene bewachen, genannt. Thurmartig 
erheben fie jih in abſchüſſigen Abhängen bis auf eine Höhe von 
1800 oder 2000 Fuß über der See und machen auf den Bejucher 
einen Eindrud des höchiten Entzücdens. Um ihre unteren Abhänge 
liegen eine Anzahl niedriger, mit Gras bewachſener Anhöhen, 
hinter welchen Tich lange Striche dunkler Wälder ins Land hin- 
einziehen, bis die vielfarbigen Klippen fie durchbrechen, und, in— 
dem fie fich zu noch größeren Höhen aufthürmen, |charfgejchnitten 
und lebhaft gegen den Himmel abjtechen. 

Auf jeder Seite der „Thore“ dehnt fich die Küſte in derjelben 
romantiihen Schönheit und Fruchtbarkeit aus. Ungefähr eine 
Meile ſüdwärts des Fluſſes ragt Kap Hermes in die See hinaus, 
die hier milchweiß ausfieht in Folge des jtetigen Anpeitjchens 
der Mogen gegen die dunklen Mafjen von aufgehäuften Feljen, 
die die Kite einrahmen. Nordwärts jegen ſich dieſe Feljen fort, 
während gerade hinter ihnen die abgerumdeten und grünenden 
Abhänge von „White's Hummock“ und „Porpoiſe Point“ eine 
offene Negion von Grasland zu verjprechen jcheinen. Das Laub— 
werk, wie man es von dem Verded eines Dampfers erblict, giebt 
nur eine jchwache Idee von dem Neihthum der Palmen und 
Farren, die man an der Küfte antrifft. Von Civiliſation jind 
jedoch nur wenige Anzeichen fichtbar, und dieje wenigen jind. von 
einer primitiven und rohen Art. 
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Wie gewöhnlich befindet fih an der Mündung des Fluſſes 
eine Sandbanf, da fie jedoch ziemlich tief unter Waſſer liegt, jo 
jeßt fie der Einfahrt nur ein geringes Hinderniß entgegen. Sobald 
man darüber hinaus ift, begrüßt einen die volle Glorie einer 
reinen, einfachen und ungeſchmückten Natur. Bei der Gelegenheit 
meines letten Bejuchs färbte gerade die aufgehende Sonne den 
Diten, al3 das tapfere, Eleine Erforſchungs-Schiff (die Lady Wood) 
jih gewaltjam ihren Weg durch die Brandung erzwang und in 
die breite und jtille Zagune einlief. Unter Leit-Signalen von der 
Küfte dampften wir ungefähr eine Meile ftromaufwärts und ge— 
langten nach den „Nadeln“ (needles), einem Haufen von fryftallenen 
Felſen, auf welchem ein einziges kleines, aus verzinktem Eijenblech 
erbautes Neſt eines Zollhauſes jtand; ein temporärer Quai war 
aus Buch: Pfählen errichtet, und recht froh jprangen wir darauf 
hinab. Während die Leute, die ich mit mir gebracht hatte, Die 
Borräthe der Expedition landeten und die Zelte aufjchlugen, be- 
gleitete ich einige der Anſiedler, um das Dorf zu beitchtigen, 
welches am Fuße eines der „Thore“, oder thurmartigen Berge, 
liegt. Die Anſiedelung beſteht aus ungefähr fünfzig teinlichen, 
fleinen anjpruchslojen Hütten, einer Kirche, einem Gefängniß und 
einem Fort. Die Anſiedler, welche ungefähr 100 Wann zählen, 
waren alle Bilder vollkommener Gejundheit; der Boden jchien 
fruchtbar und wohl bewällert zu jein. Hinter dem Zollhauje und 
quer über einer Lichtung lagen ein Baar Hötel$, während ver- 
Ichiedene unvollendete Gebäude in ihrer Nähe veutlicd zu Gunſten 
des Unternehmungsgeiltes und der guten Ausjichten ſprachen. 
Nachdem ich mit denjenigen Anftedlern, die zufällig in der Nähe 
waren, Bekanntſchaft geſchloſſen hatte, Fehrte ich zu meinem Lager 
zurück und ruhte eine Stunde. Darauf marjhirte ich in jüdlicher 
Richtung nach dem Kap Hermes und paljirte unterwegs das mit 
Stafeten umgebene Fort. Hier lag als Garnijon eine Compagnie 
Kap-Infanterie unter dem Befehle von Gapitain Sprigg (Bruder 
von Sir Gordon Sprigg). Meinen Weg fortjegend eritieg ich 
bald die Höhen des Kaps und hatte eine wilde und zugleich 
prächtige Fernfiht vor mir. Zu dieſer Zeit war die Sonne 
ihon zum Weſten berumgegangen und überfluthete die ganze 
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Strede mit jerrem gejättigten gelben Schimmer, der auch der 
allergewöhnlichiten Landſchaft Umfang und Sanftheit verleiht. 
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Umzimvubus-Fluß. 


Aber hier war nichts Allgewöhnliches. Das obere und das untere 
„Thor“ lagen wie eine Landkarte vor mir ausgebreitet; bei genauer 
Befichtigung der Bildung der Hügel nämlich müfjen fie jo unter- 
Ichteden werden. Auf der rechten Seite war ein ungeheurer natür- 
[icher Felfenthurm alleinftehend zu jehen, al3 wenn Titanen-Hände 
ihn aufgebaut hätten. Die Höhlung zwiſchen diejem und ver weiter 
oftwärt3 liegenden Maſſe des Berges wird der „Devil’3 Bite“ 
(Teufelsbiß) genannt. Noch mehr in meiner Nähe, beinahe zu 
meinen Füßen, ftürzte fich die Brandung von der Sandbank her 
gegen den Porpoiſe Point oder verlief fich weiter rollend auf 
dem gelbbraunen Sande, während das tiefe Braujen dann und 
warn weih und muſikaliſch zu mir aufitieg. Weiter am äußeriten 
Horizonte verſchwammen zart gerundete Hügel im Nebel, wo die 
Heerden von Wild in Ruhe lagern, und die breitbeichwingten 
Adler langjam durch die Lüfte jegeln, und wo Fein Laut fie 
jemals erjchredt, ausgenommen das Naujchen der Bäche oder das 
Braujen der Winde in den Bäumen. 
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Am nächſten Abend, nachdem ich Böte gemiethet hatte, 
Ihiffte ich mich ein mit den vier zuverlälltgen Eingeborenen, Die 
Ihon jahrelang mi) auf meinen Neilen begleitet hatten, und 
die mir durch mande gefahrvolle Reiſe und manchen bejchwer- 
(ihen Feldzug theuer geworden waren. Stromaufwärts fahrend 
jahen wir uns bald auf einem burchlichtigen Spiegel ſchwimmen. 
Die Berge famen auf beiven Seiten bis dicht an den Nand des 
Waſſers, und an einigen Stellen hing das Dicht verjichlungene 
Zaubwerf über den Ufern und bildete venetianijche Arkaden. 
Beim Sonnenuntergang legte jih der Wind, und indem das 
jviegelhelle Wafler die Färbungen des Abends annahın, reflef- 
tirte e3 die Berge und den Himmel mit jolcher Treue, daß e3 
ſchwierig war die Wirklichkeit vom Schatten zu unterjcheiden. 
An der eriten Biegung des Flujjes und gerade im Mittelpunkt 
dejielben liegt ein niedriger jchwarzer Fellen, der dem Namen 
von „Jefferies“ geweiht ift. Es jcheint, daß diejer berühmte 
Mann, welcher ein „See-Kuh“ (hippopotamus) Jäger war, ver: 
nommen hatte, daß ein feines Eremplar dieſer Art Wild hier 
jeine Nachtruhe zu nehmen pflegte; er ſchwamm daher mit jeiner 
Büchſe hinüber und legte fich eine Nacht auf die Yauer, um Die 
Ankunft feiner Beute zu erwarten. Es dauerte nicht lange, bis 
da8 Ungeheuer den Strom heruntergeſchwommen Fam; Faum 
hatte e8 feinen Fuß auf den Felſen gejegt, als Jefferies das 
Feuer eröffnete, und ein langer und hartnädiger Kampf war das 
Nejultat; jchlieglih, in der Eile des Wiederladens, ließ der 
Jäger fein Bulverhorn in den Fluß fallen und der Sieg erklärte 
fich natürlicherweile auf die Seite der „See-Kuh“. Jefferies 
Iprang in's Waſſer, mit der Abiiht an's Ufer zu ſchwimmen, 
aber die wüthende Beltie überholte ihn bald und ein Zuklappen 
jeiner mammuthartigen Kinnladen beendete den Kampf. 

Weiter fahrend umſchifften wir ein kleines Kap und be— 
fanden ung dann, dem Anjcheine nad), auf einem breiten, offenen 
See. Zu dieſer Zeit beleuchtete nur das Sternenlihht den Fluß 
und lieferte gerade genug Licht, um die dreiedigen Floſſen einiger 
herumftreichender Haifiſche zu entveden, die, wahricheinlich durch 
den Nudergefang meiner Leute angezogen, und folgten. Kurze 
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Zeit darauf ging der Mond auf und breitete über die wilde und 
einſame Landſchaft ein jo helles Licht, daß es dem Tageslicht 
beinahe gleich Fan. 

Auf der linken Seite des Fluſſes, der beiläuftg gejagt von 
den Eingebornen Umzimvuba (Blaß der Hippopotamus) genannt 
wird, fteigt in einer alleinftehenden Klippe von ungefähr 2000 Fuß 
Höhe das weltliche Thor thurmartig in die Höhe. Die Zuder- 
bäume, welche den Gipfel befränzen, zeichneten ſich ſchwach 
vom Himmel ab, während dann und wann ein verdächtiges 
Raſcheln in dem nahe gelegenen Walde ung rechtzeitige Warnung 
von einigen der herumjchweifenden Leoparden gab, wegen derer 
der Ort berüchtigt ift. Von diejer eben erwähnten Höhe pflegten 
die alten Könige und auch der gegenwärtige Häuptling von Bon: 
doland, oder von dem was ihm noch davon gehört, diejenigen 
herunterzuftürzen, welche angeklagt wurden Zauberei zum Nachtheil 
ihrer Nachbarn zu betreiben; manches Schod von unglüdlichen 
Geſchöpfen find bier hinuntergeftürzt worden und haben jo ihr 
Leben verloren, wie die zeriplitterten Schädel und die zerbrochenen 
Knochen, die man von Zeit zu Zeit am Fuße der Klippe auf: 
findet, beweiſen. 

Auf der rechten Seite, hoch in der Luft fich aufthürmend, 
war das öftliche Thor, von den Eingebornen „Echoban“ genannt, 
zu erblicen. Diejes bildet einen Theil des ſchon vor Kurzem in 
Verbindung mit dem „Devils Bite” erwähnten Thurmes. Ob 
jeine hölliſche Majeſtät fich jemals hier wirklich zur Erfriſchung 
aufgehalten hat, ift gerade jeßt feine Frage von bejonderem Intereſſe 
für uns, aber der Gedanke, daß derjelbe von Teufeln heingejucht 
wird, ſchien mir durchaus nicht unwahrſcheinlich, als, wie unſer 
Boot unter jeinem Schatten vorbeiglitt, die Stille plötzlich dur) 
raubes Geheul und brüllendes Gebell einer Heerde PBaviane, 
deren Schlaf durch unjer Heranfommen gejtört worden war, unter: 
brocdhen wurde. Da fie durchaus feine Neigung zeigten ſich zurück 
zuziehen, jo zielte ich auf einen von ihnen, und e3 gelang mir, 
ihn zu erlegen, worauf die anderen ihr Gebrüll verdoppelten 
und ſich zurüdzogen. Hierauf landeten wir und verjicherten 
uns unjerer Beute; es war ein außerordentlich großes Thier, 
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denn vom Kopf bis zur Zehe maß e3 beinahe fünf Fuß. Da 
während der Nacht der Himmel ſich ummwölfte, und ich das Land 
flar zu jehen wünjchte, jo jchlugen wir hier unjer Lager auf und 
erfreuten uns eines ruhigen Schlafes, denn der Zorn unjerer 
Freunde, der „Kinder von Toaſi“, wie die Eingebornen die 
Paviane poetijch benennen, legte jih bald. 

Am nächſten Tage fuhren wir, kaum daß es Tag geworden 
war, wieder weiter. Nach einer Fahrt von ungefähr drei Meilen 
wurde der Fluß etwas enger, und die großartige Wildheit der 
Hügel ließ allmählich etwas nah, jo daß e3 den Anſchein Hatte, 
als wenn ſie für lanpwirthichaftliche Zwecke pafjender würde. | 
In dieſer Gegend, d. h. ungefähr acht Meilen von der See, liegt 
Banana Point, over Cape Difficulty (Schwierigfeits-fap). Diejen 
letzteren Namen hat daſſelbe von den widrigen Winden erhalten, 
die es umtojen und die einem Segelboote die Weiterfahrt beinahe 
unmöglich machen. Hier ließ ich halten und ſchlug mein Lager 
für ein Baar Tage auf, um die Nachbarſchaft zu erforichen. 

Das Laubwerk dieſes Borgebirges befteht beinahe gänzlich 
aus wilden Bananen (Stailitzia Africanus), Mimojen und 
Wajlerbäumen. Im Schilf, am Nande des Flufjes, haben 
Tauſende von Webervögeln ihre Nefter gebaut und unterhalten 
ein fortwährendes Gezwiticher, das durchaus nit unangenehm | 
it. An der gegenüberliegenden Seite des Stromes fteigt das 
jteile Ufer in einer interefianten und maleriihen Klippe von 
weipem Quarz empor, welches ich vielleicht als goldhaltig erweilen 
fann, aber ich hatte feine Mittel bei mir, um es zu prüfen. 

An diefem Punkte ergießt ſich ein winziger Strom, hell und 
tar wie Kryftall, in den Hauptſtrom; indem ich dem Laufe diejes 
Nebenfluſſes zu Fuß in einer ſüdweſtlichen Nichtung folgte, ftieß 
ich zufällig auf eine der veizendften Lichtungen, die man fi nur 
vorjtellen Tann. Rieſenbäume erhoben fich auf jeder Seite, ihre 
Stämme waren mit fih lang hinſchlängelnden Schlingpflanzen 
verbunden und verwebt, aus welchen eine wirkliche Pracht von 
blauen, violetten und weißen Convolvolus-Blüthen hervorleud)- 
tete. Die Erde war bejäet mit großen unregelmäßigen Fels— 
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maſſen, über welche fich weiches Moos ausgebreitet hatte; während 
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Frauenhaar und mannigfahe Arten von Farrenfräutern mannes- 
hohe Dicdichte bildeten, durch welche ich mir meinen Weg bahnen 
mußte. Da ich durftig war, bücte ih mich, um aus dem Bache 
zu trinken, prallte aber mit Abſcheu zurüd, als ich das Waller 
Ichmedte, welches ftarf mit Tchwefellaurem Natron und Salz ge— 
Ihwängert war. Später, als ich mich bei den Eingebornen er: 
fundigte, erfuhr ich, daß der Fluß als ein großer „Medizin-Platz“ 
angejehen wird, und daß Skorbut, Geihwüre und Wunden rajch 
' geheilt werden können, wenn man fi) darin badet; außerdem 
werden rheumatische Schmerzen und Hüftwehen durch wieder: 
holte Abwalchungen ftetS geheilt. Der einzige mißliche Umstand, 
der einem die volle Freude an diejfem Flecden verdirbt, iſt die 
Kenntniß, daß Leoparden und andere derartige vornehme Leute 
dieje ruhige Abgeſchloſſenheit eben jo jehr lieben, und daß, während 
man die angenehmen und matt erleuchteten Arkaden des Waldes 
träumend durchwandert, die Augen von mehr als einer Diejer 
braungelben und verrätheriihen Katzenarten einem wahrjcheinlich 
folgen und jeve Bewegung beobachten. Einen anderen mißlichen 
Umftand findet man in der Gegenwart derjenigen Thiere, die der 
gute alte heilige Patricius am meilten verabſcheute, nämlich 
Schlangen; ſchwarze und grüne Mambas von zwei bis zehn Fuß 
Länge entfernten fih anmuthig und in einer höchit gefälligen Art 
und Weile von meinem Pfade, während winzige Eidechſen mit 
feuerfarbigen Köpfen in jeder Nichtung hin und her rannten. 

| Sch bemerkte auch einige bejonders große Skorpione; haupt: 
jächlich aber einer, den ich tödtete, maß vier Zoll und zeigte 
große Luft zu kämpfen. Sch weiß nicht, ob dieſe Reptilien für 
gewöhnlich irgend ein Geräuſch machen, wenn fie in Wuth gerathen, 
aber diejer eine äußerte einen jehr vernehmlichen und deutlich zu 
unterjcheidenden ziſchenden und ſchnarrenden Laut. 

In dieſer Nachbarſchaft kann man wochenlang wandern und 
doch noch die Hälfte ihrer Schönheiten unerforſcht laſſen. Die 
Nacht überraſchte mich, ehe ich den Hauptfluß wieder erreichte, 
ſo daß ich gezwungener Weiſe im Walde bivouakiren mußte. 
Am nächſten Morgen, nachdem ich meine Leute wieder getroffen 
hatte, ſchifften wir uns ein und erreichten nach einer weiteren 
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Fahrt von fünf Meilen Herrn White’ Anfiedelung. Diejer 
unternehmende Coloniſt hat guten Erfolg in Bondoland und jteht 
nach allen Berichten mit den Eingebornen auf vortrefflihen Fuß. 

An dieſem Punkte theilt ſich der Fluß in zwei Canäle und 
bildet jo eine Sniel von ungefähr zehn Morgen Flächeninhalt,; auch 
bier haben die Webervögel jih in großen Schaaren niedergelafien. 
Dieje geichäftigen und intelligenten kleinen Bögel find von leuchtend 
hromgelber Farbe und der Größe einer Mauerjchwalbe; ſie leben 
bauptjähli von Korn und bauen höchſt eigenthümliche Nefter, 
die Jie mit einem Dache überdeden, und als Schlußarbeit fügen 
jte noch ein langes Hängerohr hinzu, das fie erflettern müſſen, 
um ins Neſt gelangen zu fünnen. Die Eingebornen nennen fie 
„amahlogohlgo*, d. h. Schwäßer, und jedesmal wenn Weiber 
mit einander zanfen und gegen einander zu toben beginnen, ver- 
gleichen je diejelben nit „unjern gefiederten Freunden“. Und 
jo treffend und komiſch iſt dieſe Bezeichnung, daß regelmäßig der 
Zank jchleunigit beendet und die gewöhnliche Eintracht und gute 
Laune wiederhergeſtellt werden. 

Hier verließen wir den Fluß, um einige Tage im Binnen— 
lande zu jagen, und während der Zeit, daß wir uns abmühten das 
lange Gras und die verwachſenen Wälder zu durchtraben, hatten 
wir verjchiedene  interejlante Begegnungen mit den Eingebornen. 
Das Land iſt überall gleichmäßig fruchtbar und nicht ohne Neiz, 
aber was ihm fehlt, find Leute um es zu cultiviren, denn es iſt 
nur ſpärlich bevölkert. In einigen der Gärten der Eingebornen 
ah ih zehn Fuß hohe Maispflanzen, und die Kolben waren von 
entiprechender Größe. 

Während wir in diefer Gegend jagten, erreichte der Laut 
unjerer Feuerwaften das königliche Ohr von Umquekela, dem König 
von Bondoland, und alsbald erichienen Abgelandte mit der Nach: 
viht, daß wir uns für den nächſten Tag auf einen föniglichen 
Beluch vorbereiten möchten. Nachdem wir die Boten mit Wildpret 
traftirt hatten — etwas Anderes hatten wir nit — kehrten ſie 
zurüd, und am nächſten Tage erichten der König in eigener Perſon. 
Es war ein magerer triefäugiger Gejelle, deſſen abgefallene Figur 
in einem weiten Ichäbigen alten Ueberrod ſtak. „Seine Majeſtät“ 
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ritfen einen dunklen ſpitzknochigen Pony, begleitet von einem 
Schock Fußſoldaten, die Gewehre und Speere trugen; jobald er 
in die Nähe des Zeltes gekommen war, ftieg er ab und ließ ſich 
auf einem naheliegenden Felſen niever. Nach den eriten Begrü- 
Bungen verfiel er in ein tiefes und ungemüthliches Schweigen. 
Dffenbar bemühte er fih, den beiten und ficheriten Weg ausfindig 
zu machen, um ein Gejchenk zu erhalten. Alsbald unterbrach jein 
MWortführer, ein jovial ausjehender und liltiger Kerl das Still 
ichweigen und jagte: „Vebo! Weißer, wir begrüßen Dich alle, 
der König ift entzückt, Engländern zu begegnen, und jein Land 
Iteht ihnen immer offen.” — „Der König ift weile” war meine 
Antwort. Hierauf trat wieder tiefes Stilliehweigen ein, aber die 
durstige Seele des Gejalbten (denn Umquekela liebte ven Genever) 
fonnte fein weiteres diplomatiſches und verjtecdtes Geplänfel ver: 
Dauen und ging. direft auf die Sahe los. „Sieh, Weißer,“ 
lagte er, „ich fomme, um Dir Willlomm zu bieten. Du wanderft 
über meine Hügel, Du trinkſt und wäſcheſt Dich in meinen Flüffen, 
Du ſchläfſt im Schutze meiner Wälder, Du tödteſt und iſſeſt mein 
Wild, aber niemals noch haft Du mir ein Geſchenk oder eine 
Bezahlung gemacht, die erwähnenswerth wären. Laß uns Freunde 
jein.” — „Und bin ih nicht des Königs Freund?” fragte ich; 
„bin ich als ein Feind hierher gekommen; und wenn jo, wo find 
meine Krieger?" — „Laß Deine Worte durch eine Gabe in Er: 
füllung gehen. In Deinem Heimathslande find die Flüffe voll von 
Genever, wie ich höre, und die Wolldeden werden wie Rinde 
von den Bäumen geriſſen; Du haft Antheil an meinen Flüſſen 
und Bäumen, laß mich auch Antheil an den Deinigen haben.“ 
Da ich wohl’ wußte, wie vergeblich jeder Verſuch jein würde, 
jeine Gier von dieſer Idee abzubringen, jo antwortete ich 
einfah: „daß mein Heimathland weit entfernt jet, und daß ich 
deſſen Flüſſe nicht in meiner Tajche mitbringen fünne, und daß 
außerdem meine Wolldeden alle geworden jeien.“ Wieder 
jenfte fih Stillfchweigen über uns, und wieder ſaß der König eine 
Weile lang voller Kummer und Unmuth da. 

Mit einem tiefen Seufzer Stand er endlich auf, beitieg jeine 
Rofinante und ritt fort, ohne Adieu zu jagen. Einige Monate 
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jpäter ftarb der arme Teufel in Folge jeines übermäßigen Zechens, 
nachdem er jchon vorher den Nejpeft jeiner Nation von 90,000 
Seelen verloren hatte. Augenblicklich wird das Land von feinem 
Erben Sigeau beherrſcht und ift auf dem beiten Wege, unter 
der britiichen Flagge ein aufblühender und glüclicher Staat zu 
werden. 

Ungefähr eine Woche jpäter begab ich mich nach einen 
anderen Theile des Landes und ſchlug mein Lager auf einer 
bewaldeten Ebene dicht beim Fluſſe auf. In der eriten Nacht 
unjerer Ankunft im neuen Lager, als ich im Begriff war, einige 
photographiihe Negative, die ich von der Gegend aufgenommen 
hatte, zu entwideln, vernahm ich ein Raſcheln in dem Rohr— 
dieficht Hinter meinem Zelte. In der Meinung, daß es ein 
Schafal jein fünnte, der nach irgend einem verlornen Lederbifien 
juche, etwa nach einem meiner Neititiefel, kroch ich heraus und 
\chleuderte ein mineralogiiches Handjtüd von ungefähr einem Pfund 
Gewicht nach der Stelle. Zu meinem Erſtaunen jprang ein großer 
Leopard mit Ichnarrendem Geknurr auf und verſchwand im Walde. 
Am nächſten Tag hatten wir das DVBergnügen einer erfolgreichen 
Yeopardenjagp. 

Hier iſt die geeignete Stelle, um zu erwähnen, daß der Stamm 
oder die Nation der Pondos jehr gelehrig und frievfertig ift; 
jie jind gute Feldarbeiter und treue Gefährten, wenn auch nicht 
jo ehrlich wie die Zulus, over jo kühn wie die Swazies, deren 
Bekanntihaft wir machen werden, wenn der DBerfolg unjerer 
Reifen uns in ihr Land Führt. Wie ich jchon bemerkt habe, zählt 
die Nation, jo genau wie ich erfahren Fonnte, ungefähr 90,000 
Seelen. Sie leben polygam und verhandeln ihre Frauen 
wie andere afrifanijche Nationen. Ihre Sprache ift mit derjenigen 
der Zulus verwandt und, wie dieje, eben jo ausdrudsvoll als 
muſikaliſch. Ihre Ideen über einen zukünftigen Zuftand find ver- 
worren und unbeitimmt. Der Beliß einer Ziege, der Genuß einer 
Wafjermelone jteht in der Meinung eines Vondo weit über aller 
zukünftigen Ölüchjeligfeit, welche die Mifjtionäre ihnen jo ein- 
oringlich ausmalen. Sie jind in der That eine praftiiche und 
materiell veranlagte Nation. Ihr Haupt-Luxusartikel ift Tabaf, 
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welcher in dem Lande jehr üppig gedeiht und, meiner Meinung 
nah, ein feinereg Aroma bejitt als der von Natal oder 
Transvaal. Das Territorium von St. John it in Wirklichkeit 
nur ein jchmaler Streifen, der fih an dem Flußufer hinzieht und 
ungefähr zehn Meilen lang und zwei bis drei Meilen breit it. 
Non dem von der Kap-Negierung eingejebten Reſidenten over 
Administrator werden denjenigen Perſonen, die fich anſiedeln 
wollen, mäßige Landflächen zugetheilt. Das im Lande geltende 
Recht iſt das römiſch-holländiſche wie in der Mutter-Colonie, 
und die Eingebornen werden mit großer Rückſicht und Schonung 
behandelt und regiert. 

Der Tourift findet in diefer Gegend ein weites, noch 
wenig befanntes Feld für jeine Thatkraft und jeinen Muth, 
die jedoch ganz bedeutend jein müllen, und der Waidmann 
fann in den Wäldern, Ebenen und Flüſſen beinahe jeder Art 
von Sagd obliegen. Straßen find quer durch das Land an 
gelegt worden, Hötelbequemlichkeiten aber nur jelten anzutreffen. 
Dieſem Mangel wird indejjen dadurch abgeholfen, daß eine Ichlichte, 
aber allzeit bereite Gaſtfreundſchaft als Landesregel gilt. 
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Sechstes Kapitel. 





Die Vergangenheit Antals. 


Der Hafen von Natal war jozufagen ein Meihnachts- 
geſchenk für die Welt, denn, wie ſchon bemerft, wurde derjelbe 
am 24. December 1497 von Basco de Gama entvedt. Wie 
jtch das für ein richtiges Weihnachtsgeſchenk gebührt, iſt er herrlich. 
Außer einem Klima, das demjenigen von VBondoland ähnlich ift, 
und worüber wir im vorigen Abjichnitt weitläufiger geiprochen 
haben, beſitzt dieſer Plat jeden Comfort der modernen Givili- 
ſation und alle Borbedingungen für eine angenehme ©ejelligfeit. 

Che wir fein äußeres Anjehen und feine Einrichtungen hier 
Revue paſſiren laſſen, wird e3 vielleicht gut jein, einen Furzen 
Blick auf jeine Vergangenheit zu werfen; denn jo lange unjere 
Befanntiehaft mit einer. Berfon oder mit einer Gegend eine nur 
oberflächliche iſt, kann auch unſer Intereſſe nur ein vorüber: 
gehendes ſein. 

Als Colonie, die täglich an Bedeutung gewinnt, verdient 
Natal, daß alle Klaſſen von Leſern, ob ſie nun beabſichtigen, 
das Land als Einwanderer, Touriſten, Sportsleute oder Gold— 
gräber zu beſuchen, oder ſich ſonſt über daſſelbe zu orientiren, 
demſelben eine ernſthafte Aufmerkſamkeit widmen. Nach jenem 
bedeutungsvollen Weihnachtsmorgen blieb das Land faſt zwei 
Jahrhunderte lang unbeſucht und unerforſcht, bis im Jahre 1683 
einige engliſche Matroſen in der Nähe der Delagoa-Bai ſtran— 
deten. Dieſe Bai liegt ungefähr 325 Meilen nördlih von 
Durban und rund elfhundert Meilen vom Kap der Guten 
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Hoffnung, denn Bort Natal ist ungefähr 810 Meilen nördlich von 
leßterem Blaße entfernt. Auf ihrer wunderbaren Wanderung 
jahen diefe Männer viel von diefem Lande, und eritatteten bei 
ihrer Ankunft am Kap einen Höchft günftigen Bericht darüber. 
Drei Jahre Ipäter jcheiterte ein holländiſches Schiff, die „Steve: 
nilje”, an der Küfte, und nachdem die Matrojen ji aus den 
Trümmern des Wrads ein Boot gebaut hatten, jegelten te nad) 
dem Kap ımd erjtatteten ebenfall3 einen günitigen Bericht, ver 
kleine Forſchungsreiſen in dieſer Gegend zur Folge hatte. Ein 
Verſuch der Holländer, daſelbſt im Jahre 1721 eine Handels: 
Station zu gründen, mißlang. Späterhin jehen wir Sklavenhändler 
in diejer bequemen Bucht ihr Ichändliches Gewerbe treiben. 

Es jcheinen ſeitdem allerlei Veränderungen mit dem Hafen 
vorgegangen zu ſein; 3. B. joll der Umgent, der jtch jetzt vier 
Meilen weiter nördlich in die See ergießt, damals jene Mündung 
mitten in der Bai gehabt haben; und das gegenwärtige „Buff“ 
joll ehedem eine vom Feitlande durch einen jchmalen Kanal ges 
trennte Inſel gewejen jein. Ob dies wirklich der Fall gewejen 
it, mag Ddahingeftellt bleiben, denn die augenblidlihe Lage ver 
Dinge ift durchaus befriedigend. Aus den aus diejer ‘Periode er- 
haltenen Berichten erjehen wir, daß das Land für die Zucht von 
Rind» und Kleinvieh jehr günftig war, während in den Wäldern 
Elephanten, Rhinocerofje, Löwen, Tiger, Leoparden, Elennantilopen 
und anderes Wild, ebenjo Büffel, Flußpferde, wilde Schweine, 
Wölfe, Hyänen und Schaaren von kleineren Thieren, 3. B. Wild- 
und Zibetfagen, Ditern und Ameifenbären in Mafjen anzutreffen 
waren. | 
Ungefähr ftebenzig Jahre jpäter, d. h. um 1800, wird be- 
richtet, daß die Eingebornen-Stämme in diejen Regionen zahlreich 
und mächtig jeien, während „ein Baar Tagereijen” weiter nad) 
torden eine mächtige Nation, die Amazulu, täglih an Macht zu— 
nehme, in Folge der unter ihrem ruhmreichen Herriher Chaka 
vollbrachten Eroberungen. 

Kurze Zeit darauf warf diefer Häuptling jein Auge auf 
die jetzt als Colonie Natal befannte Gegend, raubte durch einen 
graufamen Ueberfall ſämmtliche Viehheerden und verwültete das 
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ganze Land. Die wenigen Ueberlebenden der zeritreuten Stämme 
frilteten ein elendes Dajein in den Wäldern, während marodi- 
rende Abtheilungen der fiegreihen Zulus umbherzogen, die Gärten 
zeritörten, die Drtichaften niederbrannten und eine allgemeine Ver— 
wültung im Lande anrichteten. Drei Jahre nach dieſem Einfall 
(1823) erichienen engliſche Anftedler auf vem Blate: Leuts, Fare— 
well und King und einige andere von geringerer Bedeutung, 
wie Jlaacs, Thompjon und 9. Fynn. Diejen gelang es, 
die jtch verſteckt haltenden und entmuthigten Eingebornen um ſich 
zu Jammeln, und jeder von ihnen wurde der Anführer oder Häupt- 
ling eines Klans, was mit der Zeit dem Lande Schub und Sicher: 
heit gewährte Inzwiſchen war Chaka von einen Verwandten, 
Namens Dingaan, ermordet und dadurd die Herrichaft auf diejen 
übergegangen. Um dieje Zeit etwa wurde zwijchen dem Zulu- 
Könige und den Weiten eine Art Kontrakt abgeſchloſſen, wonach 
den Letzteren das echt gewährt wurde, fi in und um Wort 
Natal anzujiedeln. Wenn jte in Eintracht weiter fortgelebt hätten, 
Jo hätte Alles gut gehen fünnen, aber Eiferjucht entitand unter 
ihnen, denn jeder wünjchte der „Inkoſi Inkulu“ (großer Häuptling) 
zu werden. Es dauerte nicht lange, bis der jchlaue Feind ſich 
das zu Nuten machte, um von jedem derjelben insgeheim Gaben 
zu erpreiien. Ohne Zweifel jchüttelte er jich jedesmal vor Freude, 
jobald Jemand ſich ihm mit einem neuen Anliegen näherte, denn 
jedes in jein Ohr geflüfterte Wort bedeutete für ihn ein werth- 
volles oder nüßliches Geſchenk. So ftanden die Sachen, al$ 1836 
eine andere Schaar von weißen Anftedlern auf der Scene erjchien. 
63 waren die bolländiichen „Woortreffers”, die, wie man fich 
wohl noch erinnern wird, die Kap-Colonie in unwilligem Proteſt 
gegen die damalige Politik Englands verlafien hatten. Leicht 
fann man ſich ihren Aerger vorftellen, als fie herausfanden, daß 
die Engländer jhon vor ihnen auf dem Felde erjchienen waren. 
Während der Monate, die jeit ihrer Abreife von dem Kap ver: 
floſſen waren, hatten jte auf ihrem Zuge über den Drafensberg 
nah Natal viel Aufregendes und Romantiſches erlebt. Aus 
den nur jpärlichen Berichten jener Zeit erjehen wir, daß Die 
Auswanderer, in der Zahl von ungefähr 7000, unter ihren 
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Führen Trihard, Gert Mari, Uys, Landtmann, 
Rudolph und Retief einzelne Karamanen bildeten, welche 
zum Theil eine Länge von mehreren Meilen erreichten. Auf 
ihrem Wege durch den heutigen Drange: Freiltaat zogen jte, um 
feindlihe Stämme zu vermeiden, an den weltlichen Abhän— 
gen der Drafensberg-Kette bis in die Nahbarihaft des Vaal— 
Fluſſes. Hier ftießen die tapferen „Trekkers“ auf den mächtigen 
und friegeriihen Matabele-Stamm, und verloren in dem eriten 
Treffen achtundzwanzig ihrer Leute; außerdem raubten die Wilden 
verjchiedene VBiehheerden und jchleppten mehrere Kinder fort. Diejer 
Niederlage folgte eine weitere, in welcher fünfundzwanzig Männer 
und Frauen fielen und ihr ganzes Hab und Gut dem Feinde als 
Beute zufiel. Einige Wenige von diejer zweiten Abtheilung ent- 
famen jedoch und konnten die nachfolgenden Karamwanen warnen. 
Diefe zogen fich rechtzeitig zufammen (am 29. October 1836), 
um jich der vereinigten Streitmacht der Matabele entgegenzuitellen, 


Sie bildeten „Lagaars“ oder Stafette von ihren Wagen und da | 
jte mit ihren „Roers“ (Elephanten= Flinten) bewaffnet waren, | 


behaupteten fie das Feld gegen ihre flinfen und furchtlofen An- 
greifer. In diefer Schlacht wurden, jo weit wie ich erfahren 
fonnte, nur zwei „Boers“ (Farmers) getödtet, während den Wilden, 
die jtch verwirrt und aufgelöft zurückziehen mußten, ſchwere Verluite 
beigefügt wurden. 

Auf ihrem Weiterzuge und nachdem fie den Krieg in das 
Land Moſelekatze's, des Häuptlings der Matabele, übertragen 
hatten (wie wir an anderer Stelle angegeben haben), wandten fie 
jich oftwärts gegen die Drafensberg-Kette, um die Küſte zu er- 
reichen. Aber der Feind jegte die großen Prairien zwijchen ihnen 
und der Gebirgsfette in Brand, wodurd nicht allein ihr Leben 
gefährdet, jondern auch ihr Wormarjch verhindert wurde; denn e3 
war auch nicht ein Halm nachgeblieben, der dem Vieh als Futter 
hätte dienen können. Unter dieſen Umftänden ſchlug man ein 
großes Lager auf, in welchem die Hauptmacht zurücblieb, während 
Netief und ungefähr fiebzig Mann weiter ritten, um das Land 
auszufundichaften (mas für eine bemerfenswerthe Aehnlichkeit 
beiteht bier, beiläufig erwähnt, zwijchen diefem Ereigniß der 
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modernen Gejchichte und dem bibliihen Beriht von den aus 
Egypten der Knechtſchaft entfliehenden Israeliten—). Bon dem 
Gipfel des Drafensbergs hatten die Pioniere eine großartige 
Ausſicht auf das „gelobte Land“, wie ich aus eigener Erfahrung 
beitätigen kann. Es ift jchwierig in Worten der Proja eine 
lebendige Bejchreibung diefer wahrhaft übermwältigenden Ausficht 
zu geben. Wer von diejen ftolzen Bergeszinnen feinen Blick über 
dieje ungeheure, fruchtbare und herrlich ſchöne Gegend jchweifen 
laſſen kann, ohne von köſtlichem Entzücken durchſchauert zu werden, 
muß thatſächlich gegen Alles, was uns in der Natur begeiſtert, 
abgeſtumpft ſein. Ja, ich ſtehe nicht an zu behaupten, daß 
ſchon allein dieſer Blick vom Drakensberg eine Reiſe über den 
Ocean lohnt. 

Sogar dieſe rauhen und praktiſchen Farmer, die kaum aus 
dem Lärm der Schlacht heraus und noch abgeſpannt waren 
durch die ſchrecklichen Strapazen ihres Zuges durch die pfad— 
und endloſe Wildniß, waren überraſcht und entzückt etwa 
20,000 Meilen edenartiger Wieſen, Hügel, Thäler, Flüſſe und 
Wälder vor ſich liegen zu ſehen, welche, wie ſie zuverſichtlich 
hofften, nur ihrer Beſitznahme harrten. Weiter vorſchreitend 
ſtiegen Retief und ſeine tapfere kleine Schaar den Berg hinunter 
und erreichten nach Durchquerung der Ebene das Lager oder Dorf 
des gefürchteten Häuptlings Dingaan. Dieſer verſchlagene Geſell 
empfing ſie mit anſcheinender Freundlichkeit und nachdem er ihr 
Anliegen vernommen, ſich in dem Lande, das nur dem Namen nach 
ihm gehörte, anſiedeln zu dürfen, geſtattete er ihnen dieſen Wunſch 
höchſt huldreich und drückte zugleich den Wunſch aus, ihnen ſeine 
Armee in einer großen Revue vorzuführen. Während zweier 
Tage paradirte die Armee, in der Stärke von ungefähr 4000 
tämmigen Sriegern, und vollführte ihre kriegeriſchen Ererzitien. 
Nachdem er jo den Boern ein genügenvdes Gefühl feiner Macht 
beigebradht hatte, verlangte er als Beweis ihrer Dankbarkeit, 
ihm bei der Züchtigung eines räuberiichen Mantatee-Häuptlings, 
Namens Sifonzella, zu helfen. „Was fann ich anders thun?” 
Ihrieb Retief an jeine Freunde im Lager, „als auf den All— 
mächtigen zu bauen und geduldig Seinen Willen abzuwarten.“ 
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Das Glück begünftigte dies gefährliche Unternehmen, denn Die 
Pioniere zwangen den Mantatee-Häuptling zur Unterwerfung. 

Hierauf fehrte Netief zum Hauptlager der Auswanderer 
zurück, welche inzwilchen den Drafensberg überjchritten und Die 
jeßt al3 Blawkrantz und Weenen befannte Gegend in Natal erreicht 
hatten. Hier wählte er ungefähr 200 der beiten Männer aus 
den Karamwanen aus, und machte fich mit ihnen auf den Weg, um 
den König zum zweiten Mal zu begrüßen. Dingaan ſtellte ji, als 
wenn er mit ihren Erfolge zufrieden wäre und bewirthete jte ganz 
föniglih. Als weiteren Beweis jeines Wohlmwollen verlieh 
er ihnen das Land zwilchen dem Tugela und dem St. John's 
Fluß, ganz unbefümmert um die Thatſache, daß er dasjelbe 
ichon vorher britiichen Anſiedlern überlajien hatte, die bereits 
ganz friedfertig bei Port Natal das Feld bebauten. Nachdem 
dieje Verhandlungen, nah der Meinung der Boern, zufrieden: 
jtellend erledigt waren, gab man ſich großen Feitlichkeiten hin und 
Ihwur fich ewige Freundſchaft. Aus alter Gewohnheit hatten 
jedoh die Boern bis dahin ihre Waffen nicht aus der Hand 
gelegt. Dingaan drang jedoch To lange in fie, bis ſie ſchließlich 
einwilligten dies zu thun. Kaum aber war dies gejchehen, jo 
jtürzten fich Dingaan’s Leute auf die Nichts ahnenden Boern und 
ermordeten fie auf die grauſamſte Weile. 

Nunmehr warfen fich die wilden Horden auf den Nejt der 
unglücjeligen holländiihen und engliichen Anſiedler. Nach ver: 
ſchiedenen Siegen und unentichievenen Kämpfen wurde Dingaan 
endlich geichlagen und von einem jeimer eigenen Leute, Namens 
Umpanda, ermordet. Diejer wurde von den Boern als Häupt- 
(ing der Zulus anerkannt, während ſie jelbit die Republik Natalia 
gründeten. Die grimmige Entſchloſſenheit der Holländer verhalf 
ihnen zum Sieg. In diefen Kämpfen hat Süd-Afrika jeinem Ver— 
zeichniß von Helden eine glänzende Lite von Namen hinzugefügt, 
deren heutige Träger der Tapferkeit ihrer Vorfahren Feine Unehre 
machen. Jetzt fommt jedoch der traurigite Theil der ganzen 
Geſchichte; man kann die Kämpfe zwiichen Wilden und Weißen 
mit einer gewilfen Dofis von Philoſophie betrachten, da Der 
Conflict unvermeidlich war, aber wenn sich chriltliche Anſiedler, 
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chriſtliche Pioniere gegenjeitig. befehden, liegt die Sache ganz 
anders. Einige unjerer biftoriihen Helden müſſen von dem 
Piedeſtal des Ruhmes herabjteigen, welches ihre Tapferkeit und 
ihr Unternehmungsgeift ihnen errichtet hatte; und einige andere 
wollen wir aus Nücjicht auf ihre Nachkommen, hier mit Schwei- 
gen übergehen. Kurzum, über Kleinigkeiten geriethen die Englän- 
der an der Küfte mit den Holländern auf dem Lande in einen 
Streit, der Ichlieglih in einen blutigen Krieg ausartete. 

Die ältere Geſchichte der Golonie habe ich hier gern nad 
beitem Wiſſen erörtert, betreffs der traurigen Annalen des englijch- 
holländiſchen Colonie-Kriegs, der mit dem Falle der Republik und 
der Errichtung der britiihen Golonie in Natal endete, muß ich 
aber den Lejer auf andere Werfe verweilen. 
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Siebentes Kapitel 


Das heutige AUatal. 


Natal iſt mit Recht der „Garten Süd-Afrikas“ genannt 
worden. Es liegt, wie ein Blick auf die Karte zeigt, zwiſchen 
Pondoland und Zululand und hat einen Flächeninhalt von 21,150 
engl. Quadrat-Meilen, oder ungefähr fünf und einer halben Million 
Hektaren. Seine Grenzen find im Norden britiſch Zululand; im 
Süden Bondoland und Dit-Öriqualand; im Weſten Balutoland, 
der Drange- Freiltaat und Transvaal; während es im Dften 
eine Seeküſte von 180 Meilen aufzumweilen hat. 

Die Ausſicht vom Verdeck eines auf der Außenrhede liegen- 
den Dampfers ift eben jo intereſſant als ſchön. Auf der einen 
Seite ragen die grünen Hügel des „Bluff“, mit dichten Wäldern 
befleivet, bi8 in die See hinein und verlieren fi in weite 
Ferne; auf der andern Seite ilt die Stadt nur ſchwach durch 
einige den Nand des das Ufer einfäumenden Gebüſches über: 
tragende Thürme und Kirchthurmipigen angedeutet. In der Ferne 
wird die Ausjicht durch Berea mit jeinen Billen und Landhäufern 
begrenzt, während im Vordergrunde die Maften der vielen Schiffe 
die Bedeutung der Stadt als Handelsplaß verfünden. 

Durban, der Seehafen der Colonie, zerfällt in drei Theile: 
eritens the Point und Addington, welches eine Stadt für fi ift; 
zweitend das Gejchäfts-Gentrum, und dritten Berea, das Villen: 
Viertel. Der Eingang zum Hafen war bisher durch eine Barre, 
die derjenigen de St. John's Fluffes ganz ähnlich ift, etwas 
beengt; aber Dank den wirkſamen und mit Geſchick ausgeführten 
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Hafenverbejlerungen wird diejelbe täglich mehr und mehr bejeitigt, 
und ſchon können Schiffe von eintaujend Tonnen und darüber 
mit Sicherheit in den Hafen einlaufen und längs der Duais 
Löjchen, während das vor zehn Jahren faum Schiffen von vier: 
bis fünfhundert Tonnen möglih war. Hat man erit die Barre 
hinter ich, Jo befindet man ſich in einem von Land umſchloſſenen, 
ungefähr vier Meilen langen und drei Meilen breiten Hafen. 
Im Süden wird derjelbe begrenzt vom „Bluff”, einer langen 
bewaldeten Gebirgsfette, auf deren äußerſtem Ende fich der Leucht- 
thburm erhebt, und die, aller GCivilifation zum Trotz, noch heute 
gute Jagdreviere umſchließt. 

Im inneren Winkel der Bai bietet eine Gruppe von 
winzigen Inſeln ein beliebtes Ziel für Pic-nics. Drei Flüſſe, 
der Umbelo, der Umhlatazan und der Manzie-manyan (Schwarzes 
Waſſer), ergießen ſich in dieſelbe von Weſten und Nordweſten. 
Etwas weiter nördlich bieten die Congella-NRiederungen und Man— 
grove-Dickichte Schaaren von Seevögeln Zuflucht, während die 
auf einer maleriihen Ebene gelegene Stadt den Südrand der 
Bai einnimmt. Sowie der Neilende landet, wird er ſich Durch 
das gejchäftige Treiben und den Fortichritt des Vlaßes angenehm 
itberrajcht finden. Breite, jolide, gut conftruirte und mit Schie= 
neniträngen verjehene Duais, thurmhohe Waarenhäujer, Dampf: 
Krähne, Freifchende und jchnaubende Lokomotiven und ein ewiges 
Räder-Geraſſel begrüßen jein Auge und Ohr, wohin er ji) 
auch wenden mag. Eine zwei Meilen lange Eijenbahn:, Pferde: 
bahn oder Omnibus-Fahrt duch eine ununterbrochene Maſſe von 
jtattlihen Gebäuden führt ihn durch Addington bis ins eigentliche 
Durban. Auch hier wird die Solidität und das englilche Aus— 
jehen der Straßen und der Stadt im Allgemeinen dazu beitragen, 
auch den jEeptiichiten Bejucher von dem Reichthum, der Wichtig: 
feit und dem Werth der Colonie als eines Feldes für Unternehmen 
und Arbeit zu überzeugen. Das mit beträchtlichen Koſten erbaute 
Nathhaus ift ein prächtiges Gebäude und bildet einen paſſenden 
Mittelpunkt für die Stadt. Die Straßen find rechtwinklig ange: 
legt, und Welt-Street (die Haupt-Straße) ijt breit, trefflich gebaut 
und gut erleuchtet. Waaren jeglicher Art find hier zu haben und 
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nur wenig theurer als in England. Die Bevölkerung von Durban 
wird auf 17,000 Seelen geihäßt; hiervon find 4385 Eingeborne, 
3000 Indier und die Uebrigen Weiße, hauptſächlich Engländer. 

Pietermaritzburg, gewöhnlich nur „Maritzburg“ genannt, Die 
mit dem Hafen durch eine vierundfünfzig Meilen lange Eijenbahn 
verbundene Hauptitadt der Colonie, liegt in nordweitlicher Nichtung 
von dem Hafen im Innern des Landes. Schon von den eriten 
holländiſchen Anſiedlern gegründet, it es heute ein angenehmer, 
mit Allem verjehener geihäftiger Platz. Im eriten Augenblid 
ericheint die Stadt weniger europäiſch al3 Durban, aber diejer 
Eindruck ſchwindet bald. Die öffentlichen Gebäude find ſchön 
und ftattlich, die Straßen breit und vielfach mit Ichattigen Bäumen 
bepflanzt. Die Bevölkerung von Maritburg beläuft ſich auf 
15,767 Einwohner, it aljo nur wenig Fleiner al3 diejenige von 
Durban. Diele Ziffer Jet ich zufammen wie folgt: 9251 Weiße, 
1654 Indier, 4291 Eingeborne, 571 Hottentotten. Unter den 
öffentlichen Anitalten find erwähnenswerth eine öffentliche Biblio- 
thef mit Lelezimmer, eine landwirthſchaftliche, botanijche, mild— 
thätige und Gartenbau-Geſellſchaft, ſowie ein Schwimm= Club; 
auch die gejelligen Vereine, wie die „Odd Fellows“, der Fremden: 
Club, die Freimaurer-Loge 2c., Stehen in hohem Anſehen. 

Sm Fahre 1880 wurde Marikburg mit Durban durch eine 
Eijenbahn verbunden. Don den übrigen ftäntiichen Gemeinden 
find die bauptlählichiten und erwähnenswertheiten: Howid, 
Weſton, Eitcourt, Colenjo, Ladyſmith, Newcaftle, Pinetown, Nork, 
Nottingham, Stanger, Richmond, Greytown, Umzinto, Harding, 
New Hanover, Willowfontein, Marburg, Hermansburg, Verulam, 
N Victoria Stanger und Iſipingo. Das Eifenbahniyitem Natals 

I wird raſch weiter ausgedehnt, um den vermehrten Anſprüchen des 
Handels mit den Goldfeldern zu genügen. Jetzt gehen drei Linien 
von Durban aus, nämlich die nur 12 Meilen lange ſüdliche 
Küſtenbahn nach Iſipingo, die 25 Meilen lange nördliche Küſten— 
bahn nach Verulam, und drittens die Hauptbahn nach Ladyſmith, 
die bereits 189 Meilen weit in's Innere führt. Die Fahrpreiſe 
nach Ladyſmith betragen in der erſten Klaſſe &2. 7s. 3d., 
in der zweiten & 1. 11 s. 6d. und in der dritten Klaſſe 
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15 s. 9d., bei Gewährung von Freigepäd. Dieje Preiſe find 
natürlich der Abänderung unterworfen. Die Hauptlinie berührt 
Marisburg; und durchfährt man auf diefer Strede einige höchſt 
interellante Landichaften. 

Die Negierung von Natal iſt einzig in ihrer Art, da Natal 
weder eine unabhängige noch eine Kron-Colonie tft. Der Gouver— 
neur wird von der Königin ernannt, ebenjo die Chefs ver 
Departements, der-Sefretair der Colonie, der Dberrichter, der 
General-Inſpektor, der Ober-Poſt-Direktor und ver General- 
Schaßmeilter. 

Der geleßgebende Nath wird, mit Ausnahme einiger von 
der Negierung ernannter Mitglieder, von den Coloniſten erwählt. 
Alle von diejer Körperichaft genehmigten Gejeßesvorichläge werden 
erit durch die Königliche Betätigung zum wirklichen Geſetz. Auch 
hat ft die Krone die Vertheidigung der Colonie und alle dafür 
nöthigen Maßnahmen vorbehalten, obgleich die Coloniſten ſelbſt 
ein jtarkes Freimilligen-Corps von über taufend Mann organifirt 
haben. Daſſelbe bejteht aus Artillerie, Cavallerie und Infanterie 
und erfreut ſich der wohlwollenden Unterjtüßung Seitens der 
Regierung. Außerdem bildet die berittene Polizei Natals ein 
ſtrammes, wohl einererzirtes Gavallerie-Corp3, von etwa 100 Mann, 
das jeden Augenblick marjchfertig ift. 

Die Beichaffenheit des Landes ift ähnlich ‚wie in dem ſüd— 
öjtlihen Theile der Kap-Colonie; während ſich das Klima, 
menigiten3 an der Seefiüjte, mehr dem tropijchen nähert. 3 
liegen Dem die nämlichen Urſachen zu Grunde, die wir ſchon in 
ven Gapitel über das PBondoland und St. John's Territorium 
erörterten. Bon der Küſte anfangend erhebt ſich das Land in 
einer beinahe regelmäßigen Reihenfolge von Stufen, deren oberite 
in ver Drafensberg-Kette eine Höhe von 10,000 Fuß über dem 
Meer erreicht. In Folge dieſer Bodenbildung ift es leicht ver- 
tändlih, daß man jede Art von Klima antreffen kann, wenn 
man von dem feuchtwarmen Küftengebiet zu den weiten, Dem 
Wind ausgejebten und manchmal rauhen, „Upscountey” genannten 
Hoch-Ebenen emporfteigt. Dieje Staffeln erheben fich über ein- 
ander in folgender Ordnung: 
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Die Küften- Ebene erftredt jih rund drei Meilen landein- 
wärts. Dann fommt die Berea, welche mit ihren Ausläufern eine 
Höhe von ungefähr 400 Fuß erreicht. Die Gebirgsfetten von 
Fields» Hill und Noodsberg mit ca. 1000 Fuß Höhe bilden die 
nächſte Staffel. Hierauf folgt die Inchangaskette, die auf 2000 Fuß 
Höhe geihägt werden fann. Hat man dieje hinter fich, jo er: 
reicht man die Hoch-Ebene ſüdlich und öftli von Bietermarigburg 
(3500 Fuß) und fteigt dann allmählich bi3 zu der Drakensberg— 
Kette hinauf, welche die Waſſerſcheide des Landes bildet und 
jtellenweije, wie wir jchon oben erwähnt haben, eine Höhe von 
10,000 Fuß erreicht. Dieje flüchtigen Bemerkungen werden aus— 
reihen, um fich eine Vorftellung von der allgemeinen Bejchaffen- 
heit des Landes zu bilden. 

Bon der Küfte bi3 etwa dreißig Meilen in3 Land hinein 
findet man jubtropiihde und tropiſche Kulturen; Thee, Kaffee, 
Tabad, Zuckerrohr, Arrowroot, Ingwer, Bananen, Ananas, 
Drangen 2c. gedeihen hier jehr üppig. Diejer Küſtenſtrich iſt gut 
bewaldet und bewäſſert, fieberfrei und gejund, ſein Klima indeſſen 
troßdem etwas angreifenn. 

Sn dem nun folgenden mittleren Dijtrikt ift die Temperatur 
fühler und find die Produkte beinahe mit denjenigen Englands 
identiſch. Weizen, Gerite, Hafer, Rüben, Futterfräuter, Kartoffeln 
und alle europäiſchen Getreidearten gedeihen trefflich, die Weide 
it gut, und in den Kloofs (Thälern) findet man reihlih Holz. 
Das Klima — von der Küftenhige ſpürt man hier nichts — 
iſt vollfommen gejund und das ganze Jahr hindurch gleichmäßig. 
Die Farmen gleihen ganz denjenigen einer engliihen Grafichaft, 
90 und allenthalben trifft man die unterhaltendſte Geſellſchaft. Der 
obere oder Berg-Diſtrikt eignet ſich beſonders als Weideland, 

obgleich Weizen und andere Körnerfrüchte in den geſchütz— 
teren Thälern gedeihen. Hier wird hauptſächlich Schaf-, Rind— 
vieh- und Pferde-Zucht betrieben; auch Kalk und Kohle giebt es 
reichlich. 

| Die Bevölkerung von Natal wird auf 485,000 Seelen 
geſchätzt, nämlich 45,000 Europäer, 40,000 indiſche Einwanderer 
und 400,000 Eingeborne Die Mehrzahl der Europäer it in | 
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der Colonie geboren. Die Indier wurden als Felvarbeiter ein- 
geführt, denn die Eingebornen haben hier wie überall eine ent: 
Ichtedene Abneigung gegen mühſame PBlantagen-Arbeit. Die Haupt: 
zahl der Bevölkerung beiteht, wie die obigen Ziffern bemeilen, 
aus Nachkommen jener Stämme, welche bei den erjten Anfiedlern 
Schu ſuchten. Außer duch natürliche Vermehrung ift ihre 
Anzahl auh durch Flüchtlinge von den benachbarten Stämmen 
bedeutend gewachſen. Beſondere Diftrifte, die jogenannten 
„locations*, mit einem Flächeninhalt von über 2 Millionen 
Morgen find für fie rejervirt worden. Eingeborne Häuptlinge 
werden theils von der Regierung ernannt, theil3 von den Ein- 
gebornen erwählt. Da fie polygam leben, was in unjerm Gejeb- 
Koder nicht vorgejehen ijt, hat die Regierung in ihrer Weisheit 
— welche ich nach meiner Kenntniß der Eingebornen nicht für un: 
fehlbar halten möchte — ihre alten Gebräuche anerfannt, und in 
Folge deſſen giebt es in Natal zweierlei Gelege — eins für die 
Schwarzen, eins für die Weißen — und womöglih noch ein 
drittes für die Indier, deren Intereſſen von der Indiſchen Negie- 
rung jo Jorgfältig und in joldem Umfange wahrgenommen werden, 
daß ein bejomderer Gerichtshof mit einem bejonderen Beamten, 
dem „protector of the indian emigrants*, an der Spiße er— 
forderih it. Die große Mehrzahl der Eingebornen lebt ge= 
mächlich in diejen ihnen angewiejenen Diftrikten, da diejelben das 
Land, das außerordentlich fruchtbar ift, umſonſt erhalten, ihre 
Bedürfnilie nur gering und die Abgaben unbedeutend find (14 s 
jährlich per Hütte). Ste führen ein träges Faulenzerleben, das 
mehr dazu beiträgt ihren intellectuellen und jocialen Fortjchritt 
zu hemmen, als irgend welche thatjächliche Sittenverderbniß be— 
wirten würde. Der Reſt des Landes ift wie folgt vertheilt: 
8,000,000 Morgen find von Europäern durch Berleihung oder 
Kauf erworben worden, während noch zwei und eine halbe Million 
Morgen im Beſitz der Krone und noch unveräußert find. 

Der folgende Auszug aus dem Gejeß, durch welches der 
Verkauf und die Uebertragung von Kronländereien geregelt if, 
wird für Diejenigen, welche Land zu kaufen wünjchen, von Inter: 
eſſe ſein. 
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Borjehriften und Negulative für die Verfügung iiber Die 
Kron- Ländereien in der Colonie Natal. 


I. Berfauf von Kron-Ländereien, mit Ausſchluß der 
Krondomänen, der Stadtbezirfs-Ländereien und gemwiffer 
Weidegründe. 


1. Die unangebauten Ländereien der Krone, welche noch nicht in 
Privateigenthum übergegangen find, können in Parzellen von 10 bis zu 2000 
Adern verfauft werden. 

Ausgefchlojjen vom Verkauf find nur Ländereien, welche jchon jett für 
öffentliche Zwecke bejtimmt find oder ſpäter für Solche beftimmt werden, ſei e8 
dauernd, wie Kron-Waldungen und Land, welches zum Zwecke der Ver: 
‚theidigung und der Wohlfahrt des Staates nutbar gemacht ift; ſei es zeit: 
weilig, wie das Land, welches für die Anlage von jog. „bejonderen An- 
ftedelungen” im Sinne der Beitimmungen des Gefeßes Nr. 21 aus dem Jahre 
1876 dient, oder wie bejtimmte Weidegründe am Drafensberg, welche für 
Ackerland ungeeignet find und bejtimmtes fteinfohlenhaltiges Land im Diſtrikt 
New-Caſtle in der Grafſchaft Klip-Niver, oder endlich Ländereien, welche im 
Eigenthum der Stadtbezirke jtehen. Alle dieje leßtgenannten Landgebiete ſowie 
die Bedingungen, welche für ihren Berfauf gelten, werden unten näher be- 
Ichrieben. 

2. Alle Ländereien, deren Verkauf zugelajjen iſt, werden zu freiem 
Gigenthbum und nur in öffentlicher Veriteigerung an den Höchitbietenden ver- 
fauft, der niedrigite Vreis, zu welchem ſie abgegeben werden dürfen, beträgt 
10 sh. per Ader. 

3. Alle Ländereien, welche verkauft werden, find nachitehenden bejon- 
deren Gerechtſamen, welche in den Kaufbriefen aufgeführt werden follen, 
unterworfen, nämlich: 

a) Alle behördlich genehmigten Straßen, Schtenenwege, Telegraphenlinien, 
Durchgänge und Wajjerläufe, welche zur Zeit auf den betreffenden Lände— 
veien ſich befinden, können ungehindert in derjelben Weije wie bisher benutzt 
werden. 

db) Auf irgend einem Gebietstheile der erwähnten Ländereien fünnen auf 
Befehl der. Colonialregierung zu öffentlichen Zweden Straßen, Schienenmwege, 
Gijenbahnitationen, Telegraphenlinien oder Wajjerläufe angelegt werden, ohne 
daß der Eigenthümer oder Subeonceffionar oder Pächter Entihädigung dafür 
beanjpruchen fünnte. Ausgenommen hiervon find diejenigen Gebietötheile, 
auf welchen zu der Zeit, wo ſolche Straßen, Schienenmwege, Eifenbahnitationen, 
Telegraphenlinien oder Wajjerläufe angelegt werden jollen, bereitS Gebäude 
errichtet jind. Fall es in ſolchem Falle zu irgend welchen Zwecken nöthig 
jein follte, die Gebäude zu entfernen, jo ſoll die Regierung dem Berechtigten 
eine angemejjene Entſchädigung dafür zahlen. 
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c) Desgleihen müſſen der Eigentümer u. |. w. der erwähnten Ländereien 
— ohne Entfhädigung beanjprudhen zu fünnen — auf Befehl der Colonial— 
regterung — jeder Perſon das Betreten derjelben geitatten, zu dem Zwecke, 
um Kohlen oder andere Mineralien, Die darauf etwa gefunden werden, fort: 
zujchaffen bezw. um auf oder in den Ländereien folche Arbeiten auszuführen, 
welche für die Fortichaffung oder Nugbarmahung von Kohlen oder anderen 
Mineralien nöthig fein jollten. 

Endlich rejervirt ſich die Colonialregirung das Recht, die erwähnten 
Ländereien zu betreten und aus ihnen Baumaterial — mit Ausſchluß von 
Bauholz oder anderem Holz — zu entnehmen zun Zwecke jeweiliger Anlage 
oder Ausbeſſerung irgend eines Theils eines öffentlichen Weges, welcher Durch 
das Gebiet hindurchführt. 

d) Falls die erwähnten Ländereien eine Ausdehnung von mehr als 
500 Acer haben, dürfen alle Reifenden auf denſelben nad Belieben aus- 
jpannen und zwar auf die Dauer von höchſtens 24 Stunden, wenn ſie 
nicht Durch berechtigte Gründe, wie joldhe in dem Gefe Nr. 9 von 1870 
vorgejehen find, länger zurücgehalten werden. Der Regierung ift jedoch 
vorbehalten, jo weit erforderlich, in Zukunft weitere Berordnungen Hinficht- 
ih der Erlaubniß zum Ausipannen im Intereſſe der öffentlihen Wohlfahrt 
zu erlajjen. 

4. Diejenigen Berjonen, welche Kronländereien kaufen wollen, haben 
ein ſchriftliches Gejuch bei dem Generalvermeſſer einzureichen. In dieſem 
Geſuch find anzugeben: Der Diftrict, in welchem das Land liegt, und fo weit 
möglich die Dertlichkeit, Die Grenzen und die Ausdehnung. 

Falls der Generalvermejjer feine Gründe gegen die Zulaffung des 
öffentlichen DVerfaufes des in Frage kommenden Stüd Landes geltend zu 
machen hat, jo hat er das Geſuch dem Gouverneur zur Genehmigung vor: 
zulegen und nachdem die Genehmigung ertheilt ijt, ven Antragiteller aufzu— 
fordern, den ungefähren Betrag der durch Die behördliche Bejichtigung, Die 
Vermeſſung und die Errihtung von Grenzmarfen entjtehenden Gebühren, wie 
johe in der Regierungsverordnung Nr. 124 vom 28. Dftober 1861 feitgeftellt 
find bezw, in Zukunft durch andere Berordnungen feitgejtellt werben follten, 
zu Deponiren. 

5. Im Falle des DVerfaufs des in Frage fommenden Stüf Landes 
hat der Verkäufer die Bermefjungsfoften zu tragen. 

Wird der Kauf mit dem Antragiteller nicht perfect, fo erhält er Die 
deponirten Gebühren zurüd. 

Kommt aber ein Verkauf überhaupt nicht zu Stande, fo findet auch 
feine Nüdzahlung der deponirten Beträge ftatt. 

6. Sobald die Vermejjungsgebühren bei dem Generalermefjer depo— 
nirt find, hat derjelbe die Beſichtigung der in dem Gefuch bezeichneten Lände— 
veien gemäß den allgemeinen in der Anlage B (ftehe S. 71 u. folg.) hierfür ge: 
gebenen VBorjchriften vorzunehmen. 
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Der Antragiteller joll entweder perjfönlich bei der Befichtigung und 
Feltitellung der Grenzen bezw. Einfeßung der Grenzpfähle zugegen oder durch 
einen gehörig legitimirten Bevollmächtigten vertreten fein. 

Nach Beendigung der Vermejjung foll der Generalvermeijer fpiiteftens 
einen Monat vor dem Termin des öffentlichen Verkaufs eine Befanntmahung 
in der „Government Gazette“ erlajjen, in welcher die in Frage fommenden 
Ländereien, ſowie Zeit und Drt des öffentlichen Berfaufs genau anzugeben find. 

7. An dem ‚feitgefegten Tage hat jodann der Generalvermeijer zu 
veranlajjen, daß die Ländereien öffentlich zur Berfteigerung gebracht werden. 

8. Der Berfauf findet an den Höchitbietenden jtatt, welcher am Tage 
i | des Verkaufs den ganzen Betrag der Vermeſſungskoſten an den Generalver- 


meſſer oder dejjen Bertreter zu zahlen, binnen drei Monaten aber, vom Tage 
des Berfaufs an gerechnet, ein Zehntel der ganzen Kaufſumme zu erlegen hat. 

9. Nachdem dieje Zahlungen geleiftet find, joll der Generalvermejjer 
dem Käufer eine Bejitnahme-Beicheinigung in der Art des Formulars A (fiehe 
unten!) ausftellen und verjelben einen Grundtiß, worin die Zage, die Ausdehnung 
und die Grenzen des Landes angegeben find, beifügen nebit einer Kopie der 
Bedingungen der Befitnahme. Die Bedingungen treten mit dem Tage der 
Ausftellung der Beicheinigung in Kraft. 

10. Die Bedingungen find folgende: Der Käufer muß binnen 6 
Monaten von der Ausjtellung der Befcheinigung ab gerechnet mit der Aus: 
übung des Befites beginnen. Der Beſitz muß — um rechtlich geſchützt zu 
werden — Durch den Käufer oder feinen von dem Generalvermejjer zugelafjenen 
Vertreter perjönlich in jedem Jahre der Veriode, für welche die Bejcheinigung 
ausgejtellt ijt, während 9 Monate dauernd ausgeübt werden; ferner tft eine 
entiprechende Wohnjtätte bezw. ein Wohngebäude darauf zu errichten und zu 
unterhalten. Endlih muß bei einem Gebiete von der Ausdehnung von 100 
Mk oder mehr Adern mindeitens einer von je 100 Adern bebaut werden. 
| 11. Nach Ertheilung der Beſitznahmebeſcheinigung iſt von Derjelben, 
9 ſowie von dem; Verkauf dem höchſten Regierungsbeamten des Diſtricts, in 
—9 J welchem das Land liegt, ordnungsmäßige Anzeige zu machen. 

Am Ende des dritten Jahres von der Ausſtellung der Beicheinigung 
ab gerechnet und am Ende jedes folgenden bis nach) Beendigung des zehnten 
Jahres erhält der Inhaber der Beicheinigung von dem Negierungsbeamten | 
ein Atteft, welches befundet, daß der Beſitz ausgeübt ift. | 

12. Am Ende jeden Jahres, vom Datum der Ausitellung der Bejit- 
nahmebejcheinigung ab gerechnet, hat der Inhaber derſelben an den General: 
vermejjer oder den höchiten Regierungsbeamten des betreffenden Bezirks ein 
Zehntel der ganzen Kauffumme gegen ordnungsmäßige Quittung zu bezahlen, 
biS der Gejammtbetrag getilgt ift. 

13.° Der erwähnte Regierungsbeamte Soll dem Generalvermejjer von 
jeden Durch ihn ausgejtellten Atteft, betreffend Befigesausübung, und von 
jeder über NRatenzahlungen ertheilten Duittung eine Duplifatabjchrift über: 
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| jenden und zwar zujammen mit den empfangenen Beträgen. Der General- 
| vermejjer jeinerjeits hat alle von dem Befiter der Länderei oder dem betreffenden 
Beamten empfangenen Gelder in die Staatsfajje einzuzahlen und Rechnung 
Darüber zu führen, 

14. Sobald der Generalvermeijer die letzte Rate des Kaufgeldes und 
das lette Attejt über die Befitesausübung erhalten und fich zur Genüge davon 
überzeugt hat, daß letztere jtattgefunden, ftellt derjelbe eine Urfunde aus, in 
welcher das betreffende Stüdf Land dem Käufer zu Eigenthum übertragen wird. 
Die Urkunde wird auf Bergament ausgefertigt und fodanın dem Gouverneur 
vorgelegt, welcher jte unterzeichnet und das Siegel der Colonie darauf feßt. 

15. Die Urkunde ift auf Beranlafjung des Generalvermeijers in dem | 
Bureau für öffentliche Urkunden zu regijtriven. Hierfür bezahlt der Käufer | 
an das Bureau des Generalvermejjers 40 sh. 

16. Auf befonderen Antrag bei dem Generalvermeiier und nad Er: 
laubniß durch Den Gouverneur werden Theile von Ländereien, die zum Ader- 
bau dienen, in einer Ausdehnung von höchſtens 320 Acker und von ſolchen, 
die als Weiveland dienen, in einer Ausdehnung von höchſtens 1000 Acker in 
öffentlicher VBeriteigerung an den Höchſtbietenden zum Breife von mindeltens 
1 &£ per Ader zu freiem Eigenthum verkauft. 

17. Derartige Ländereien unterliegen alsdann feinen weiteren als den 
oben unter Nr. 3 aufgeführten Gerechtfamen. Der ganze Kaufpreis für die— 
jelben tt jedoch vom Käufer binnen drei Monaten vom Tage des Berfaufes 
an zu entrichten. | 

18, Bet Einwanderern, die in qutem Glauben aus Europa fommen, 
bedarf er des Verkaufs mitteljt öffentlicher Berfteigerung nicht. 

Komplexe von Ländereien in der Ausdehnung von höchſtens 50 000 Adern 
fünnen von Zeit zu Zeit vermejjen [und für Einwanderer rejervirt werden, 
behufs Berfügung über diejelben in Gemäßheit der vom Gouverneur jeweilig 
veröffentlichten Berordnungen bezw. Bedingungen. 

19. Bewaldetes Land, in einer Ausdehnung von mehr als 10 Adern 
joll als Kronwaldung betrachtet werden. 

Alle derartige Ländereien wie folche, auf denen Kohlen und andere Mine- 
valien gefunden worden jind, jollen für die Krone rejervirt und nicht verfauft 
bezw. veräußert werden. 








I. Berfauf von Stadtbezirfs-Ländereien. 


20. Alle Stadtbezirk - Ländereien, welche von den unten erwähnten 
Stadtgemeinden zum Verkauf angeboten werden und nicht für die Krone oder 
öffentlihe Zwecke vejerpirt find, können zu den nachitehenden niedrigiten 
Preifen Zäuflich erworben werden und zwar in PBarzellen, die eine Erf (ſüd— 
afrikaniſches Flächenmaß) nicht überfteigen und unter den oben für andere 
Kron-Ländereien aufgeführten Zahlungsbedingungen. 
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Niedrigfiter Preis per Erf Niedrigfter Preis per Erf 


Sen 2 2. DD — North Barrow . .. 21210 — 
SH. u ar nn Nottingdan . . .. 29 — — 
Greytomn . 2 22.229 — — Seottsburgh . . . . „ 1210 — 
Stendale. .. X. a0 —= South Barrow . . . „ 1210 — 
Harding ae a at Men Syn 1210 — 
Ladyſmith . .» 2... — — Meenn . 2 222.29 — 
Newcaitle. . » 2.2.20 — — Beten. un. 210 — 


21. Alle jolchergeitalt verfauften Stadtbezirfs-Barzellen können von 
dem Käufer oder feinem durch den Generalvermefjer zugelajjenen Stellvertreter 
perjünlich in Befit genommen werden mit der Berechtigung, jeden Nießbrauch 
daraus zu ziehen und die für induftrielle Zwede nöthigen Bauten darauf zu 
errichten. 


IIl. Berordnungen, welche auf alle unter obigen Bedingungen 
verfauften Ländereien anwendbar jind. 


22. Falls ein Käufer die ihm auferlegten Bedingungen der Beſitzes— 
ausübung, wie jolche oben unter Nr. 10 und 18 aufgeführt find, nicht erfüllt 
oder eine der Jahresraten des Kaufpreifes zu zahlen unterläßt, jo wird Die 
Beſitznahme-Beſcheinigung annullixtz Die durch den Käufer geleifteten Zahlungen 
oder für Verbejjerungen gemachten Ausgaben find alsdann verwirkft und der 
Kauf wird für null und nichtig erflärt. 

23. Falls der Käufer jtirbt oder in Concurs verfällt, bevor die Ur: 
funde, betreffend den Beſitz des Landes, verabfolat iſt, jo follen feine Erben, 
Ererutoren, Concuröverwalter oder Curatoren berechtigt jein, in alle Rechte 
des urſprünglichen Käufer einzutreten, falls jte die Bedingungen der Beſitz— 
nahme und der Zahlung des Kaufpreifes, wie oben vorgejchrieben, erfüllen. 


IV. Verpachtungen und Licenzen von Weide-Tändereten. 


24, Die am Drafensberg liegenden Kronländereien, welche ſich für 
Ackerbau nicht eignen und welche jpäter durch öffentliche Bekanntmachung in 
der „Government Gazette“ näher bejchrieben werden follen, jowie auch 
diejenigen Ländereien im Diſtrict Neweaftle und in der Grafſchaft Klip-River, 
von denen es befannt tft, daß fie Kohlen enthalten, können in Parzellen von 
500 bis zu 5000 Adern auf Grund einer jährlich ertheilten Licenz oder eines 
Bachtvertrages während eines Zeitraums von höchſtens 10 Jahren zu Weide: 
zwecken benußt werden. 

25. Der niedrigite Zins- reſp. Bachtpreis für folche Ländereien beträgt 
jährlich einen Benny per Ader und tft jedes Jahr im Voraus zu zahlen. 

26. Wer folhe Ländereien gegen Entſchädigung benußen oder pachten 
will, hat ein Schriftliches Gejuch an den Generalvermeijer zu richten und darin 
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die Lage und Ausdehnung des betreffenden Landes anzugeben. Das Geſuch 
wird vegiftrirt und in der „Government Gazette“ veröffentlicht, 

27. Falls gegen die entſchädigungsweiſe Benugung oder Verpachtung 
der Ländereien fein Einwand zn erheben tft, jo kann der Generalwermeijer 
nach Ablauf eines Monats vom Datum der vorerwähnten VBeröffentlihung 
den nachgejuchten Pachtvertrag reſp. die Licenz zum feſtgeſetzten Pachtzins 
gewähren. Er kann aber auch, falls dies als rathſam erſcheint, die Verpach— 
tung der betreffenden Ländereien öffentlich zur Verſteigerung bringen. 

28. Jede Verpachtung iſt den auf den Ländereien liegenden Gerecht— 
ſamen unterworfen, wie ſolche oben sub. Nr. 3 a, b, ce und d aufgeführt 
find und fann von jeder der Barteien nad) Ablauf von 12 Monaten dureh) 
Kündigung aufgehoben werden. Die fündigende Partei verwirft die für die 
Vermeſſung gezahlten Gebühren. Der Bahtvertrag fann aber mit Einmwilli- 
gung des Generalvermejjers auf eine andere Perſon als Pächter übertragen 
werden, wofür eine Gebühr von zehn sh zu entrichten iſt. 

29. Die Licenzen und Verpachtungen trägt der Generalwermeiier in 
ein zu diefem Zwed zu führendes Buch ein. 

Für Grtheilung einer Licenz ſind dem Generalvermejjer zwei Pfund 
jieben Schilling, für Gewährung einer Baht zwanzig Schilling als Gebühr 
zu zahlen. 

Anlage A. 
Beſitznahme-Beſcheinigung. 

Hierdurch wird beſcheinigt, daß Herr am 
Tage des Monats ‚im Sabre Eintaufend achthundert und 

‚ durch öffentliche Berfteigerung, welche in der „Government Gazette“ 
ordnungsmäßig befannt gemacht war, Beſitzer geworden iſt von einem Stüd 


Kronland, belegen in der Grafichaft ‚ begrenzt von 
bezeichnet als und — wofür jedoch feine abjolute Gewähr über- 
nommen wird — enthaltend Acker, Ruthen, Poles, 


laut dem vom Vermeſſer gezeichneten und unten beigefügten Riß. 

Inhaber dieſer Beſcheinigung hat die Berechtigung, den Beſitz an dem 
vorbezeichneten Stück Land auszuüben in Gemäßheit der bei der Verſteigerung 
bekanntgemachten, vom Käufer ordnungsmäßig genehmigten Bedingungen, 
welche hiermit wiederholt werden: — — — 

Anlage B. 
Allgemeine Anweiſungen, welche bei der Vermeſſung von Kron— 
Ländereien zu beobachten ſind. 

1. Jede Parzelle ſoll mit Berückſichtigung ihrer natürlichen Grenzen 
und der äußeren Form abgegrenzt werden und ſollen die einzelnen zu gleicher 
Zeit zur Verſteigerung gebrachten Parzellen, jo weit möglich, gleich große 
Gebiete an pflügbarem ſowie an Wald- und Weide-Land enthalten. 
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2. Beide Ufer eines wichtigen Stromes Dürfen nicht in eine Parzelle 
eingejchlofjen werden, es jei denn, daß Die Bodenflähe ver Barzelle von 
jolcher Ausdehnung tft, Daß Dies nothwendig wird, 

3. Wenn eine Wajljergrenze vermeſſen tft, jo tjt das Ufer des Stromes 
oder Fluſſes als Grenze anzunehmen. 

4. Ländereien, welche noch feinen Beſitzer haben, müſſen, wenn fie 
weniger als eine Meile breit find, in die Vermeſſung der angrenzenden Lände— 
reien eingeſchloſſen werden. Andernfalls darf ihre Breite nicht geringer fein 
al3 diejenige des zu vermeſſenden Stück Landes, das fte berühren. 

5. Jede PBarzelle joll von vier annähernd gleichen Seiten begrenzt 
werden. Abweichungen hiervon find nur gejtattet zu dem Zwecke, eine Ber: 
bindung mit den anliegenden Ländereien herzuitellen oder um Flußgrenzen 
und andere natürliche äußere Bodenformen, wie die in 8 1 beichriebenen, zu 
verwerthen. Derartige Abweichungen find außerdem mit entiprechender Er- 
höhuug der Vermeſſungskoſten verbunden. 

6. Jede Parzelle muß mit den Grenzen irgend einer andern, bereits 
im allgemeinen Bermejjungsplan abgeſteckten Parzelle Landes verbunden fein. 

7. Die Eigenthümer der benachbarten oder Schon abgeſteckten Barzellen 
Zandes müjjen von dem Vermeſſer durch ordnungsmäßige Anzeige benach— 
richtigt werden, wenn neue Vermeſſungen vorgenommen werden follen. Die 
Orenzpfähle und Grenzlinien ſolcher benachbarten Barzellen müſſen forgfältig 
verglichen werden und die neue Vermeſſung muß von ihnen ausgehen oder 
nad ihrer Richtung hin vorgenommen werden. 

8. Che der Vermeſſer an irgend eine Vermeſſung geht, müſſen von 
ihm die Details von ſämmtlichen Vermeſſungen der angrenzenden Gebiete aus 
den Plänen im Bureau des Generalvermejjers genommen werden. 

I. Die in der Regierungsverordnung Nr. 32 vom Jahre 1862 nieder: 
gelegten Bedingungen, betreffs der Errichtung und der Uebergabe von Grenz: 


pfählen an diejenigen Berfonen, die Yand zu Faufen beabfichtigen, oder an 


ihre Stellvertreter und Agenten, müjjen genau beobachtet werden. 

10. Innerhalb angemefjener Friſt vor der Vermeſſung muß der Der: 
mejjer jedem Bewerber oder jeinem Bertreter Mittheilung machen, um ihn 
dadurd in den Stand zu ſetzen, bei der Vermejjung, einschließlich der Befich- 
tigung, gegenwärtig zu jein, um Grenzpfähle zu errichten, fowie die Abgrenzung 
vorzunehmen, gemäß der oben citirten Verordnung. 

11. Für den Fall, daß mehrere Gejuche betr. Erwerb von Land in 
einer Gegend eingereicht find, deren Gefammtbodenflähe nicht genügend ift 
für die Zutheilung der vollen Bodenflähe an jeden Anfucher, fo können mit 
Bewilligung der Antragiteller die betreffenden Bodenflähen verkleinert werden. 
Wenn dies aber aus irgend welchen natürlichen oder anderen Gründen 
nicht durchführbar ift, jo wird die Vermefjung jeder Parzelle in der Reihen: 
folge der Daten, an welchen die Gefuche dafür eingereicht worden find, 
jtattfinden. 
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12. Sollte eine Bermejjung fich den Grenzen der Eolonie am Drakens— 
berg nähern, jo iſt es nöthig, dieſelbe mit jener Örenzlinie zu verbinden, 
wenn die Entfernung weniger als eine Meile beträgt. In feinem Falle aber 
darf der zwiichen dem vermeljenen Gebiet und jener Grenzlinte liegende Raum 
von geringerer Breite fein als diejenige des vermeſſenen Gebietes jelbit. 


Einige der Broducte Natals find ſchon aufgezählt worden. 
Die Haupt-Ausfuhrartikel find Wolle, Häute, Felle, Gold, Elfenbein 
und Erze. Der Totalbetrag der Einfuhr war in den erften neun 
Monaten des Sahres 1887 8 1,653,841. Die Ausfuhr während 
derjelben Beriode wurde auf & 741,948 gejchäßt, aber jeit der 
Zeit find große Fortichritte gemacht worden, Dank der vermehrten 
Thätigfeit und dem Anftoß, der dem Handel durch die Entwidelung 
der Minen in den Binnenjtaaten gegeben worden it. Don 
Fabriken kann man nur wenig jagen. Schwefelhölzer, Frucht: 
conjerven, Schiffszwiebad und getrodnete Früchte werden in großen 
Mengen für den Blaß-Conjum angefertigt. E3 bejtehen verjchiedene 
Laftwagen= und andere Wagen- Fabriken, Gießereien und Majchinen- 
fabrifen. 

Ueber die geologische Beihaffenheit von Natal babe ich 
ſelbſt auf meinen Reiſen zahlreide Beobachtungen gejammelt; 
außerdem ftanden mit natürlich für die nachſtehende Schilderung 
die Mittheilungen meiner Vorgänger zu Gebote. 

Granit tritt nur in der Tiefe der Flußthäler oder in den 
Küftenhügeln zu Tage. DVerfolgt man den Meridian von Scot- 
burg nach Norden, jo freuzt man Jämmtliche Gebiete, wo Granit 
und Gneiß die Schichtgefteine Durchragen. Im Süden von Natal 
bilden Granit und Gneiß eine ausgeprägte Zone, ebenjo am Fuße 
der Noodsberg-Kette im Norden der Golonie und im Tugela— 
thale an der Grenze gegen das Zululand, während in dem da= 
zwilchen liegenden Gebiet dieſe Zone mehr verwilcht iſt. 

Wo der Granit auftritt, find Glimmerſchiefer, Phylit, 
Chlorit- und Talkichiefer jeine ftändigen Begleiter. Sie Streichen 
nord-ſüdlich und find meiſt fteil aufgerichtet (bil zu 75%). Sm 
ZTugelathal, aber auch am Umzimfulu und Umpambanyoni find 
fie trefflich aufgeſchloſſen. Es ift bemerfenswerth, daß fich dafjelbe 
Streichen auf den De Kaap- und Tatis-Feldern wiederholt. Der 
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Umzimkulu duchbricht 12 Meilen vor feiner Mündung ein mächtiges 
Lager von kryſtalliniſchem Kalkitein, welches von den Herren 
Aiken Bro3. mit gutem Erfolg auf Marmor und Kalk aus: 
gebeutet wird. Beide Ufer des Fluffes werden von hohen 
Narmorwänden gebildet, und was noch mehr jagen will, das 
Lager bededt einen Flächenraum von faſt 11 engl. [I] Meilen. 
Hier dürfte der geeignete Plaß jein, um aus dem Bericht eines 
Fachmannes einige Bemerkungen über den gebirgigen Theil des 
Landes einzujchalten. 

„Die für die afrikanische Landſchaft jo bezeichnenden Sand- 
jteinplateaur liegen vollfommen horizontal auf den alten Schiefern, 
oder gar direct auf Granit. Das Gebiet diejes jteil abfallenden 
Tafellandes ift augenjcheinlich von feinen nachträglichen Störun- 
gen betroffen worden; Schiehtenfaltung ift nirgends nachweisbar, 
jelbft dort nicht, wo auf Duerjpalten mächtige Ergüfje von apha- 
nitiſchem Diorit das ältere Gebirge durchbrochen haben. Die 
Hochplateaux find mit dichtem Graswuchs bededt; der Boden iſt 
äußerst Ichlecht und fein Strauch unterbricht die Eintönigfeit der 


























Landſchaft. Die Waflerläufe haben jich tief in die Sanpitein- 
Ihichten eingejchnitten und fliegen bisweilen zwilchen mehrere | 
1000 Fuß hohen Steilufern dahin. 
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Die Sandfteine von Natal zeigen die größte Berwandtichaft 
mit denen vom sap, Ipeciell vom Tafelberg, und werden daher 
auch Tafelberg-Sandftein genannt. Nicht jelten werden fie von 
Kuppen eines dunklen Eruptivgefteins überragt, das häufig Bruch: 
jtide von Granit und Gneiß umschließt. In einer derartigen 
Abänderung aus der großen Karoo konnte ich Spuren von Gold 
nachweilen. Dieſe Tafelberg-Sanpdfteine find im Gebiete der 
Colonie Natal jo gut wie verjteinerungsfrei;s nur am Krank: 
fop enthalten fie eine dünne Schieht weichen glimmerhaltigen 
Schieferthons, aus der ich einige nicht näher bejtimmbare Ver: 
jteinerungen, jcheinbar eine Patella, jowie einige Zweilchaler, 
entnehmen konnte. 

Aehnlihe Schieferthone ftehen bei Nichmond im Oberlauf 
des Umkomazi und bei verjchiedenen anderen Orten an. Der 
Sluten-Kunga, der Tafelberg bei Bietermarigburg, der Inanda, 
der Noodsberg find typiiche Beilpiele für die regelmäßig geital- 
teten Tafelberge Süd-Afrikas. Desgleichen der Krantzkop, der fait 
3300 Fuß ſenkrecht zum QTugelathal abfällt. Die Hauptmaſſe 
des Berges bejteht aus Duarzjanditein und Schieferthon (hierin, 
auf der dem Itemani zugewandten Seite, die oben erwähnten 
Spuren von Berjteinerungen), während die Blateaufläche von 
Kuppen eines bajaltähnlihen Melaphyrs überragt wird. Am 
Fuße des Berges, im QTugelathal, treten Granite zu Tage, aller: 
dings verhüllt durch „Doorns“, d. h. Durch das in Süd-Afrika 
weit verbreitete dichte Mimojengeitrüpp. 

Die nächſt jüngere Öeiteinsgruppe ijt die Karooformation, 
die ihren Namen dem Umſtande verdankt, daß die weiten Ebenen 
des Innern, die jogenannten Karoos, weſentlich von ihr gebildet 
werden. Die Karoojanditeine und Schieferthone dürften in der 
Ihat den bei Weiten größten Theil von Süd-Afrika einnehmen ; 
im Innern bilden jte 3. B. die Hochebenen ver Kalahari, des 
Freiſtaates und von Transvaal, und laſſen fich nördlich bis 
zum Limpopo und Zambeit verfolgen. In der Drafensberg-stette 
erreichen Tte die größte Seehöhe, und hier fann man auf dem 
Natalabhang ftellenweile jehen, daß ſie discordant auf dem Tafel- 
berg-Sanditein liegen.“ 




















* 








—— 


— 


76 Das Land des Goldes, der Diamanten und des Elfenbeins. 





Da die Karooformation einhließlih ihrer Verſteinerungen 
bereit3 durch die Herren Tate, Profeſſor T. R. Jones, Owen 
und Hurley eine eingehende Bearbeitung erfahren hat, Tann ich 
mich bier furz fallen. Die blauen oder dunkelgrauen eiſenſchüſſigen 
Schiefer von PBietermarigburg entſprechen den Ekkaſchichten der 
großen Karoo. Mehr landeinwärts gehen diejelben allmählich in 
Sandjteine über, die den Tafelberg-Sandfteinen jehr ähnlich 
werden können, aber bei Dundee, Newcaftle, im Tugelathal und 
an.verjchiedenen anderen Punkten Kohlenflözge enthalten. Das 
Alter dieſer Schihten läßt ſich einigermaßen feititellen, da vom 
Natalabhang der Drakfensberg-Kette zahlreihe Neptilien= und 
Pflanzenrefte befchrieben worden find. Tate hat fie als triaſſiſch 
bezeichnet, während Wylie fie für carboniih hält. Wenn man 
indefjen erwägt, daß die Karoojchichten discordant auf der zweifel- 
[03 carboniihen Kohle von Tulbagh im Kapland (mit Lepido- 
dendron) lagern, jo muß man fi wohl der Anſicht Tate’s 
anjchliegen. Zudem ift auch in Indien eine ganz ähnliche Schichten- 
reihe, welche gleichfalls Dieynodon und Glossopteris Browniana 
enthält, und die dortige Kreide unterteuft, nach einer jorgfältigen 
Prüfung ihrer Flora als Triasablagerung erkannt. Die Kohlen 
von Natal find alſo erheblich jünger, als die von Tulbagh, welche 
mit den engliſchen Kohlenflözen gleichalterig find. 

Auch an der Küſte von Natal tritt die Karooformation als 
Ihmale Zone auf, die indeſſen faum irgendwo mehr, als 8 engl. 
Meilen Breite erreichen dürfte. Am Ifumi und an der Mündung 
de3 Umgeni find trefflihe Aufſchlüſſe; beſonders bemerfenswerth 
aber find etwa 7—8 Meilen vor PBietermaritburg einige Stellen, 
wo die Landſtraße ein dunkles, mit Geröllen jeder Art erfülltes 
Geſtein durchſchnitten hat. Die Gerölle, deren Größe jehr wech— 
jelnd ift, beitehen durchgehends aus älteren Bergarten, wie Granit, 
Gneiß, Thonjhiefer und Melaphyr; die Grundmaſſe it Ichwer 
zu definiren; jtet3 etwas glimmerhaltig, zeigt fie alle Uebergänge 
von einem loderen Sanditein bis zu jehieferigem Thon. Da viele 
von den Geröllen noch edig find, können fie nicht von weit her- 
geführt jein. Auch der Umftand, daß fie mehr durch chemijche 
Zerjebung als durch mechaniſche Thätigfeit gelitten haben, ſpricht 
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für ihre Entitehung an Drt und Stelle. Dieje Geröllſchichten 
find jehr verbreitet und jehr charakteriftiih, daher nicht leicht 
zu überjehen. Sie bilden augenjcheinlih die Baſis der Karoo- 
formation; denn in den Brofilen bei Thornville, jowie am Umgeni 
und Ifumi liegen überall die PVflanzenjchiefer unmittelbar, aber 
discordant auf ZTafelberg- Sanditein, und die Geröllihichten 
wiederum im tiefiten Theil der Pflanzenichiefer. Auch zwiſchen 
Thornville und Pietermarigburg iſt diejelbe Aufeinanderfolge zu 
beobachten; nur geht hier die Geröllihicht allmählich in die oben 
erwähnten Ekkaſchichten über. 

Es iſt höchſt bemerfenswerth, daß nah den Angaben der 
geologiihen Landesaufnahme von Indien ſich dort genau Die- 
jelben Gefteine mit genau denjelben Pflanzen: und Neptilienrejten 
concordant über einer Geröllichicht finden, die gleichfalls Feine 
Spuren des Waſſertransports aufweilt, alfo an Ort und Stelle 
gebildet zu jein jcheint. Zudem ift auch dort beobachtet worden, 
daß die Geröllſchicht ganz allmählich in die darüber liegenden 
Schieferthone und Sandfteine der Dotatoor- Bflanzenihichten 
übergeht. 

Uebrigens habe ich auch im Kapland unter den blauen 
Karoo-Schiefern ein ähnliches geröllführendes Geſtein angetroffen, 
welches Bain und andere afrikaniſche Geologen allerdings für 
ein Trapp-ähnliches Gebilde gehalten zu haben ſcheinen. Auch 
der zerſetzte Porphyr, den Bain im Pataties-Revier unter den 
Ekkaſchichten geſehen haben will, dürfte hiermit identiſch ſein. 
Allerdings treten gerade in der unteren Abtheilung der Karoo— 
formation mächtige Eruptivmaſſen eines baſaltähnlichen Mela— 
phyrs auf, z. B. bei Plattefontein in der Karoo; aber die Aehn— 
lichkeit iſt doch nur eine ſcheinbare und dadurch hervorgerufen, 
daß unter den Geröllen Eruptivgeſteine reichlich vertreten ſind. Ich 
darf nicht unterlaſſen, hier zu erwähnen, daß Herr Dr. Suther— 
land die Geröllſchicht für eine Gletſcherablagerung nach Art der 
Moränen oder Gejchiebemergel erklärt hat, da die Oberfläche 
de3 unmittelbar darunterliegenden Tafelberg-Sanpdfteins am Ifumi, 
20 engl. Meilen ſüdlich von Durban, eine Unzahl von ſolchen 
parallelen Furchen und Schrammen aufweilt, wie wir fie in den 
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Schweizer Alpen al3 Spuren einer ehemaligen Bergleticherung zu 
betrachten gewohnt find. 
Nicht Jelten find in der Karooformation Melaphyrdeden 


zwilchen die Schichten eingefchaltet. Der Melaphyr ſieht Durch 


Einſchluſſe älterer Gejteine zumweilen ganz buntichedig aus, und 
gehört zeitlich in den Anfang der Karoo-Epoche, da die „Kopjes“ 
d. h. jeine Eruptivfuppen auf den unteren Theil der PBietermariß- 
burg: Schiefer bejchränkt find. Bon diejen „Kopjes“ ift eine 
Kette, die Sih von dem Ingeli-Gebirge im Kaffernlande über 
Richmond, York und Greytown bis an den Tugelafluß verfolgen 
läßt, injofern von Bedeutung, als Kupfererze in ihr auftreten, 
ja jogar in ganz Süd-Afrifa an ihre Streichrichtung gebunden 
zu jein jcheinen. In der oberen Abiheilung der Karooformation 
bildet ein anderes Eruptivgeitein mit Mandelfteinftructur nicht 
unbeträchtlihe Kuppen und Deden. Aus diefen Mandeliteinen 
ftammen alle jene Chalcedone, Agate, Bergkryitalle und Topaſe, 
die jo häufig in den Flüſſen Natals und des Freiftaates vorkommen. 

Zwiſchen dem Umtamfuna und Umzambane, etwa 5 engl. 
Meilen von der Siüdgrenze Natals, beiteht die Kifte aus grau 
braunen jandigen Mergeln und feiten Sandfteinen mit Kalk-Knollen, 
die fich auf den erſten Blid kaum von den darunter liegenden 
Schichten unterjcheiven. Zur Fluthzeit werden fie vom Meere 
bejpült, deſſen Strandlinie fih durch eine Neihe von Kleinen 
Höhlen. verräth, die möglicher Weiſe gelegentlih Schiffbrüchigen 
al3 Zufluchtsort gedient haben, da die Eingebornen fie „Szin- 
bluzabalungu”, d.h. das Haus des Weißen, nennen. Die eben 
geichilderte Ablagerung hat bier feine große Erftredung, tritt 
aber am Impengati und einigen anderen Süftenbächen zwiichen 
der Grenze und dem St. Johns-Fluſſe, jowie an der St. Lucia— 
Bucht im Zululande wieder auf. Shre Schichten Tiegen voll 
fommen horizontal, aber troßdem discordant auf einem viel 
älteren Sandftein, der zu den Pflanzenjchiefern der unteren Karoo- 
formation gehört. 

Sp wenig mächtig dieje Ablagerung ift, jo laſſen fich doch 
5 Horizonte wohl unterscheiden. Zu unterft, an der Hochwaſſer— 
grenze, liegt ein harter, kalkiger Sanpftein mit zahlreichen Holz: 
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reiten, die meilt von Teredo-Gängen durchbohrt find. Hierauf 
folgt eine erheblich mweichere bramme Trigonia-Schicht, die am 
Umzambanefluß vortrefflich, weiter nördlich aber nur ſchlecht auf: 
geichlofen it. Dann fommen Ammoniten» Sandjteine, hierauf 
weiche, ſandige Mergel mit zahlreihen Schneden und Zweilchalern, 
und den Abichluß bildet ein leidlich wetterfefter Kalf mit Ammo- 
nites Gardeni. 

Die Mehrzahl der hier am Umtamfuna 2c. gefundenen Ver- 
ſteinerungen jtimmt mit ſolchen aus der indiſchen Kreide voll: 
fommen überein. Nicht weniger als 18 Arten finden fich dort 
in der Trichinopoly-Gruppe wieder; die Ammoniten der Trigonia- 
Schicht, 3.8. A. Kayei und Rembda bezeichnen dort den Hori- 
zont von Dotatoor; der zuerit aus Afrika beichriebene Ammonites 
Gardeni ift jeitdvem duch Stoliczfa in den indischen Arrialoor- 
Schichten wieder aufgefunden worden, ja jogar die Treibholz- 
Ihicht mit Teredo hat an der Baſis der Dotatoor- Gruppe ihr 
Analogon. 

Zieht man nun in Betracht, daß ſogar die Unterlage die— 
ſelbe iſt — bier wie dort Pflanzenſchiefer vom Alter der Karoo— 
formation — }o gelangt man naturgemäß zu der Schlußfolgerung, 
daß nach dem Abjab des Tafelberg-Sandfteins Afrika und Indien 
einen einzigen Continent bildeten, der erit zur Kreidezeit wieder 
unter dem Meeresjpiegel verſank. Zwiſchen dem Abſatz des Tafel: 
berg-Sanditeins und dem der Vflanzenfchiefer, der Geröllſchicht und 
des Dicynodon-Sandfteing der Karooformation muß bereit3 eine 
geraume Spanne Zeit liegen. Das heutige Gebiet des Indiſchen 
Deeand war, wie gejagt, damals landfeſt und nur durch eine 
Anzahl von großen Seen unterbroden. Nur jo läßt fich die 
Ihatjache, daß in Indien und Afrika damals die gleihen Land— 
pflanzen, die gleichen Reptilien lebten, in befriedigender Weile 
erklären. Während einer unermeßlichen Veriode, welche lang genug 
war, um Schichten von 5000 Fuß Mächtigkeit zum Abſatz gelangen 
zu laſſen, und welche vom Beginn der Trias bi3 in die Zeit des 
oberen Jura gewährt haben muß, jcheinen die gleichen Bedingungen, 
die gleichen Verhältniſſe geherriht zu haben, da in der ganzen 
Schichtenreihe Nichts auf eine Störung over Unterbrechung hinweift. 
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Grit nad) dem Ende der Juraperiode muß die größere, Theile des 
heutigen Indiſchen Oceans von Indien und Süd-Oſt-Afrika um— 
faſſende, Hälfte diejes Continentes eine Senkung erlitten haben, 
um die Abjäße des Kreidemeeres zu ermöglichen. Die eigenthün- 
liche Fauna, welche darin begraben liegt, läßt feinen Zweifel darüber 
beftehen, daß dieje Abjäte theils echte Strandbildungen find, theils 
nahe der Küſte in jeichtem Waller erfolgten. Auch daS viele 
Treibholz, das die Baſis der Kreideichichten erfüllt, ſpricht Für 
diefe Annahme. 

Seitdem ift wiederum eine Niveauveränderung eingetreten, 
nämlich entweder das Land wieder geftiegen, oder das Meer wieder 
gejunfen. Jedenfalls ijt ein Theil des alten Kreidemeeres wieder 
landfeft geworden; in Süd-Indien wie Süd-Afrika liegen nicht 
allein die Kreideſchichten, nein, ſelbſt jüngere Strandbildungen, 
gehobene Korallenriffe und Aufternbänfe heute über dem Meeres— 
Ipiegel. Bei den Szinhluzabalungu- Höhlen ift das Steigen ver 
Küfte deutlich zu erkennen; ganz recente Aufternbänfe liegen dort 
12 Fuß über dem Fluth- „Niveau: das Gleiche zeigt ſich an der 
ganzen Küfte von Natal, jowie nach von der Deden auf Zanzi- 
bar. Auch von der Deden glaubt, daß die Kite von Oft- Afrika 
im Steigen begriffen iſt. Ich will zum Schluß hierfür noch ein 
Ichlagendes Beilpiel anführen. Bei einem Bejuch der etwa 90 engl. 
Meilen nördlih von Inhambane gelegenen Bazaruto-njelgruppe 
fand ih 1878 das kleine Eiland Marſha ganz von gehobenen 
Korallenriffen umgeben, deren Fauna durchaus mit der heutigen 
übereinftimmte. Der Boden beftand aus lockerem Seejand, aber 
Ihon in 12 bis 14 Fuß Tiefe iſt troßdem überall Waſſer zu 
finden, weil eben der Korallenfalf die allgemeine Unterlage 
bildet. Die Bazaruto-Gruppe verdankt jomit ihre Erijtenz un- 
bedingt einer Hebung. 

Um noch einmal furz zu recapituliven, haben wir in Natal 


folgende Formationen nachweilen können: 
1) Braune foſſilreiche Sanditeine und Mergel der oberen Kreide; 
2) Sandfteine und Schieferthone (mit Reptilien, Landpflanzen und alten 
Moränen!) ver Trias und Jura umfafjenden Karooformation; 
3) Harte Tafelberg-Sandfteine mit Spuren von Berfteinerungen, wahr: 
ſcheinlich Carbon; 
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4) Phyllite, Talk- und Olimmerfchiefer der kryſtalliniſchen Schiefer: 
formation; endlich 
5) Granite, Gneiße und Dioritgänge der Urgneißformation. 


Es erübrigt ung noch, einen Blid auf den Mineralreichthum 
Natals zu werfen. Sm Xaufe der lebten beiden Sahre ift ſowohl 
im Norden wie im Süden des Yandes Gold in baumiürdigen 
Mengen gefunden. Obwohl der Abbau fi 3. Zt. noch in be— 
Iheidenen Schranfen hält, iſt doch an der jtetigen Entwidelung 
der Goldproduction nicht zu zweifeln; von den ausgedehnten 
Kohlenlagern der Karooformation find einige in Angriff genommen 
und in blühenden Betrieb; das Vorkommen von Blei-, Silber- und 
Kupfer-Erzen, jowie von Asbeit ilt vielerorts nachgewieſen. Eine 
gründliche Unterſuchung des Landes durch erfahrene Bergingenieure 
und die Veröffentlichung ihrer Berichte würde gewiß dem Mineral- 
reichthum von Natal zu allgemeiner Anerkennung verhelfen. 
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Achtes Kapitel. 


Der Umzimkulu und Dort Shepſtone. Scotsburg und Umzinko. 


Ungefähr jechzig Meilen an der Küfte abwärts liegt ſüdlich 
von Durban ein breiter, ſchiffbarer Strom, an deſſen Mündung 
durch den Unternehmungsgeiit einiger Goloniften, mit Unter: 
tüßung der Regierung ein geihüßter kleiner Hafen geichaffen 
worden iſt. Port Shepftone ijt ein beliebter Punkt für Ausflüge 
und jowohl als Hafen, als für den Verkehr mit den benach— 
barten inländiſchen Diftrikten von großer Bedeutung. Ein fleiner 
Küftendampfer legt die Strede in acht bis zehn Stunden zurüd; 
der Paſſage-Preis beträgt etwa 30 8. Bei der Ankunft in Port 
Shepftone ift man zunächſt über die geringe Abwechslung und 
anjcheinende Eintönigkeit der Küſte betroffen, aber man darf nicht 
voreilig in jeinem Urtheil jein; denn hinter dieſen niedrigen, 
runden, Aloebeitandenen Hügeln liegt ein reicher jchöner Weide- 
Diſtrikt. Hier und da ftarren nadte, unzugängliche Felfen aus 
dem Küftenjande empor, von denen einer ein gewiljes hiſtoriſches 
| Intereſſe beſitzt. Es jcheint, daß in jenen längit vergangenen 
| Tagen der Barbarei, als Zauberei und Aberglauben noch zu 
| Recht beitanden, die ſchwarzen Botentaten, die das Land re= 
gierten, die Todesitrafe an Verbrechern gewöhnlich dadurch 
vollzogen, daß fie diejelben hier in eine lange, enge, dunfle 
Felſenkluft ftürzen ließen. Als ich dort hinabjchaute und in der 
Tiefe den weißen Giſcht der wilden Brandung erblidte, vergegen- 
wärtigte ich mir unmwillfürlih das ſchreckliche Schaufpiel der 
tajenden und doch vergeblichen Anftrengungen der Verurtheilten, 
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diejem lebendigen Grabe wieder zu entrinnen. Der vüjtere Fels, 
das Donnern der See und die Ihäumende Brandung müſſen 
eine Ihaurige Umgebung für das Wehgeheul der unglücdlichen 
Verbrecher gebildet haben. 

Auf derjelben Seite der Umzimkulu- Mündung liegt ein be— 
waloeter, ſich langjam in die Ebene verflachender Hügel, auf dem 
fich dereinft ohne Zweifel eine Stadt erheben wird. Auf der 
anderen (jitdlichen) Seite der Mündung liegt eine lange, niedrige, 
mit Grad bewachſene Landzunge, an welche fich landeinmwärts 
eine Hügelfette von ungefähr dreihundert Fuß Höhe anjchliegt. 
Hier befinden fich die Signal-Station, der Ausguck-Poſten und das 
Bureau de3 Hafen-Capitäns. Dahinter liegen die zevjtreuten 
Gehöfte des winzigen Dorfes Umzimkulu. 

An diefem Punkte bildet der Fluß eine breite Lagune, bat 
eine Tiefe von ducchichnittlich fünfzehn Fuß, und ift mit der See 
durch einen offenen Canal verbunden, welchen fleine Dampfer mit 
Leichtigkeit pafitiren Fünnen. Einmal in der Lagune, hat man 
einen ſchönen Nundblid. Meilenweit erjtredt ich ins Land hinein 
der ruhige Umzimkulu, deſſen breite Fläche nur Janft von den Wellen 
gefräujelt wird. Rechts reichen die Berge bis dicht an den Ufer: 
rand; links treten fie jedoch weiter zurück und zieht fi) davor 
ein breiter Streifen einer fruchtbaren Alluvial-Ebene hin, die 
mit Gehöften wie bejäet iſt — giebt es doch etwa 600 Anfiedler 
in der Gegend. 

Auf einem Boot, dag mir von Herrn ©. C. Aiken, dem 
einflußreichiten Mann des Ortes, freundlichit zur Berfügung geitellt 
war, fuhr ich etwa fteben bis acht Meilen ſtromaufwärts bis zu 
den eriten Stromjchnellen. Diejer an der einen Seite von dunflen, 
üppigen Wäldern, an der anderen vom farnbededten St. Helen3- 
Felſen bejchattete Katarakt iſt einer der jehenswertheiten Punkte der 
Umgegend. Die Stromjchnellen verdanten ihren Urjprung einer 
plößlichen Verengerung des Fluſſes durch einige große Felsblöcke, 
deren Beleitigung geſchickten Ingenieuren indeſſen nur geringe 
Schwierigkeiten bereiten dürfte. Nach Meberwindung diejer Strom: 
Iohnellen fuhren wir noch ungefähr eine Meile weiter und fonnten 
jo noch einen flüchtigen Blid auf den Nebenfluß Umzimfulwana 
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werfen. Hier werden die Wälder immer dichter, die Hügel immer 
höher; Bögel mit glänzenvdem Gefieder ducchflogen die Lüfte und 
Arten mit jchwarzen Gejichtern begrüßten uns aus dem Dicicht. 
Gegen Abend erreichten wir die großen Marmorbrüche, deren ich 
Ihon in dem geologischen Abſchnitt gedachte. Sie liegen in einem 
großartigen Thale, eingejchlojien von ragenden Bergen. Der 
Marmor tritt etwa hundert Fuß über dem Meeresipiegel zu Tage, 
und die Fortſetzung der Schicht Ffann man auf der anderen Seite 
des Fluſſes verfolgen. Nachdem wir die Nacht in dem Walde 
verbracht hatten, auf einem jchneeweißen Marmor-Teppich, und 
unter einem Baldachin von überhängenden Zweigen, durch den 
Myriaden von Sternen hindurchſchimmerten — wurde der Heim- 
weg angetreten. Bei jeder Windung des Fluſſes begrüßten ung 
neue landjchaftliche Reize. Etwas mehr abwärts zeigte man mir 
eine teile Wand, wo vor Kurzem ein Bienenjäger bei dem Aus— 
nehmen eines Bienenichwarmes verunglüdt war. Er jceheint zwilchen 
die Feljen geruticht und in diefer Lage von den Bienen jämmer— 
ih zu Tode gejtochen zu ſein. 

In einer nicht mehr fernen Zukunft wird Umzimkulu Sicher 
ein Platz von hervorragender Bedeutung werden; denn es ilt 
der natürliche Ausgangspunkt für den Handel aller jüdlichen 
Diſtricte Natals. 

Von den übrigen Häfen an der Küſte von Natal ſind Um— 
komanzi, Scotsburg und Umzinto die einzigen, von denen man 
mit Recht annehmen darf, daß ſie ſich in der Folge mehr und 
mehr entwickeln werden. Ihr Hinterland iſt fruchtbar und dicht 
bevölkert; vorläufig werden zwar nur Zucker, Rum, Häute, Holz für 
den Wagenbau und Mais ihre hauptſächlichſten Ausfuhr-Artikel 
bilden, aber im Laufe der Zeit werden ſchon noch verſchiedene 
andere hinzukommen. 


— — — — 
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Keuntes Kapitel. 


Der Orange-Fluß-Freiſtant und Baſuto-Land. 


Bei der Beichreibung von Kimberley und Weſt-Griqua-Land 
erwähnten wir ſchon die britiiche Drange-Fluß-Souveränität, aus 
welcher ſeitdem der Drangesfreiltaat geworden iſt. Derjelbe hat 
eine Größe von ca. fünfzigtaufend Duadrat- Meilen. Im Nord: 
weiten und Norden wird der Freiltaat vom Vaal-Fluß begrenzt, 
welcher ihn von Transvaal oder der Süd-Afrikaniſchen Republik 
trennt; im Dften wird er von der Drafensberg=Kette gegen 
Natal, im Südoſten von dem Galedon- Fluß gegen Baluto-Land 
und im Süden von dem Drange- Fluß gegen die Kap-Colonie 
begrenzt. Die Bevölkerung betrug im Jahre 1889 ungefähr 
90,000 Seelen, wovon über die Hälfte Farbige waren. 

Die Geichichte des Landes ijt in gewiſſem Sinne die näm— 
[ihe wie diejenige Natal3 und ver Kap-Colonie. Nach den 
älteften Berichten wurde es urjprünglihb von der Nace der 
Buſchmänner (Bosjesmen) bevölkert, einer verabicheuenswerthen 
und abitogenden Nation von Zwergen, deren Sitten eben jo un— 
Häthig wie ihre Weberlieferungen waren, und deren Reſte noch 
heute jo geblieben ſind. Mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, lebten 


fie in Höhlen und Erdlöchern und trugen weder Sorge ji) zu 


fleiven, noch Wohnungen zu errichten. Ihre Hauptbeihäftigung 
war: ihre Nachbarn zu berauben und alle Diejenigen, die durch 
einen unglüdlichen Zufall in ihre Macht gerathen waren, zu miß— 
handeln. Dieſe wurden durch eine Milch-Itace, die Griquas, ver: 
jagt, welche, da jte. beſſer bewaffnet waren, jene in die Berafeiten 
zurücdrängten, von wo ſie über alle Heerden, die fich in ihren 
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Bereich verirrten, herfielen. Auf die urſprünglichen Griquas 
folgten die Bajutos unter ihrem ergrauten Häuptling Moſheſh, 
deſſen Hauptquartier in den Gebirgsfetten zwilchen dem Drange- 
und Caledon-Fluß lag. Während diefe Stämme ſich no um 
das Land ftritten, begannen die unruhigen Clemente der Kap- 
Golonie fich langjam über die großen Ebenen zu verbreiten und 
fih bier und da anzuſiedeln. 

Dann fam der Auszug der Boern (1835 —1837) aus der 
Kap: Colonie mit der Abjicht, Natal zu beſiedeln; einige von 
ihnen jonderten jich zweifelsohne ab, denn nach ihrem Durchzuge 
tauchen einige neue Namen in der Geſchichte unjeres Gebietes 
auf. Es war gewiß in diejer Periode äußerſt Ichwierig Streit 
zu vermeiden, denn wir Jehen vier rivalijirende Nationen, nämlich 
die Engländer am Kap und Natal, die Holländer, die Bajutos 
und die Griguas, fih um das Land ftreiten. Die Bajutos aber 
fehrten jehr bald in ihre geliebten Berge zurück und überließen 
e3 den Holländern und Griquas, ſich nach Herzensluft zu raufen. 

1845 mijchten ſich die Engländer zum erjten Mal ein, 
indem fie einen Beamten ernannten, der Ordnung ſchaffen Jollte. 
Die Idee von Sir Veregrine Maitland war: Die oberite 
Gewalt und damit eine gewiſſe Controle auszuüben, dennoch aber 
das Land zu laſſen was e3 war, nämlich ein Gebiet, wo Jeder— 
mann ſich nach Herzensluft anjteveln durfte. Der Friede war ein 
unbefannter Segen und Krieg das tägliche Brod. Um dieje Zeit 
fam Sir Harry Smith in Süd-Afrika an. Bald darauf erließ 
er am 3. Februar 1848 eine Proklamation, welche die britijche 
Dberhoheit über das zwilchen dem Drange- und Vaal-Fluß 
liegende Gebiet ausſprach. Auf diefe Weile hoffte er den Kampf 
zu beenden, der einige Jahre lang das ganze Land beherricht 
hatte; jeine Abjicht war es feineswegs, die eingebornen Häupt— 
linge zu beunruhigen oder ihnen ihr Land zu nehmen. 

Ein Boern- Führer, Namens Pretorius, Jammelte indeijen 
die ausgewanderten Holländer um fi, und veranlaßte jte zu 
offener Empörung. Erſt nach verſchiedenen Schlachten gelang e3 
den Engländern ihre Herrichaft zu befeftigen. Schon jchien der 
langerſehnte Friede gefichert zu jein, als e8 einigen übelberathenen 
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Verjönlichkeiten in England gelang, die Negierung zu überreden, 
das Territorium doch den Boern zu überlallen. Dies geſchah 
am 23. Februar 1854. 

Wiederum beunruhigten Krieg und Kriegsgerüchte für eine 
Reihe von Jahren den neuen Staat. Die Bajutos erwielen fich 
al3 furchtbare Gegner deſſelben. Am 12. März 1868 traten die 
Engländer dazwilchen, indem fie die Bajutos unter den Schub 
des britiichen Reiches ftellten, und 1869 wurde eine definitive 
Grenze feitgejebt. Seinen augenblidlihen Wohlitand und feine ge- 
oroneten Finanzen verdankt der Freiſtaat hauptſächlich der weijen 
und jtaatsmänniichen Bolitif des veritorbenen Sir John Brand, 
welcher bis 1888 den Poſten eines PVräfiventen der Republik zu 
jeiner Ehre, wie zum Nutz und Frommen jeines Vaterlandes 
und zum DVortheil von ganz Süd-Afrika befleidete. 

Die hauptfählichiten Städte des Landes find: Bloemfontein 
(Blumenquelle), Smithfied, Bethulie, Faureſmith, Harrifmith, 
Winburg und Kronjtad. Außer diejen giebt es noch verjchiedene 
Sleden. Die officielle Sprache des Landes ift die holländijche, 
obgleih Engliſch (in Folge der zahlreihen englijchen Coloniſten) 
allgemein verstanden und gebraucht wird. In den Händen der 
Negierung iſt nur wenig Land verblieben, da beinahe alles in 
Sarmen parcellirt ift. 

In geographiicher Hinſicht beiteht das Land aus einer un— 
geheuren Ebene, die Janft und gleihmäßig nah Welten abfällt. 
Der Caledon, der ſich in den Orange-Fluß ergießt, und der Neit 
und Modder, welche jth in der Nähe der Weſt-Grenze vereinigen, 
ind die Hauptitröme des Landes. Das Land ift gut regiert, und 
englische Anftedler, Touriſten und Neijende fühlen fich dort eben 
jo heimiſch wie unter ihrer eigenen Flagge. 

Der Staat it in dreizehn Bezirke eingetheilt, nämlich: 
Boshof, Winburg, Kronftad, Harriimith, Jacobsdal, Faurejmith, 
Bloemfontein, Smithfield, Philippolis, Bethulie, Rouxville, 
Bethlehem und Ladybrand. In dem Schulwejen find lobens— 
werthe und erfolgreiche Fortichritte zu verzeichnen. In Folge der 
zeritreut lebenden Bevölkerung find große oder höhere Schulen 
beinahe unmöglih, dahingegen find in der Hauptitadt Bloem- 
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fontein, Sowie in den anderen Städten gute Volksſchulen errichtet. 
Die Negierung trägt viel zu ihrer Unterhaltung bei und ermuthigt 
jede Art von Forticehritt im Unterrichtsweien. Die Mehrzahl der 
wohlhabenderen Boern engagiren PBrivatlehrer over Gouvernanten. 
Die holländiichereformirte Kirche tft die Staatskirche, zu welcher ſich 
auch die Majorität der Bevölkerung befennt. Das Miſſionsweſen 
it durch verſchiedene Gejellihaften gut vertreten. Die Staat3- 
Einnahmen rühren hauptlächlich von Erbpadtzinjen, Gebühren für 
Zandübertragungen und ſonſtigen Gerechtigkeiten, ſowie endlich von 
den Abgaben für die von den Eingebornen bewohnten Hütten ber. 

Britiſch Balutoland kam, wie ſchon gejagt, im Jahre 1868 
unter britiihe Negierung. Es wird begrenzt durch die Kap— 
Golonie, den Orange-Fluß-Freiſtaat, Oſt-Griqualand und Natal; 
in ihm liegen die Waſſerſcheiden des Galedon und Drange- 
Fluſſes. Hier behauptete fich der alte Häuptling Moſcheſch gegen 
alle Eindringlinge, und bier haben die Miſſions-Geſellſchaften 
unter den Eingebornen Afrikas die größten Erfolge erzielt. Seit 
jeinem Anſchluß an das britische Neich it das Land in die 
folgenden Magiltraturen eingetheilt worden: Leribe, Thaba-Bofigo, 
Berea und Cornet-Spruit. Man bat die Bevölkerung auf 127,700 
Seelen geſchätzt, aber nach meiner perjönlichen Anficht muß ſie 
jeßt bedeutend größer jein. In jeder Magiltratur befindet Ttch 
ein europäilcher Berwalter, und über ihm fteht ein Beamter 
mit dem Titel eines Commiſſars. Die erblichen Häuptlinge be- 
tigen beträchtliche Macht, dürfen aber weder Todesitrafe noch ſchwere 
Strafen überhaupt verhängen. Die Stämme des Bajutolandes 
ind Glieder des Bechuanaftammes, Iprechen eine verwandte Sprache 
und haben ähnliche Gewohnheiten. Gegenwärtig find fte der am 
meilten fortgejchrittene und meiner Meinung nach auch intelli- 
gentejte Stamm in Süd-Afrika. Als Beweis hierfür brauchen 
wir nur auf die Thatjache Hinzudeuten, daß fie jedes Jahr mehr 
Korn bauen, als fie conjumiren können; mit diefem Ueberſchuß 
faufen ſie europäiſche Luxusartikel und Fabrifate. Man hat mich ver: 
ihert, daß im Jahre 1880 ftebenhunderttaufend Buſhel Weizen, 
Mais und Hirje, ſowie ferner zweitaujend oder mehr Ballen Wolle 
gegen wollene Deden, Baumwollitoffe 20. ausgetaufcht wurden. 
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Es jind im Bajuto-Lande ungefähr fünfzig Factoreien errichtet, 
deren Cigenthum von den Bewohnern im Ganzen rejpectirt 
wird. Obwohl der Stamm jehr zahlreich ift, werden nur wenig 
Verbrechen begangen. Ihr Hauptreichthum bejteht in ihrem Vieh— 
tand, und bejaßen fie laut Ausweis des Genjus von 1875: 
35,357 Pferde, 217,732 Stüd Nindvieh, 303,080 Schafe, 
215,485 Ziegen, 299 Wagen und 2749 Pflüge. Von Körper: 
geftalt jind fie ein großer kräftiger Menſchenſchlag, mit trogigen, 
fühngejchnittenem Geſicht, Jehr dunkel und mit hellen intelligenten 
Augen. Die gegenwärtigen Häuptlinge diejes handfeſten Stammes 
ind Letfie, Jonathan und Soel Malapo. 

Es würde eine zwecdloje Aufgabe jein, die Geſchichte der 
fleinen Kämpfe, die von Zeit zu Zeit das Land erihüttert haben, 
wiederzugeben; bier möge die Thatſache genügen, daß es ich 
gegenwärtig in einer friedfertigen und projperirenden Lage be— 
findet, und daß die Eingebornen fi) von Jahr zu Sahr immer 
mehr an die Givilifation und ihre Segnungen gewöhnen. Die 
naleriihe Schönheit von Baſuto-Land ift einzig in ihrer Art; in 
allen Nichtungen trifft das Auge auf Berg: und Stufen-Land. 
Wenn unjere großen Künftler erſt mit der Zeit ihrer gewohnten 
Neifen nach den Nheinlanden, Stalien und den anderen wegen 
ihrer Schönheit berühmten Ländern von Europa überdrüſſig ge— 
worden jein werden, dann dürfen wir hoffen einen fröhlichen 
Ausruf des Entziidens über die großartig ſchönen Landichaften 
zu vernehmen, die, von ihrem Pinſel hingezaubert, vereint die 
Wände unjerer Galerien ſchmücken werden. 
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Zehntes Kapitel. 


Britiſch Betſchnana-Land. 


Ehe wir uns nun zu Transvaal und den nächſtgelegenen 
Eingebornen-Staaten wenden, wollen wir im Vorübergehen einen 
flüchtigen Blick auf die ausgedehnten neuen Territorien werfen, 
welche erſt vor Kurzem zu britiſch Süd-Afrika hinzugekommen 
ſind. Betſchuana-Land liegt nördlich und weſtlich von der 
Transvaal-Republik und zwiſchen dieſer und der ſogenannten 
Kalahari-Wüſte. Früher wurde es von einer Anzahl Häupt— 
linge beherrſcht, von denen Mankoroane unter den Batlapins, 
| und Montjida unter den Baralongs die bedeutendjten waren. 
Der Eritere trat am 3. Mai 1884 jein Gebiet an die britijche 
Regierung ab. Einige Tage jpäter that Montjiva das 
Gleiche. Die Grenzen dieſer Territorien ſind im Diten die Süd— 
Afrikaniiche Republik, im Süden die Kap-Colonie, im Weiten der 
20. Meridian öſtlicher Länge und im Norden der 22. Grad ſüd— 
licher Breite. | 

Am 23. März 1885 wurde dieſes Land laut Broclamation 
unter britiihen Schuß geſtellt. Am 30. September deijelben 
Jahres wurde derjenige Theil des Landes, welcher im Djten 
von Transvaal, im Süden von der Kap-Colonie, im Weiten 
vom Molopo- Fluß und im Norden von demjelben Fluß bis zu 
jeiner Vereinigung mit dem Namathlabana-Spruit und von dort 
längs dem genannten Spruit bis zur Grenze der Nepublif be- 
grenzt wird, laut Erlaß als Britiſch Betſchuana-Land erklärt. Das 
Areal des Landes beträgt ungefähr 180000 Duadratmeilen mit 
einer Bevölferung von 1000 Weißen und 200000 Eingebornen. 
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Dieje leteren find mit der Nace der weiter nördlich und 
öjtlic) wohnenden Kaffern verwandt, und bilden, wie dieje, ver- 
ſchiedene Klans oder Stämme unter erblihen Häuptlingen. Ihre 
Sprache iſt derjenigen der Kaffern ähnlih, aber ohne die Kehl- 
laute der Zulu: und Amaponda:Dialecte. 

Einjt bewohnten fie das jeßige TIransvaal-Gebiet, als 
aber der Häuptling Moſelekatſe von der Armee des Chafa 
abfiel und in das Land einbrach, Tod und Verderben um fi 
verbreitend, zogen ſie fich nach den jeßigen Betſchuana-Land zurück 
und ſiedelten fich dort an — auf der einen Seite durch die Wüſte, 
auf der anderen durch blutdürftige Feinde eingeengt. 

Obwohl die Betichuanas nicht jo Fräftig und kriegeriſch 
jind wie die Zulus, jo find fie doch begabter und in der An— 
fertigung von Hausgeräthen, Kleidern, Geräthichaften und Waffen 
viel geſchickter. Ihre Hütten find wohnlicher als diejenigen der 
Küſtenſtämme, da die Dächer höher und jehr ftarf find. Ihre Re— 
ligion it derjenigen der Zulus ähnlich und Toll an geeigneter 
Stelle noch beiprochen werden. Miſſionäre (von denen ich be= 
jonders die wohlbefannten Namen: Moffat, Livingftone umd 
sohn Mc Kenzie erwähnen möchte) haben lange Jahre unter 
ihnen gewirkt; die Schriften der beiden Lebtgenannten enthalten 
höchſt ſchätzenswerthe Beiträge zur Kunde des Landes und jeiner 
Bewohner. 

Das Klima von Betſchuana-Land ift außerordentlich gefund, 
und nach Livingſtone das gerade Gegentheil desjenigen unjeres 
naßfalten Englands; namentlich it der Winter vollkommen trocken 
und erfrilchend. 

Nah der Anficht hervorragender Foriher hat Betichuana- 
Land eine bedeutende Zukunft vor fih und zwar ganz bejonders 
als ein Feld für europätihe Auswanderung. Der Nev. Me. 
Me Kenzie, einer der Milltonäre, die ich oben als anerfannte 
und unbejtrittene Autoritäten in Betreff des Landes genannt habe, 
hat mir gütigit geitattet, den folgenden Paſſus aus jeinem neuen 
Werke „Auftral Africa” bier mitzutheilen. 

„Ich komme jet dazu, meine perjönlichen Anfichten über 
die Tauglichkeit von Betſchuana-Land als Colonialgebiet auszu— 
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ſprechen. Ich habe dabei hauptſächlich ſparſame und arbeitjame 
Leute im Auge, welche auf einem Fleinen Pachtgut in Eng: 
land over Schottland hart für ihren Lebensunterhalt arbeiten 
müſſen und doch kaum ihr nothrürftiges Ausfommen finden. Ich 
glaube nicht, daß irgend Jemand in Sid-Mfrifa, Weißer oder 
Schwarzer, ſolche Schwierigkeiten fennt. Es giebt Theile von 
Betſchuana-Land, wo, meiner Meinung nach, einige Hundert Ader- 
bau treibende Auswanderer von vornherein feiten Fuß fallen und 
ih Heimjtätten gründen fünnten. Wenn fie in größerer Zahl 
und womöglich in Begleitung eines Geiftlichen ſowie eines Lehrers 
fommen würden, jo würden ſelbſt die Kinder bei diejer Verän— 
derung feinen Nachtheil erleiden, denn Kirche und Schule würden, 
ebenjo wie daheim, auch in Süd-Afrika den gegebenen Mittel- 
punkt der neuen Anſiedelung abgeben. Natürlich dürften die An- 
jtedler nicht ausſchließlich Ackerbau treiben, jondern müßten, wie 
die meilten Farmer in Süd-Afrika, beide Zweige der Landwirt): 
Ihaft ceultiviren. Mit einigen wenigen Schafen, Ziegen oder 
Kühen wäre der Anfang zu machen. Mit dem Grundbeitt im 
Dorfe müßte zugleih das Necht der Weidenußung erworben 
werden; natürlich Jollte das Weideland, bezw. die Farm, deren 
Größe ſich nad) der Güte des Bodens richten wiirde, möglichit in 
der Nähe des Drtes liegen. Dann würde der Erlös aus Der 
Milchwirthſchaft zufammen mit dem Ertrage der. Maig-, Hirſe— 
und Kürbis-Ernte mehr al3 hinreichen, um von vornherein dem 
Anſiedler und jeiner Familie ein reichliches Ausfommen zu ges 
währen.“ 





„Austral Africa“, Vol. II, p. 356. 
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Elftes Kapitel. 


Die Transvaal-Kepublik. 


In dem letzten Abſchnitt erwähnte ich den Einfall Mofele- 
fatjes in die ausgedehnten Gebiete, welche zwijchen den Limpopo 
im Norden, vem Vaal-Fluß im Süden, der Drafensberg-Kette im 
Oſten und der Kalahari im Weiten liegen. Der alte Löwe des 
Nordens, wie Mojelefatje gewöhnlich genannt wurde, gründete 
bier einen mächtigen Staat, wobei ihm einerjeit3 die ftramme 
Drganijation jeiner eigenen Krieger, andererjeit3 die weile Ver— 
miſchung derjelben mit den bejiegten Stämmen treffliche Dienfte 
leijtefen. Ein Theil der Griquas griff ihn, im Vertrauen 
auf ihre Feuerwaften, zur Zeit der Drange- Fluß - Auswanderung 
an; er ſchlug fie aber zurück und jchiekte, durch diefen Erfolg er: 
muthigt, marodirende Kriegsleute in ihr Land, um daſſelbe zu 
durchitreifen und jo viel als möglich zu erbeuten. Bei einem diejer 
Streifzüge jtießen jeine Leute auf die ausmwandernden Boern 
und brachten denjelben ſchwere DBerlufte bei. Dieje handfeſten 
Pioniere verfolgten ihn indeß in jein eigenes Land und rächten 
den Tod ihrer Kameraden dadurd, daß fie jeine Macht brachen, 
ihm rund 7000 Rinder abnahmen, und ihn dann nach dem jebt 
Matabele-Land genannten Gebiet zurücdorängten, mojelbit der 
Stamm gegenwärtig unter dem König Lo Bengula jeinen Wohn- 
1 aufgeichlagen hat. Damit verftummte das Brüllen des Löwen 
des Nordens in ver Gegend jenjeitS des Vaal; weiße Anftedler 
ftrömten in Schaaren herbei und verbreiteten fich über das ganze 
Land; einige gingen Jogar nördlich bis zum Limpopo. 
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Obwohl dieſe Anſiedler durchaus bereit waren, ſich gegen— 
ſeitig zu unterſtützen, und ſich gegen einen gemeinſamen Feind zu 
verbünden, ſo fehlte es ihnen doch an jeder Organiſation. Eine 
ſelbſtändige Regierung wurde erſt geſchaffen, als 1848 Andries 
Pretorius auftrat. Die höchſte militäriſche Gewalt über alle 
Anſiedler wurde ihm anvertraut und zugleich eine Regierung ein— 
geſetzt, die in ihrer Form der eben in Natal geſtürzten nach— 
gebildet war. Während der Jahre 1849—51 zogen fortwährend 
Schaaren von auswandernden Boern herbei, welche die Engländer 
haßten, jo daß die mittleren und ſüdlichen Theile des Diltrikts 
bald einigermaßen bevölkert waren, aber keineswegs übervölfert 
— da auf jeden Farmer ungefähr 10,000 Morgen Landes kamen. 
Sp ſchien es denn, daß fie das Ziel ihrer Wünfche erreicht hatten, 
d.h. frei zu jein von engliſcher Gontrolle; denn auch den eng— 
lichen Behörden war e3 endlich klar geworden, wie wenig Nuben 
bei dem Verſuche, eine jo unruhige und ftörriide Gejellichaft 
regieren zu wollen, herauskommen würde Hinter ihnen jtand 
ganz Afrika und fie rühmten fich öffentlih, daß fie, falls man 
ih nochmals in ihre Angelegenheiten milde, ſich ohne Zaudern 
noch tiefer in das Herz des Continents zurüdziehen würden. So 
wurden fie denn am 17. Januar 1852 von den übrigen an der 
Küfte beſtehenden Negierungen feierlich anerkannt. | 

Kurz darauf ftarb Pretorius, verzehrt von Staatsjorgen; 
Transvaal verlor an ihm jeinen hervorragenditen Staatsmann. 
Sn den nächſten fünfzehn Jahren ging die Entwickelung Trans: 
vaal3 ganz langjam und ruhig vor fih. Die Entdedung der 
Diamantfelder im Süden, und der fait eben jo wichtigen Gold- 
felder bei Lydenburg im Norden der Republik veranlaßten einen 
regelmäßigen, aber nicht bedeutenden Verkehr im Lande, da die 
betr. Verbindungsitraßen genau das Herz de3 Landes durch— 
ſchnitten. Don Europa und den benachbarten Golonien famen 
allmählich Anſiedler herbei; in Bretoria wie in Botchefitroom 
wurden engliiche Zeitungen herausgegeben. Dieje Fortichritte be- 
wirkten binnen Kurzem einen Umſchwung in der Politik und 
moderne Anſchauungen gewannen die Oberhand. Der Präfident 
Burgers wurde nah Europa gejandt, um eine Anleihe von 
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& 300,000 gegen Berpfändung von 500 Farmen a 6000 Morgen 
zu contrahiren, mit deren Hülfe man eine Bahn nad) der Delagoa— 
Bai bauen wollte. 

Obwohl die betreffenden Unterhandlungen anfangs einen | 
günjtigen Erfolg zu verſprechen ſchienen, jchlugen jte Ihließih 
doch Fehl und verurſachten dem jungen Staat einen Verluſt von 
annähernd & 9000. Die Folge diejer kläglichen und bankerotten 
Lage des Landes war, daß auf Anſuchen eines Theil der Be— 
wohner England das Land förmlich annectirte und eine Regierung 
einjeßte; aber dies Vorgehen stieß bei ver Mehrzahl der Bevölkerung 
auf Widerſpruch und führte 1881 zu einer bewaffneten Erhebung, | 
durch welche die Unabhängigkeit Transvaals wieder hergeftellt 
wurde. Seitdem find wunderbar reihe Goldfelder entdedt worden 
und haben fich die Finanzen des Staats in Folge deſſen raſch erholt 
und gehoben. 

Es iſt jchwierig, den Flächeninhalt von Transvaal genau 
anzugeben; doch ſchätze ich ihn auf 121,850 engliihe Duadrat- 
Meilen. Transvaal ift ver zweitgrößte ſüd-afrikaniſche Staat; es 
it allerdings nur halb jo groß als die Kapcolonie, aber drei— 
mal größer al3 der Dranje-Freiltaat, Tmal größer als Natal 

















und immerhin um ca. 7000 engl. Quadrat: Meilen größer al3 

ganz Stalien. Transvaal wird 3. Zt. in die folgenden jtebenzehn 

Diſtrikte eingetheilt. 

Diftrikte, Sitz des Landdroften. Andere Dörfer, 

Pretorta. Pretoria (Hauptitadt). — 

Potchefſtroom. Potchefſtroom. Ventersdorp, Klerksdorp, Venterskroon, 
Wolmaranſtad. 

Ruſtenberg. Ruſtenberg. — 

Waterberg. Uylſtroom. Hartingsburg. 

Zoutspansberg. Pietersberg. Haenertsberg, Woodbuſh, Eerſtelling, 
Marabaſtad, Smitsdorp. 

Lydenburg. Lydenburg. Pilgrim's Reſt, Barberton, Eureka City, 
Moodies, Fairview, Jamestown. 

Middelburg. Middelburg. Roosſenekal. 

Heidelberg. Heidelberg. Johannesburg, Elsburg, Boksburg, 
Krugersdorp. 

Wakkerſtroom. M. V. Stroom. Amersvoort. 

Piet Retief. Piet Retief. — 
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Diftrikte. Sit des Landdrojten. Andere Dörfer. 

Utrecht. Utrecht. Luneburg. 

Bloemhof. Chriſtiana. Bloemhof und Schweizer-Renneke. 
Marico. Zeeruſt. Jacobsdal und Ottoshoop. | 
Lichtenburg. Lichtenburg. — 

Standerton. Standerton. Bethal. 

Ermelo. Ermelo. Amſterdam und Carolina. 

Vryheid. Vryheid. — 


Der ſüdlichſte Punkt von Transvaal iſt ungefähr 698 
Meilen von Kapſtadt, 536 Meilen von Port Elizabeth und 220 
Meilen von Port Natal entfernt, während ſich die Oſtgrenze der 
Delagoa-Bai bis auf 40 Meilen nähert. 

Die beiden Hauptflüſſe, welche das Gebiet von Transvaal 
einſchließen, ſind der Vaal im Süden und der Limpopo oder 
Krokodilfluß im Norden. Der erſtere entſpringt etwas weſtlich 
von New Scotland, bildet überall die Grenze des Landes und 
fällt, nachdem er auf der Südſeite ſämmtliche Flüſſe der Frei— 
ſtaaten, und auf der Nordſeite diejenigen Transvaals in ſich auf— 
genommen hat, bei Hopetown in den Orange-Fluß. — Dieſer 
prächtige, auch Ki-Gariep genannte Strom, hat eine reißende 
Strömung und mündet in der Alexander-Bai, an der Weſtküſte 
in den atlantiſchen Dcean. Die ganze Lauflänge beider Ströme 
beträgt 1000 Meilen, ihr Entwällerungsgebiet dahingegen rund 
325000 Duadrat: Meilen. Auch der Limpopo entipringt auf dem 
Hochplateau des Transvaal- Gebiet, fließt zunächſt nordwärts, 
bis er die Magaliesberge hinter ſich hat, darauf eine kurze Strecke 
erſt nach Nordweſten, dann nach Nordoſten, und wendet ſich 
Ihlieglih jüdmwärts zum Indiſchen Ocean, in den er ſich unter 
22° 12° 5.9. und 330 30° 6. L., d. h. etwas nördlich der Delagoa— 
Bai ergießt. Kapitän Elton machte eine äußerſt intereijante 
Reife auf dem Limpopo und verfichert, daß dieſer Fluß für nicht 
su tiefgehende Böte bis auf 360 Meilen von der Mündung jchiff: 
bar jei. Ich fand dies jedoch nur für die eriten 60 Meilen 
beftätigt; weiter aufwärts wird der Fluß Jeichter, und vor Allem 
machen die häufigen Schlammbänfe das DVBordringen auf jedem 
Fahrzeug, das größer iſt al3 ein en Schiffsboot, jo gut 
wie unmöglich. 
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Gegenwärtig geht einer meiner Freunde mit dem Gedanken 
um, eine Dampfſchiffsverbindung auf dieſem Fluſſe einzurichten — 
ein Broject, dem jelbitveritändlich allgemeine Sympathie entgegen- 
gebracht wird. 

An der Oſt-Grenze Transvaals find noch der Sabia-Fluß 
(ſchon von Joſephus erwähnt), der Krofodil- und der Komatio— 
Fluß zu erwähnen; ſie alle entipringen in der Drafensberg-Kette 
und vereinigen ih, nachdem fie das Lebombo-Gebirge hinter fich 
haben, zu einem einzigen Fluſſe, dem Manifa, Umcomogas oder 
King George'3- Fluß, der jih in die Delagoa-Bai ergießt. Es 
giebt noch viele kleinere Flüſſe, aber da fie nur von nebenjächlicher 
Bedeutung find und nur durch Theile der Republik fließen, brauchen 
fie bier nicht aufgeführt zu werden. Der Chriflie-See ift ver 
einzige nennenswerthe Land-See; er liegt in der Nähe von 
New Scotland und hat einen. Umfang von etwa 36 Meilen. 

Außer dem ſchon erwähnten Hochplateau, welches die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen dem ſüdlichen und nördlichen Flußſyſtem bildet, 
ziehen jtch noch drei Gebirgsketten von Weiten nach Oſten durch 
das Land. Die erite ift die Magaliesburg-Kette zwiſchen Ruſten— 
burg und Bretoria; die zweite Kette wird von dem Dwarsberg, 
Witfonteinberg, den Marikele-Bergen, dem Hanglip oder Water: 
berg, der Makapaſis-Kette, der Zebevelies oder Stryupoot-Kette 
und dem Majchimala-Berg gebildet; die dritte Kette bejteht aus 
der Blaaumberg: und Zoutpansberg: Gruppe, welch lebtere ſich in 
drei getrennten YAusläufern bi3 an den Limpopo verfolgen läßt. 
In anderen Theilen de3 Landes giebt es noch verſchiedene ijolirte 
Höhenzüge, wie den Maquafiberg, Gatsrand, Zuderbojhrand, den 
Pilandsberg und einige kleine Ketten im Marico-Dijtrift. Ein 
Ausläufer des Drafensberges zieht ſich von der Grenze Natal3 
bis an den Dlifant3-Fluß, nördlich von Lydenburg, und zwar in 
lauter tjolirten Höhenzügen, wie Verzamelberg, Randberg, Slanga- 
piesberg, Ingwenya-Kette und einige ſehr hohe Ketten bei Lyden- 
burg und Barberton, wie Kamſchlubang und das Kaap-Plateau, 
da3 eine Höhe von 6000—7000 Fuß erreicht. Die Haupthöhen 
der Drafensbergtette ſind: Mauchberg 7177 Fuß, Klipitapel 6020, 
Chriſſie-See 5755, Spitsfop 5637, Holnef 5600, M. W. Stroom 
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5300, Llanwarne 5750, Kaap-Blateau 5800, Moodie's 4600, 
Ingwenya-Kette 7600, Forbes Riff 6000, Lydenburg 4900. 


um 


Die folgenden Angaben find Herrn Jeppe's intereſſantem 
TIransvaal- Almanach entnommen, welcher Jedem, der dies Land 
bereilen will, unentbehrlich ift. 

arms. Ungefähr 20,000 Farms oder Theile von Farms ind in 
das Regiſter des Grundbuh-Bureaus eingetragen. Bon diejen gehören un- 
gefähr 16,000 Brivat-Berfonen, der Reſt ver Negierung. In den Diftrieten 
von Zoutpansberg, Waterberg, Nuftenburg und Middelburg werden jetzt (gemäß 
dem Gejet Nr. 3, 1887) jorgfältige und ſyſtematiſche Aufnahmen vorgenommen. 
Sede Commiſſion ift von einem tüchtigen Landmeſſer begleitet, der die wichtig: 
ften oder höchſten Punkte trigonometrifch feſtlegt und eine Ueberjichtöfarte Der 
Aufnahmen entwirft, aus welcher die Lage jeder Farın zu erjehen tft. 

Die Unkoſten diefer Special-Aufnahmen werden von der Regierung 
vorgeſtreckt, müfjen aber von den Eigenthümern der Farm zurückeritattet werden. 
Diefe belaufen fih auf £7.8s per Farm und auf £4 für die Errichtung 
von Grenzpfählen, fall3 der Eigenthümer nicht jelbit jolche errichtet. 

Transvaal ift jehr veih an Mineralien wie Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
Kobalt, Eiſen und Steinkohle Im Juli 1867 entdedte Mauch das erite 
Gold am Tati, und ein Jahr ſpäter (im Juli 1868) fand er goldführende 
Kiffe innerhalb der Grenzen der Republik, unterhalb einer Hügelfette am Olifants— 
Fluß, welhe Button ſpäter Murchiſon-Kette taufte. Er bezeichnete dieſe Stelle 
ihon auf feiner 1870 veröffentlichten Karte als muthmaßliches Goldfeld. 
Hier, in der Nähe des Selati-Fluſſes, campiren jeßt eine große Anzahl 
von Goldgräbern, um die von Button im Jahre 1871 entdeckten Riffe aus: 
zubeuten. Sm Auguft 1870 entvedte Button die Marabaſtad-Riffe, in der 

tähe von Erfteling, und im Februar 1871 wurde das erſte Alluvial-Gold 
in der Nachhbarichaft von Lydenburg gefunden. Seitvem find goldführende 
Kiffe in allen Theilen des Landes entdeckt worden. 

Steinkohle eriftirt in ungeheuren Lagern im ganzen Diten von 
Transvaal, von der Grenze Natals bis nah) Lydenburg. Die Steinfohle am 
Belelasberg, zwiſchen Utreht und Wakkerſtroom, tritt in Flözen von großer 
Mächtigkeit und treffliher Dualität zu Tage. Nach einem Bericht des Heren 
Wilſon, Directors der Gaswerke in Kapftadt, hat diefe Steinfohle nicht 
weniger als 78,20/0 Kohlenftoff und nur 7,20/0 Ajche ergeben. Betreffs ver 
Verwendung für Dampffeijel itellt ex fie der Kohle von Wales gleich, welche 
810/0 Kohlenitoff und 6,4% Aſche enthält und von der Kap:Sijenbahnlinie 
gebraucht wird. Auh am Oſthang der Lebombo-Kette iſt in unmittelbarer 
Nähe der projectirten Eifenbahnlinie Steinkohle gefunden worden. 

Das Klima von Transvaal ift, Dank dem Umftande, daß die mittlere 
Höhe über dem Meeresipiegel 4000 Fuß beträgt, äußerſt gefund. Die Winter: 
ſaiſon, von April bis September, ift trocken und falt, bejonders Nachts; Tags 
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über tjt es indeß häuftg eben jo warm wie im Sommer. Am Nordfuße der 
Magaliesberge iſt die Temperatur jehr milde, das Korn daher Schon im Juli 
Ihnittreif. Regengüſſe ftellen jich im September ein; die eigentliche Negenzeit 
beginnt indejjen nicht vor December und Hört dann zum März auf. Plötz— 
liche Temperaturwechjel veranlajjen vielfah Grfältungen, Influenza und 
Kehlkopf-Krankheiten, die bejonders bei Kindern als Hals-Bräune, Brondial: 
Katarıh und Diphterie auftreten; aber deſſenungeachtet ift die Sterblichkeit 
nur jehr gering. Bei dem Fehlen einer amtlichen Statiftif ift es unmöglich, 
Genaueres hierüber zu berichten. In den Sommermonaten find heftige 
Gemitter und Staubftürme häufig, leider auch Hagelſchauer, welche gelegentlich 
die Begetation und die Ernte in wenigen Minuten zerftören fönnen. Während 
des Winters wehen ſchneidende, falte Winde vom Süden her; das High Veldt 
und die Drafensberg= Kette find dann häufig Tage lang mit Schnee bederft. 

Die gejeßgebende Gewalt liegt in Händen des „Volksraad“, deſſen 
Mitglieder auf vier Jahre gewählt werden. Die Zahl der Volksvertreter beträgt 
41; nämlich 12 Diftricte ftellen je 2, die 4 wichtigſten Diftricte: Botchefitroom, 
Vretoria, Ruſtenburg und Lydenburg, jowie das durch die Einverleibung der 
neuen Nepublif im Zululande hinzugefommene Bryheid dahingegen je 3, endlich 
die Goldfelder von De Kaap und Witwaterörand je 1 Vertreter. Bon Ddiefer 
Zahl Ichieden 20 im Jahre 1888 aus und find die erledigten Mandate (nad) 
ven Beſtimmungen vom 30. Juli 1886) im Laufe des Jahres 1889 durch 
Keuwahlen zu bejeten. Der Bolfsraad tritt am erjten Montag im Mai in 
Pretoria zu einer Seſſion zuſammen, fann aber vom Bräfidenten, angefichts 
dringlicher Gefchäfte, auch zu außerordentlichen Tagungen einberufen werden. 
Um Mitglied des „Bolfsraad” werden zu fünnen, muß man 5 Sahre Hinter: 
einander jtimmberechtigt geweſen, 30 Jahre alt, Proteſtant, ferner im Lande 
anfällig jein und innerhalb dejjelben ein vorgejchriebenes Mindeſtmaß von 
Grundbeſitz nachweiſen fünnen. Ghrenrührige Handlungen, Berurtheilung in 
einer Criminalſache, jowie unerledigte Verbindlichfeiten aus einem Banferott 
IHhegen unbedingt von der Wahl aus; ebeno find Söhne der Mitglieder, 
bejolpete Beamte, Farbige oder Miſchlinge nicht wählbar. 

Die ausübende Gewalt iſt dem „Witvoerende Raad” anvertraut. Der: 
jelbe beiteht aus dem durch allgemeine Wahlen auf 5 Jahre gewählten Staats- 
Bräfidenten, dem vom Bolfsvaad auf 4 Jahre gewählten Staatsfecretär, dem 
Dbercommandanten ex officio, und 2 weiteren Mitgliedern, die vom Volfsraad 
auf drei Jahre Hineindelegirt werden. Gie alle find wieder wählbar. Der 
Präfident muß das 30jte Jahr zurückgelegt haben; er braucht nicht nothwendig 
am Tage jeiner Wahl Bürger des Staates zu fein, muß aber der proteitan- 
tiſchen Kirche angehören und darf in feiner Criminalſache verurtheilt worden fein. 

Dijtriets-Bermaltung. Der höchſte Beamte in jedem Diftrict 
it der Landdroſt, welcher als Magiſtrat und Civil: Commiffar fungirt; ihn 
zur Seite jteht ein Secretär, der zu gleicher Zeit Staatsanwalt ift und meiſt 
auch das Stempelbureau verwaltet. In jedem Diftrict funktioniven ferner 
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ein Baljuw oder Bezirisamtmann, ein Gefüngnifauffeher und eine Anzahl 
von Confjtablern. Bureaur, Gefängnifje und Pulvermagazine unterjtehen der 
Negierung. Jeder Diftrict ift in verfchiedene Unterreviere eingetheilt, deren 
jedem ein „Field-Cornet“ mit einem vom Revier gewählten Aſſiſtenten vor: 
jteht. Diefe Beamten üben die niedere Gerichtsbarkeit aus, haben aber in 
Kriegszeiten auch militärische Machtbefugniife. 

Commando. Außer einem berittenen Artillerie: und Polizei-Corps 
von ungefähr 100 Mann, das von fieben Dffizieren befehligt wird, hat die 
Republik Feine bewaffnete Macht. Der Präfivent hat mit Zuftimmung des 
„Uitooerende Raad“ das Recht, Krieg zu erklären und das „Commando“, eine 
Art Miliz, einzuberufen, in welcher die Bürger den Feld-Cornets und Diftricts: 
Commandanten unterjtehen. Die ganze Miliz wird von dem Ober-Comman- 
danten, der von dem ganzen Lande auf 10 Jahre gewählt wird, befehligt. Alle 
Einwohner des Staates zwischen 16 und 60 Jahren (welche nicht gefetslich befreit 
find) find zum Dienft in der Miliz verpflichtet. Mitglieder des Volksraads, 
Beamte, Geiftliche, Kirchenältefte, Schullehrer, Direktoren und theilweife auch 
die Angeftellten von auf Grund des Geſetzes Nr. 5 vom Jahre 1874 er— 
richteten " Gejellfchaften, endlich die einzigen Söhne von Wittwen find vom 
perjönlichen Militär-Dienſt befreit, Fünnen jedoch einberufen werden, wenn 
das Kriegsrecht proflamirt ift. Sie müſſen jedoch bis zu einem Betrage, 
welder £ 15 nicht überfjchreiten darf und deſſen Höhe endgültig von einem 
Comitee feitgeftellt wird, welches in jedem Revier aus dem Feld-Cornet und 
zwei Bürgern, in jeder Stadt aus dem Landdroften, den Feld: Cornet und 
einem Bürger befteht, zu den Unfoften des Commandos beifteuern. Nicht 
im Zande Wohnende, die aber Eigenthümer von einer oder mehreren Farms 
in der Republif find, haben eine Kriegstare von £20 für jede Farm und 
von £ 10 für jede Erf an den Landdroften, wo die Farm oder Erf gelegen, 
it, oder an den Civil-Commifjfar in Pretoria zu entrichten. Im Falle eines 
Kriegs erläßt der Landdroft im „Staats-GCourant“ eine Aufforderung an 
derartige Grundeigenthümer, die Kriegstare zu bezahlen und zwar innerhalb 
drei Monaten, wenn die Gigenthümer in Süd-Afrika wohnen, und innerhalb 
ſechs Monaten, falls fie außerhalb Süd-Afrikas wohnen. Bis diefe Tare 
bezahlt iſt, kann feine Grundbuhumfchreibung vorgenommen werden. In 
Gemäßheit der mit Bortugal, Holland, Belgien, Deutjchland, Frankreich, 
Italien und der Schweiz abgeſchloſſenen Verträge find die in der Republik 
anjäjjigen Unterthanen diefer Staaten ebenfalls vom Militairdienit befreit, 
im Uebrigen aber zu denfelben Contributionen verpflichtet wie die Bürger 
des Staats. Ausgenommen vom perfönlihen Dienft find aud 
alle Diejenigen, welde gemäß den Beitimmungen der Londoner 
Convention in die Negifter eingetragen find, und ferner alle 
neu Cingewanderten während der erften zwei Jahre ihres Auf: 
enthalts, ausgenommen den Fall, daß das Kriegsredt profla- 
mirt worden iſt. Das erjte Aufgebot umfaßt die Jahre von 18 bis 34, 























* 











Die Union Steam Ship Company, Limited, 101 








das zweite die Jahre von 34 bis 50, das dritte endlich die Jahre 16 bis 18 
und 51 bis 60. Die Eingezogenen haben fich felbit mit Kleidung und Gewehr 
nebjt dreißig Runden Batronen zu verjfehen. Sie müjjen fogar ſelbſt Ochſen— 
wagen und Zugpieh jtellen. Von der gemachten Beute geht, nad) gemiljen 
Abzügen, ein Viertel an die Negierung, als Beitrag zu den Sriegskoften, 
während die rejtirenden drei Viertel gleichmäßig unter die wirflih im Felde 
Itehenden Leute vertheilt werden. In Civilproceffahen gegen Berjonen, 
welche im Commando dienen, wird das Gerichtsverfahren ausgeſetzt und kann 
erit 30 Tage nad) ihrer Dienjtentlajjung wieder aufgenommen werden. Bis 
zum 60ften Tage nach der Auflöjfung des Commandos find feine Pfändungen 
zuläſſig. Die Pfandftälle find gejchlojjen und die Zahlung von Uebertragungs— 
gebühren (Herenregten) wird ebenfalls, jo lange daS Commando:Gefek in 
Kraft iſt, ſuspendirt. 

Ich gebe nun einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte 
des Goldſuchens in Afrika von den älteſten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. 


Zwölftes Kapitel. 


Jeltere Berichte über das Dorkommen von Gold in Afrika. 
Monomotapa. 


Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß Afrika ſchon 
ſeit undenklichen Zeiten ein goldproducirendes Land geweſen iſt. 
Während ich in den Jahren 1883—85 an der Oſtküſte reiſte, 
fand ih in der Nähe von Sofala zahlreiche Nefte von längſt 
verlajienen Minen. Nimmt man nun die Thatjahe Hinzu, daß 
viele jüdiiche Sitten und Gebräuche fi bis auf den heutigen 
Tag im Lande erhalten haben, und zieht man ferner die Angaben 
des alten Joſephus zu Nathe, jo gelangt man ganz von jelbft 
dazu, Süd-Oſt-Afrika mit dem Ophir der Bibel zu identificiren. 
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rungen, daß vor vielen taujend Jahren regelmäßig Schiffe von 
einem weit entfernten Zande famen, um das „gelbe Metall” und 
die im Lande heimiſchen harten Hölzer zu holen. 

Im Folgenden zähle ich einige von den Gründen auf, welche 
für die Anficht Tprechen, daß „König Salomons Minen” thatſächlich 
in Süd-Oſt-Afrika lagen. 

Ophir wird in den ältejten griechiſchen Weberjegungen des 
Alten Teftaments Sophira oder Sophara genannt, was auffallend 
an das heutige Sofala erinnert. 

Die Waaren, die Salomon von Ophir bezog, waren Gold, 
Elfenbein, Affen und Mgumim: Holz — nad) Zojephus ein weißes 
glänzendes Hol. Gold und Elfenbein giebt es, wie wir willen, 
in großer Menge bei Sofala, ebenjo Affen, und es ift beachtens- 
werth, daß das hebräiihe Wort für die erwähnten Affen, „koph“, 
eine gemwille Aehnlichkeit mit dem Worte „Kabo“ bejigt, welches 
noch jet bei den nördlichen Stämmen einen Affen bezeichnet. 

Was nun das Algumim-Holz betrifft, jo iſt es ungewiß, 
was darunter zu veritehen it. Gewöhnlih nimmt man an, e3 
jet rothes indiſches Sandelholz gewejen, das ja auch in Afrika 
vorkommt. Spntereflant it, was Joſephus in jeinen „Alter- 
thümern der Juden”, Buch VII, Kapitel VIL, über Diejes 
Holz bemerkt: „Das Holz, welches man Salomo (von Ophir) 
zuführte, war größer und Jchöner als irgend eines, das je vorher 
gebracht worden war; dieje Fichtenbäume glichen beileibe nicht 
dem, was wir jeßt jo nennen, jondern jahen aus wie das Hol 
des Feigenbaumes, nur noch weißer und glänzender.“ Hiernach 
it es nicht unwahricheinlih, daß das Algumim-Holz das jett jo 
viel von den Anfiedlern in Süd-Afrika benußte Gelbholz ift. 

Auch Edeliteine jollen dem Salomo aus Ophir gebracht 
jein, und daß noch heute in der Nähe von Sofala Nubine und 
Topaſe gefunden werden, iſt allgemein befannt. 

Man hat Anftand genommen, Ophir nach Afrika zu verlegen 
wegen der Pfaue, die die Ophirſchiffe mit heimbrachten, da diejer 
Bogel in Afrika nicht zu Haufe ift, aber den können ſich die Ophir— 
händler auch auf ihrer Reiſe verſchafft haben, vielleicht in irgend 
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Auch unter den Eingebornen beftehen noch mündliche Ueberliefe- 
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einer indiihen Handelsniederlaſſung am Rothen Meer, da ja 
befanntlic) damals ein großer Handel zwiſchen Caypten und 
Indien getrieben wurde. 

Der Dominifaner-Mönh Joao dos Santos reilte im 
Sahre 1587 nach Mozambique und Sofala und bejuchte von 
dort aus elf Jahre lang die verjchiedenen portugiefiichen Nieder: 
laſſungen in jener Gegend. Er berichtet in jeinem „Deitlichen 
Aethiopien“ (Evora, 1609) unter Anderem: „Die Waaren von 
Tete gehen nach Sene hinunter zufammen mit dem Golde, welches 
von dem Markte Majlapa im Reiche Monomotapa kommt. Man 
findet bier jederzeit ein ziemliches Quantum vor, weil der hohe 
und große Berg Fura oder Afura in der Nähe it. Auf dieſem 
Berge trifft man Nuinen von Gebäuden aus Stein und Mörtel, 
während ſonſt im ganzen Kaffern-Xande jogar die Häuſer der 
tönige nur ſtrohgedeckte Holz- und Lehmhütten find. Dieje Nuinen 
gelten hier zu Yande al3 die Trümmer der Magazine der Königin 
von Saba; auch geht die Sage, daß dieje Königin all ihr Gold 
aus den benachbarten Bergen babe holen, und dies Gold auf 
dem Cuama (Zambeft) an die Küſte, und von hier zu Schiff durchs 
Rothe Meer nah Haule Ichaffen laſſen. Nach Anderen hätte 
Salomo dieje Magazine bauen laſſen und wäre hier das Gold 
von Dphir geholt, womit jeine Flotte beladen waren, da ja 
zwiſchen Afura und Ophir fein großer Unterichied jet ꝛc. Gewiß 
it, daß in dem ganzen Gebirgszuge vieles und jehr feines Gold 
gefunden, und flußabwärts gebracht wird, und zwar nicht exit 
neuerdings, Jondern ſchon vor den Portugieſen von den Kilwa— 
und Mozambique-Negern. Und jo gut man das Gold jeßt nad 
Indien verſchifft, Hat man es natülich früher durch das Rothe 
Meer nach) Eziongeber und von da nach Jeruſalem bringen können.“ 

Carl Nitter faßt im eriten Theil jeiner „Erdfunde” (Berlin 
1817) die älteren Berichte, namentlich der Bortugiejen, folgender: 
maßen zujammen: 

„Die merfwürdigite Nachricht über dieſe Gegend betrifft 
die alten Gebäude im Neiche Butua in der Landihaft Toroa, 
von welchen de Barros (Dec. I.1.X., c.1, fol. 118 b.) eine 
jehr genaue Nachricht giebt. Da jte einjt noch einmal zum Ver— 
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gleichungspunft alter und neuer Erdkunde dienen werden, jo können 
wir jte hier nicht übergehen. 

In der Mitte der Ebene im Neiche Butua, bei den älteiten 
Goldminen, fteht eine Feſte (fortaleza), vierjeitig, von innen und 
außen von harten Werkſtücken vortrefflih erbaut. Die Steine, | 
aus denen die Mauern, ohne Kalkverbindung zu den Fugen zu | 
brauchen, beitehen, find von außerordentliher Größe (marauilhosa 
grandeza), Die Mauern find 25 Palmen did, ihre Höhe it 
nicht jo bedeutend im Verhältniß zur Breite. Weber der Pforte 
des Gebäudes jteht eine Inſchrift, welche weder moriſche Handels— 
leute (d. ſ. arabiſche Küftenbewohner), die dort waren, noch andere 
Schriftfundige lejen Eonnten; auch weiß man nicht, mit welchen 
Charakteren fie gejchrieben it. Auf den Anhöhen um dieſes Ge: 
baude find noch andere auf ähnliche Art von Mauerſteinen ohne 
Kalk aufgeführt, darunter ein Thurm von mehr als zwölf bracas 
(etwa 36 Fuß) Höhe. 

Alle diefe Gebäude heißen bei den Einwohnern Symbaoe, 
d.h. Hoflager (corte), wie alle königlihen Wohnungen in Mono- 
matapa diejen Namen führen. Der Wächter defjelben, ein Mann 
von Adel, hat bier die erſte Gewalt, (tft caide mör) und heißt 
Symbacayo (d. i. Wächter oder cäide des Symbaoe); unter 
jeiner Auffiht find einige der Weiber des Benomotapa, die immer 
hier zu wohnen pflegen. Wann diefe Gebäude und von wen 
erbaut, davon iſt bei ven Einwohnern, die feine Schrift haben, 
auch feine Nachricht. Sie jagen nur, daß fie ein Werk des 
Teufels jeien, weil Menjchen es nicht zu Stande bringen fünnten. 
Als Sapitain Vic Begado einige Moren, die Dort geweſen, das 
portugiefiihe Mauerwerk der Felte in Sofala, die Feniter, die 
Gewölbe u. ſ. w. zur Vergleichung mit jener zeigte, jagten Diele, 
jenes Werk jei jo vollendet (limpa y perfecta), daß ſich nichts 
mit ihm vergleichen laſſe. Dieje Gebäude liegen zwilchen 20 und 
21 Grad Südbreite, etwas mehr oder weniger als 170 Legoas 
(an 128 geograph. Meilen) in gerader Nichtung gegen Weiten 
von Sofala. Außer ihnen findet fih in der dortigen Gegend 
fein andres, weder altes noch neues Mauerwerk vor, denn alle 
Wohnungen des barbariichen Volkes find dort aus Holz (madeira). 
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Nach der Meinung der Moren find die Gebäude jehr alt und 
zur Behauptung der dortigen Goldminen angelegt, denn auch Diele 
jeien die älteſten im Lande. 

Nach alledem hält de Barros dafür, daß diejes das Agy- 
Iymba des Ptolemäus jei, die Anlage eines alten Beherr- 
ſchers dieſer Goldgegend (tracto do ouro), der fie nicht habe 
behaupten können, ähnlich den Ruinen zu Caxum im Lande des 
Prieſters Joan. 


Auch Dos Santos ſagt, daß dieſes die einzigen maſſiven 


Gebäude in ganz Kafraria ſind, daß den Portugieſen aber nicht 
erlaubt worden ſei, bis zu den Butua auf den Anhöhen von Fura 
zu jteigen, weil man von da aus ganz Monomotapa (das im 
Oſten die Flüſſe entlang, alſo als tiefere Terraſſe liegt) über- 
ſchaue, und zugleich die Gegenden, aus welchen jte ihr Gold 
einfammelten, entdeden könne. 

Battel jagt (in Purchas’s Pilgrimage), daS Land 
Abutua liege in Nord-Weiten von Monomotapa, dehne fich in 
großen Ebenen gegen das innere, weſtwärts von der Grenz: 
gebirggfette aus, von welcher der Zambeze und Manica (D. i. 
Rio de Manica oder Lorenz Marques bei D’Anville) gegen Diten 
fließen. Das Land Fällt im Dften gegen Monomotapa, im Weiten 
gegen Maſſapa ab. 

Weil an der Oſtküſte Afrifas bei Arabern und Mohren 
überall, wo ſich Gold findet, auch die Königin von Saba als 
eine große Königin in den Sagen der Vorzeit wieder erjcheint, 
und das Land Fura auch Afura genannt wird, jo hat diejes an 
Dfir oder Ophir, und jenes Gebäude an ein Schloß der Königin 
von Saba erinnert (wie diejelbe Geſchichte auch bei Arum wieder- 
fehrt), welche den Zambeze hinab ihre Goldſchätze auf ihren 
Slotten nad) Arabien gebracht haben ſoll.“ 

Ein deuticher Foriher, Namens Mauch, widmete fich der 
Aufgabe, dieſes Geheimniß zu enthüllen, das Nejultat war, 
daß er im Fahre 1868 die Nuinen der joeben bejchriebenen 
alten Städte oder Feitungen wieder auffand. Seine Berichte 
gingen an Dr. Betermann in Gotha, der fie wie folgt zu— 
Jammenfaßte: 
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„Das Dphir der Bibel, von wo König Salomo vor un— 
gefähr 3000 Sahren ungeheure Duantitäten Gold, Elfenbein und 
Edeljteine in phöniziichen Schiffen berbeilchaffen ließ, um jeine 
Prachtbauten in Serufalem zu vollenden, bat fi jeit vielen 
Sahrhunderten jeder Nahjuhung entzogen. Einige haben e3 
in Oſt-Afrika oder Süd-Arabien, Andere in Indien over Su— 
matra, wieder Andere in Weſt-Indien und jogar in Beru gejucht; 
aber die Mehrzahl ift zu dem Schluſſe gelangt, daß irgendwo 
in Afrika reiche Minen eriftirten, von denen das Gold bezogen 
wurde. Als die Vortugiefen im 16. Jahrhundert Sofala erreichten, 
fanden fie reihe Goldminen, welche augenjcheinlich jeit undenklichen 
Zeiten bearbeitet worden waren, und in der Nähe diejer Gold- 
gruben wiederum Gebäude und Nuinen, die nad) den Ueber— 
fieferungen der Eingebornen ihren Urjprung der Königin von 
Saba verdanftten. Lopez berichtet, die Einwohner von Sofala 
rühmten ſich des Belites alter Bücher, welche die Fahrten 
Salomon nah Ophir beitätigten. Die ganze Literatur der 
Öriehen und Nömer läßt uns, betreffs ihres früheren Ver— 
kehrs mit anderen Nationen, im Dunklen, doch geht jo viel aus 
den alten arabiſchen Schriftitellern hervor, daß nach dem Unter: 
gang der Vhönizier die Araber das Goldgraben bis ins Mlittel- 
alter fortjegten, auf ihren Fahrten auh vom periiichen Golf 
ſüdwärts gingen und häufig die Küfte von Sofala bejuchten. 
Die portugiefiiche Herrihaft in Sofala iſt heute nur ein Schatten 
von dem, was fie früher war, und die neuerlichen Verſuche, 
ihre Beſitzungen in Afrika durch Waffengewalt zu vermehren, 
find ausnahmslos gejcheitert. Seit einer. langen Reihe von 
Jahren ging in den am weitelten vorgejchobenen Anjtedelungen 
der Kap-Golonie und der Transvaal-Nepublit das Gerücht 
von dem Borhandenjein ausgevdehnter Tempel-Ruinen, Obelis- 
fen und Pyramiden tief im Innern von Süd: Afrika, jo daß die 
Miſſionäre der Berliner Gejellichaft beſchloſſen hatten, die nebel- 
haften Legenden hierüber aufzuklären und womöglich auf eigene 
Hand Forihungen anzuftellen. Ihnen jelbit blieb das allerdings 
verlagt; fie haben aber den durch jeine früheren Forſchungen 
und Arbeiten wohlbefannten deutihen Neilenden Carl Mauch 
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weſentlich bei der Aufſuchung diefer uralten Ruinen unterjtüßt. 
Durch die Herren Miſſionäre Grüner und Merensky find mir 
Briefe und Karten diejes ausgezeichneten und unermüdlichen Reiſen— 
den aus Zimbabye vom 13. September 1871 zugegangen, worin 
Mauch angiebt, thattählih Tehr ausgedehnte Mauerreite und 
Ruinen von hohem Alter gefunden zu haben. Zimbabye tt eine 
diejer alten zeritörten Städte und liegt nah Mauch's aftronomijchen 
Beobahtungen auf 20% 14° ©. Br. und 310 48° H. L., d.h. ca. 
40 deutjche Meilen weitlich vom Hafen Sofala. Dies ftimmt mit der 
Angabe von Dos Santos überein, daß die Bortugiejen ausgedehnte 
Wälle aus Mauerwerk 200 Seemeilen mweitlih von Sofala in 
dem Goldlande (tracto do ouro) angetroffen hätten. Uebrigens 
fand Mauch in der Nachbarſchaft von Zimbabye auch Waſchgold. 
Die Nuinen beitehen aus einem Thurme und Mauern von etwa 
30 Fuß Höhe, 15 Fuß Dide und 450 Fuß Durchmeſſer. Alles, 
ohne Ausnahme, iſt aus behauenen Granititeinen aufgeführt und 
ohne Mörtel zujammengefügt, was jehon an ſich für ein hohes 
Alter Ipricht. Die von Herrn Mauch eingejandten Skizzen und 
Proben der Ornamente 2c. laſſen feinen Zweifel darüber beitehen, 
daß ſie weder arabiihen noch portugiefiihen Urſprungs find, 
jondern aller Wahrieheinlichkeit nach von den Phöniziern ber: 
rühren, die ja befanntlid Salomos Expeditionen ausführten. 
Jedenfalls find die Ornamente vorportugieiiih und vorarabiſch. 
Die jegigen Bewohner find erit vor ca. 40 Fahren in dieje Gegend 
eingewandert und halten die Nuinen heilig. Nah ihrer Anficht 
müſſen ehevem Weiße das Land bewohnt haben, da eijerne Werf- 
zeuge gefunden worden find, welche wohl nicht von Schwarzen 
verfertigt jein fönnen. Mauch hatte zuerft nur eine der Trümmer: 
ftätten bejuchen und auch dieje nur jehr flüchtig unterjuchen Eönnen. 
Drei Tagereiſen weſtlich von Zimbabye liegen andere Ruinen, 
welche, nach) Angabe der Eingebornen, unter anderen auch einen 
Dbelisfen enthalten. Mauch hoffte ven ganzen Diftrict gründlich 
erforihen zu können, da derjelbe jehr jchön ift, etwa A000 Fuß 
hoch Liegt, gut bewäſſert und fruchtbar iſt, und von einer fleißigen, 
friedfertigen Race bewohnt wird, den Mafafafas, die fich mit 
Acderbau und Biehzucht bejchäftigen und Reis und Kornfelder, 
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jowie Nindvieh, Schafe und Ziegen beſitzen. Wenn uns berichtet 
wird, daß die Expedition Salomos von der Ausreije bis zur 
Nückehr 3 Jahre in Anjpru nahm, jo würde auch dies bei 
dem damaligen Stand der Navigationsfunde ganz gut zu einer 
Reiſe vom rothen Meer bis an die Dftküfte von Afrika ſtimmen.“ 

Die nachitehenden beiden Driginalbriefe des berühmten 
Forihers Carl Mauch und das Begleitiehreiben Merensky's 
werden troß aller inzwilchen gemachten Fortſchritte auch heute noch 
jowohl in England als in Afrika mit unvermindertem Intereſſe 
gelejen werden. 


Brief des Miffionärs A. Merensky an A. Betermann. 
Botſchabelo, den 14. November 1371. 

Anbei jende ich Shnen einige Kärtchen, die Mauc mir aus 
dem Banyai zugejchiett hat. Er hat die Ruinen am oberen Tofoe 
gefunden. Seit langen Sahren hatte ich bei den Eingebornen 
geforieht nach diejen uralten Bauwerken; im Jahre 1862 ward 
ich durch verjchiedene Umftände gezwungen, den Verjuch fie zu 
erreichen aufgeben“); zugleich mit Mauch wollte ich diejes Jahr 


*) Sm „Transvaal Argus“ vom 20. Detober 1868 erzählt Herr 
Merensfy über diefen Berfuh Folgendes: „Im Jahre 1861 erhielten 
Miffionär Nachtigal und ich von unjerer Miſſionsgeſellſchaft den Auftrag 
zu einer Forſchungsreiſe nordwärts von Sekoati's-Land, wo ic) damals lebte. 
Unsere erſte Sorge war landesfundige Führer zu engagiren. Da ic ſchon 
in Deutichland gehört hatte, daß in den Gegenden zwifchen Limpopo und 
Zambeſi große, alte Ruinen zu finden wären, erfundigten wir uns aud nad) 
diefen. ES überrafchte uns, daß die Exiſtenz jolcher Ruinen den Makoapa 
(Rnobneuzen) jeher gut befannt war. Sefufene, der Häuptling und 
Sohn Sefoati’S, jagte aus, er habe als Knabe dieſe Ruinen ſelbſt 
gejehen. ES jet ein fehr großes, mehrere Stunden weit ausgedehntes Feld, 
bedeckt mit den Weberreiten viefiger, alter Baumerfe. In Folge dieſer Nach— 
richt traten wir unfere Reife an. Als wir auf die andere Seite des Elephanten: 
fluſſes ins Land der Barofa famen, fanden wir einen Häuptling des Makoapa— 
Stammes (Knobneuzen), der jehr erjtaunt Darüber ſchien, Daß wir von jenen 
Auinen wußten, uns endlich aber die Erlaubnig der Reiſe dahinigadb. Wir 
hatten etwa 12 Leute von Sefovati’s Stamm bei uns, engagirten aber 
dann noch einige zehn Mafoapa als Träger und Führer. Andere Eingeborne 
warnten unjere Leute, wir würden bei dem Verſuch, zu den Ruinen vorzu: 
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nach dem geheimnißvollen Norden aufbrechen, da ward ich durch 
einen feindlichen Angriff auf meine Station verhindert. Sch Freue 
mich, dag Mauch den Platz gefunden hat, freue mich auch, daß 
er wohl bejonders durch die von mir eingezogenen Nachrichten 
angelpornt worden it, nochmals einen Verſuch in diejer Richtung 
zu machen. Es müſſen noch mehr Orte im Banyai jein, wo ſich 
Ruinen vorfinden, hoffentlich wird er alle bejuchen können. 

Schon früher habe ich gehört, daß die Makoapa und auch Zeute 
von Moſelekatſe tsepe, d. h. Metall, bei den Ruinen juchten 
und fanden. Mauch's Angaben beitätigen das. Sch denke, e3 
find darunter eiſerne Werkzeuge zu veritehen, die in uralter Zeit 
in den Goldminen gebraucht und verloren wurden. Gold hat 
Moſelekatſe's Volk nie gejucht. Sch fürchte, es wird jehr 
ſchwer halten, aus dem Schutt Inſchriften oder dergleichen heraus— 
zugraben. Wie oft mögen dieje Nuinen bei den ewigen Fehden 
der Stämme zu temporären Zufluchtsitätten gedient haben. Sollten 
nicht auch die Vortugiefen fie irgendwie benußt haben? eben: 
fall3 wird das alte Monomotapa nun für lange Jahre den Rei— 
jenden und Gelehrten Stoff zur Forſchung geben. 


dringen, alle ermordet werden, weil die Mafvapa verſchiedene Gegenitände 
daraus zu nehmen pflegten und jie deshalb vor anderen Leuten verborgen 
hielten. Wir fonnten jedoch nicht erfahren, welcher Art dieſe Gegenitände 
jeien, und jeßten unjere Reife fort. Gin Führer aus dem Stanıme der 
Banyai (nahe an dem Gebiete diefes Stammes jollen die großen Ruinen 
fich befinden) erzählte uns viel von dem geheimnißvollen Drt und wir 
fonnten daraus entnehmen, daß die Banyat die alten Gebäude verehren, 
daß fein lebendes Gejchöpf Dort getödtet, Fein Bau vernichtet werden darf, 
da alle Dinge daſelbſt für heilig gelten. Auch berichtete er uns, ein- zahl: 
veicher Ichwarzer Volksſtamm, der den Gebraud von Feuerwaffen fenne, habe 
dort früher gewohnt, ſei aber vor etwa 50 Jahren nordwärts gewandert 
wegen der zunehmenden Dürre. Viele Einzelheiten über Geftalt und Struftur 
der alten Baumwerfe und über verſchiedene Inſchriften auf ihnen hörten wir 
noch, aber ich kann nicht für ihre Wahrheit bürgen und zweifle an ihrer 
Genauigkeit. Schließlich wurden wir zur Umfehr genöthigt, ohne den Ort 
gejehen zu haben, denn die Volksſtämme, die wir antrafen, waren von einer 
heftigen Pocken-Epidemie heimgejucht und unjere Leute weigerten ſich aus 
Furcht vor Anſteckung, noch irgend weiterzugehen. 
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I. Brief von C.Mauch an A Betermann. 
Sandſcha-Diſtrict 200 15° S. Br., 310 37 Ye‘ d. L., 4200 Fuß 
abjolute Höhe. 

12. September 1871. 

Bon Zoutpansberg aus jandte ich Ihnen durch die Herren 
Miſſionäre Grützner und Merensky die legten Karten und 
Berichte; bei eben günftiger Gelegenheit kann ich Ihnen zu meiner 
Freude Ihon wieder Nachricht zukommen laſſen. Ich kann Ihnen 
jedoh nur mit furzen Worten die Nejultate der bisherigen Weile 
mittheilen und deren Aufzählung wird Sie überzeugen, daß die 
Reiſe eine unerwartet fruchtbare ſein wird. 

Am 30. Juli von Albaſini mit weniger Trägern als er- 
forderlich aufgebrochen, hatte ich Durch Negen einen unfreimilligen 
Aufenthalt von mehreren Tagen bei Sewaas, wobei auf ſcheinbar 
ganz gütige Weile eine beveutende Reducirung meiner Güter er- 
folgte. Durch eben dieje Freundlichkeit des Sewaas zählten am 
Bempo die mich begleitenden Leute nicht weniger als 40, die fich 
bei der herrſchenden Armuth an Wild alle an mich wegen Koft 
wandten. Am 12. Auguſt wurde der Bubge paſſirt, am 16. der 
Nuanetſi und am 18. Auguſt fam ih in Dumbo’3 Kraal an. 
Hier miethete ich einige von Dumbo's Leuten, die mir nachher 
drei Stüd Leinwand und noc mehrere andere Dinge ftahlen und 
mid ganz allein ließen. Mit den Leuten des Kraals, als den 
Makalaka angehörig, Fonnte ih mich gar nicht verftändigen, ich 
wurde nochmals um ein Beveutendes beitohlen, aber an demjelben 
Tage auch weiter gebracht. Beim Kraale der Mapanjule traf 
ih wieder auf eine Näuberbande von Sewaas, die mich feit- 
halten wollte. 

Am 3. September entdedte ih das erfte Goldfeld und am 
5. September die Ruinen von Zimbabye (vielleiht Zimbave der 
Bortugiefen). Mehrere andere hiftoriih und ökonomiſch wichtige 
Punkte ftehen baldigft in Ausficht. | 

Nach all den bedeutenden Diebftählen find meine Güter 
heut zu Tage auf einige Perlen und einige Kupferringe zufanmen- 
geſchmolzen. Bei der äußerjt zahlreichen Bevölferung, wobei 
noch Kraal gegen Kraal ift, macht es bedeutende Koften, um als 
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guter Freund mit Allen aufzutreten. Die vorgejchrittene Jahres: 
zeit erlaubt mir nicht mehr, größere Ausflüge zu machen, ich 
muß mich bequemen, bier meine Wohnung während der Sommer: 
monate aufzujchlagen, auch jchon aus dem Grunde, weil ich e3 
nicht wagen darf, ohne die Sprache der Eingebornen zu ſprechen, 
weiter zu ziehen. Sch muß in größter Eile Leute von bier nach 
Boutpansberg jenden, um mehr Güter zu holen, und auch dieje 
haben jtarfe Tagemärihe zu mahen, um binnen einem Monat 
wieder zurüd zu jein. Dies koſtet aber wieder Geld und leider 
viel und es wird mir Ichwer darüber zu innen, wie die Summe 
getilgt werden kann. Sch ſehe feinen anderen Ausweg, als einen 
Wechſel auf Sie auszuftellen, für deſſen Betrag Sie gütigft 
einitehen wollen. Sch habe das Vertrauen, daß ich während der 
Sommermonate im Stande jein werde, Jo viel Gold zu waichen, 
daß feine Noth eintritt. 

Adam Nender, der mid al3 bedeutenden Häuptling 
daritellt und fih mit ganzem Herzen meiner Sache angenommen 
hat, wird mein Begleiter bei der Weiterreije jein. 

Zimbaoe, aus portugiefiihen Werfen befannt, liegt 11 engl. 
Meilen öſtlich von bier und repräfentirt eine gewaltige Feſtung, 
aus zwei Theilen beitehend, wovon der eine auf etwa 400 Fuß 
hohem Berg mit jehr großen Felstrümmern dur) ein enges 
Thälchen vom zweiten auf ganz leichter Anhöhe getrennt ift. 
Einen Blan von beiden zu machen war bis jet nicht möglich, 
da die an manchen Stellen noh 30 Fuß hohen Mauern Alles 
bedecdt Haben und gefährliche Neſſelſträucher jeden raſchen Verjuch 
durchzuſchlüpfen jchlecht Iohnen. Die Mauern find ohne Mörtel 
aus behauenem Granititein, mehr oder weniger groß al3 unjere 
Baditeine aufgebaut und bei einem etwa 150 Yards im Durch 
meſſer haltenden Rondeau in der Fläche noch ganz gut erhalten, 
bi3 auf drei Punkte. 

Im ſüdlichen Theile dejjelben ijt ein Thurm aufgebaut bi3 
zu 30 Fuß Höhe, unten mit cylimdriicher, oben mit koniſcher Form 
und an der Vormauer jind einige ganz Ichwarze Steine eingelegt 
worden, die mi auf eine Begräbnißitelle ſchließen laſſen. Wie 
gejagt, daS Geſtrüpp iſt jo dicht, daß beim flüchtigen Beſuche nur 
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wenig beobachtet werden konnte. Später erſt werde ich im Stande 
jein, Näheres darüber zu berichten. 

Soldfeld Nr. 1 von 1871 ift nur eine halbe Stunde nörd- 
(ih von bier und die Leute des Kraals find ganz willig, zu ge— 
eigneter Zeit zu waſchen. 

Gern möchte ich heute noch mehr ſchreiben, allein ein 
ſtarker Marſch von Zimbaboe hierher verurſachte mir beim heftigen 
Süd-Oſtwinde raſende Kopfſchmerzen und die Leute ſind ängſtlich, 
morgen noch in früheſter Morgenſtunde zu marſchiren. Daher 
nehmen Sie für diesmal mit dem guten Willen vorlieb, das 
Tagebuch wird um ſo reichhaltiger ausfallen. Mit Ausnahme 
des Bubye habe ich bei jedem paſſirten Fluß die Breite genommen. 
Bempe (Limpopo) 220 18° 49" Südl. Br. — 250 Yards breit, 3 Fuß tief 

1780 Fuß über dem Meer. 
Maänett 219 29° 47" » — 150 Yards breit, nur jehr 

wenig Wajler. 
Dumbo’3 Kraal . 210 4 19" , F 
Tokove Sub . 200 39 38" „ 7 
Pike's Kraal . , 200 IHNaa., a OT AH DRAN, 4200 

Fuß über dem Meer. 

I. Brief von C. Mauch an Miſſionär Grüßner. 
Pike's Kraal, 13. September 1871. 
Das Sntereffanteite für Sie und Herrn Merensky 

find wohl die Ruinen und darum will ich Ihnen eine ausführliche 
Beſchreibnng davon machen, zum mindeften jo ausführlich als e3 
der flüchtige Beſuch bis jetzt geftattet. Zimbave oder Zimbabye 
liegt vom obigen Punkte, meinem Wohnplatz, 3'/, Stunde öjtlich, 
aljo in Länge 31% 48° und Breite 20° 14°. Von den bier ans 
jäjfigen Bewohnern vernahm ich, daß fie ſelbſt erit jeit ungefähr 40 
Sahren hier wohnen, daß vor der Zeit die Gegend ganz unbewohnt 
gelaffen war und daß noch früher die Malotje oder Barotje in 
dem Lande und bei den Nuinen wohnten, aber gegen Norden 
flüchten mußten. Dieje hatten die Ruinen für heilig gehalten, 
und noch jeßt jollen hie und da Leute fommen, um darin anzu— 
beten. Den Gegenftand dieſer Verehrung jedoch auszufinden, 
war bei der Furcht der gegenwärtig daſelbſt wohnenden Leute 
unmöglich. Bon allen wird al3 ganz feit angenommen, daß 
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weiße Menichen einit die Gegend bevölkert haben, denn immer 
noch werden Spuren von Wohnungen und eilerne Geräthichaften 
vorgefunden, die nicht von Schwarzen verfertigt werden Fonnten. 
Wo diefe weiße Bevölkerung geblieben, ob ſie verjagt oder ge— 
tödtet oder an Krankheit geitorben jei, fann Niemand mittheilen. 
Bei dem flüchtigen Beſuch der jehr ausgedehnten Abtheilungen 
dieſer Ruinen war es mir nicht möglih, durch Wegräumen von 
Schutt und Gefteinstrümmern etwa bei Eingängen auf Inſchriften 
zu ftoßen; feine Geräthichaften, die auf das Alter jchließen laſſen 
fonnten, hob ih auf und Vieles von Eiſen-Werkzeugen, ja Alles, 
was vorhanden war, ift von den jeßigen Bewohnern verjchmolzen 
worden; die Barotje Jollen nichts berührt haben. Wären dieje 
Nuinen von den Portugieſen neu erbaut worden, jo hätten ſie 
fiherlih dem Orte einen portugiefiihen Namen gegeben, jo war 
ja ihr Gebraud überall; fie mußten alfo die Baulichfeiten bereit? 
vorgefunden und vielleicht etwas verändert haben. 

Die Ruinen laſſen ſich in zwei Abtheilungen bringen: Die 
eine auf einem etwa 400 Fuß hohen Granitfeljenkopf, die andere 
auf einer etwas erhabenen Terrafje. Beide find getrennt durch 
ein flaches Thälchen und der Abjtand beträgt etwa 300 Yards. 
Der Felſenkopf beiteht aus einem länglichen Granitmaſſiv von 
abgerundeter Form, auf dem ein zweiter Blod und auf dieſem 
wieder Eleinere, aber immer noch viele Tonnen jchwere Trümmer 
liegen mit Spalten, Klüften und Höhlungen. Am weltlichen 
Theile diejes Berges nun und zwar den ganzen Abhang von der 
Spite bis zum Fuße einnehmend befinden fi) die Trümmer. Da 
Alles verjchüttet und größtentheils eingefallen ift, jo it e3 für 
jet noch nicht bejtimmbar, zu welchem Zmwede die Aufführungen 
dienten; am wahrſcheinlichſten noch dürfte eg eine zu jener Zeit 
uneinnehmbare Feitung daritellen, worauf die vielen Gänge, jeßt 
aber aufgemauert, und die runden oder ziekzadkfürmigen Direk- 
tionen der Mauern bindeuten. Ale Mauern ohne Ausnahme 
find aus behauenen Oranititeinen ohne Mörtel aufgeführt, vie 
mehr oder weniger von der Größe unjerer Baditeine abweichen; 
auch find die Mauern von verjchiedener Dicke, am fichtbaren 
Fuße derjelben zehn, an der eingefallenen Spite fteben bis acht 
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Fuß. Die merfwürdigite Mauer findet ſich auf dem Rande eines 
Feljenabfturzes und ift jonderbarer Weile noch ganz gut erhalten | 
bis zu einer Höhe von etwa dreißig Fuß. 

An manchen Stellen ftehen noch Steinbalfen von act bis 
sehn Fuß Länge aus dem Mauerwerk hervor, in welchen jte 
einige Fuß tief feftligen, denn fie können kaum bewegt werden. 
Sie haben höchſtens acht Zoll Breite bei drei Zoll Dide und 
beitehen aus jehr feftem, metalliſch klingendem Geſtein von grünlich 
Ihwarzer Farbe. Einen im Durchſchnitt ellipfoidiichen Steinbalfen 
von acht Fuß Länge fand ich, an dem Verzierungen eingeichnitten | 
find. Dieſe Berzierungen beitehen hauptſächlich aus rauten- 
fürmigen Figuren, die duch mit diagonalen Linien geſchmückte 
horizontale Streifen getrennt werden. Unter einem großen Fels— 
block fand ich eine zerbrochene Schüfjel, in der Form den höl- 
zernen Kafferbafjen glei, aus kalkigem Gneiß, jehr weich, acht: | 
zehn Zoll Durchmeſſer und drei Zoll Höhe bei anvderthalb Zoll 
Steindide am Rande, einem halben Zoll Dide am Boden. Weiter 
konnte ich Nichts vorfinden und das dichte Gebüſch mit nejjel- 
artigen Gefträuchen untermijcht, ließ Feine weitere Unterjuchung zu. 

Am beiten erhalten ift die Außenmauer eines in der Fläche 
befindlichen NRondeaus von etwa 150 Yards Durchmeſſer. Es 
it etwa 600 Yards vom Berge entfernt und war wahricheinlich 
dur große Vorwerke mit dem Berge verbunden, wie die Schutt: 
mauern anzudeuten jcheinen. Dieje Ellipje hat nur einen einzigen 
etwa drei Fuß breiten und fünf Fuß hohen Eingang auf der 
nördlichen Seite, d. h. dem Berge zu, gehabt, der aber aufge: 
mauert worden und jpäter zum Theil wieder eingefallen it. Die 
Urſache hierzu mag der hölzerne, morſche Duerbalfen geweſen 
jein, der ein zu großes Gewicht zu tragen hatte. Außer diejer 
Stelle find noch zwei Deffnungen entjtanden durch Einfallen. Im 
Innern it Alles, mit Ausnahme eines ganz gut erhaltenen Thurmes 
von nahezu dreißig Fuß Höhe, verfallen; jo viel läßt fich aber 
erfennen, daß Die engen Gänge labyrinthiih angelegt worden 
waren. Diejer Thurm ift aus ähnlich behauenen Granititeinen 
bis zu zehn Fuß Höhe cylindriſch, dann bis zur Spite koniſch 
erbaut, der Durchmeſſer am Fuße it fünfzehn, an der Spitze 
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acht Fuß, nirgends zeigt fich eine Spur von einem Eingang. 
Er fteht zwiſchen der äußeren und einer ihr nahezu parallelen 
Mauer, welche leßtere einen jchmalen Zugang gehabt hat. Diejer 
Zugang hat in Mannshöhe vier Doppellagen von ganz ſchwarzem 
Geſtein, abwechlelnd mit Doppellagen von ©ranititeinen. Die 
äußere Mauer zeigt einen Verſuch die Granititeine in Verzierung 
zu legen, ſie bilden nämlich eine doppelte Reihe von Zickzacks 
swilchen horizontalen Streifen. Dieſes Drnament befindet ſich 
zwanzig Fuß vom Boden und ift auf einem Drittel der jüdlichen 
Mauer zu beiden Geiten de3 Thurmes nur auf der Außenjeite 
angebradt. Sonit iſt Alles Schutt und Trümmer und dichtes 
Gebüſch. Einige große Bäume von drei Fuß Durchmeſſer erheben 
ihr Laubdad) fait zum Doppelten der Höhe der erhaltenen Mauer 
und viele etwas raſch wachſende Bäume haben ſolche Granitge- 
fteine ganz in ſich verwachſen, was wohl einen Schluß auf das 
Alter erlaubt, nämlich: die Portugieſen, die nicht vor dem jech- 
zehnten Sahrhundert hier einen befeitigten Handelsplag gehabt 
haben, müſſen dieje Gebäude bereit3 vorgefunden haben. Weitere 
Unterfuchungen werden mich wohl Genaueres vorbringen laſſen, 
daher für heute genug hiervon. 

Nun etwas über die Gegend, in der ich die naſſe Jahres— 
zeit verbringen muß. Sie it wirklich ſchön, gut bemwällert und 
von mehr als 4000 Fuß abjoluter Höhe; unter meiner Stroh: 
hütte auf voripringendem Granitblod fließt ein ſtarkes Wällerchen 
hinab ins Thal, wo Neis gepflanzt wird; Tchattige Bäume und 
beitändige Zuftitrömung mildern die Hitze; Neis, Grundbohnen, 
Korn werden gepflanzt; Schafe, Ziegen, Ninder gedeihen gut. 
Eine herrliche Ausfiht von Süd-Weſten nah Nord-Weſten ins 
breite Thal des Tokwe. ch halte dieſe Gegend wirklich für 
günftig, um Ihre Milfton hierher auszudehnen; die Bevölkerung 
it nicht feindlih gegen Weite, thätig, arbeitiam, leidet aber an 
zwei Hauptübeln, kraſſeſtem berglauben und Neigung zum 
DVergiften. 
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Bald nachdem diefe Briefe gejchrieben waren, jolte das | 


Leben de3 opferwilligen Forſchers ein jähes Ende finden. Die 
Hohadtung von ganz Süd-Afrika folgt ihm über das Grab 
hinaus; wie ihm denn auch der Ruhm, zuerjt den Goldreihthum 
de3 Landes greifbar nachgewieſen zu haben, für immer ver: 
bleiben wird. 


— — — 


Dreizehntes Kapitel. 


— ñ3s— 


Geſchichte von Matabele-Fand. Die Chartered Company. 


Zur ſelben Zeit als Karl Mauch ſeine Forſchungsreiſen 
in dem öſtlichen Küſtengebiete unternahm, war ein gleich ener— 
giſcher Pionier, Thomas Baines, Mitglied der Royal Geo- 
graphical Society, tiefer im Innern, in den Staaten des Ma— 
tabele-KRönigs Lo Bengula, emſig an der Arbeit. Ein Buch 
über die Goldfelder Afrifas würde unvollitändig jein, wollte e3 
jeiner Thätigfeit nicht geventen. Mehr als irgend ein anderer 
Foricher hat gerade er dazu beigetragen, den Nuf der afrifanijchen 
Goldfelder feſt zu begründen; während jeine Energie, jein Muth, 
vor Allem aber jein Charakter ihm die Liebe jeiner Freunde, zu 
denen auch ih das Glück hatte, mich rechnen zu dürfen, und Die 
Achtung aller Eingebornen, mit denen er in Berührung Fam, 
erwarben. Noch heute wird jeiner überall mit Liebe gedacht, 
und al3 er zu Durban am 8. Mai 1875 von einem frühzeitigen 
Tod dahingerafft wurde, herrſchte allgemeine Trauer. Sein 
letztes Werk „The Gold Regions of South-East-Africa* ijt 
ein durchaus zuverläfliges Handbuch, und jeine Thätigfeit unter 
den Eingebornen war von jo gutem Einfluß, daß fte nicht jo 
bald in Vergeſſenheit gerathen kann. Afrifa verlor an ihm einen 
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jeiner tapferiten Pioniere und die Wiſſenſchaft einen ihrer tüch- 
tigiten Mitarbeiter. Ohne auf das eben citirte Buch näher ein: 
zugehen, will ich doch erwähnen, daß es Baines gelang, fich 
während jeines Aufenthalts in Matabele-Land das Bertrauen 
und Wohlwollen der Eingebornen zu erwerben, und jogar vom 
Könige eine Bergwerks-Conceſſion zu erhalten, die allerdings 
in Folge der lauen Unterjtüßung der Gelellichaft, welche er vertrat 
und zum Bedauern Lo Bengula’s und feiner Nathgeber, in- 
zwiſchen verjährt iſt. 

Gerade neuerdings ſind die Matabelen und ihr Gebiet ſo 
häufig genannt, daß ich es für zweckmäßig erachte, hier einen 
kurzen Abriß ihrer Geſchichte und eine Schilderung ihrer gegen— 
wärtigen Lage einzuflechten. 

Das Land der Matabelen beginnt im Süden am Macloutſi— 
Fluß, nähert ſich im Norden dem Zambeſi bis auf vierzig Meilen, 
und wird weſtlich vom Nata-Fluß und dem Makari-kari, ſowie 
im Oſten von dem Gebiet Ingongonyon's, des Sohnes Um— 
zila's, in dem die alten im vorigen Kapitel beſchriebenen Ruinen 
liegen, begrenzt. 

Nach der Anſicht der Matabelen bildet ſogar der Zam— 
beſi ſelbſt die Nordweſtgrenze ihres Gebiets, aber eine ganze 
Anzahl kleinerer Stämme am Südufer dieſes Stromes behaupten 
das Gegentheil, wenigſtens ſo lange die Matabele-Krieger nicht 
in Sicht ſind; tritt dieſer Fall jedoch ein, ſo wird ſchleunigſt die 
Politik geändert und Lo Bengula als der König der Könige 
begrüßt. Thatſächlich ſteht es mit ſeiner Herrſchaft da oben im 
Norden ziemlich wackelig. An verſchiedenen Stellen dieſes Werkes 
ſind die Matabele bereits erwähnt worden, beſonders bei Gelegen— 
heit des Buren-treks, den ſie arg beläſtigten, bis die Boeren ihnen 
eine entſcheidende Niederlage beibrachten, welche zur Folge hatte, 
daß Moſelekatſe ſich weiter nach Norden zurückzog und ſich ein 
anderes Gebiet zu erobern verſuchte. Moſelekatſe ging dabei 
genau jo rückſichtslos zu Werke wie Chaka, und hatte bald 
wieder eine ſtattliche Schaar von ergebenen Kriegern um Sic, 
welche theils die Ausficht auf ein freies Leben, theils die Beute, 
welche ihnen bei den jchwächeren, aber betriebjamen Malafala und 
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Maſchona winkte, jeinen Fahnen zugeführt hatte. Auf jeinen vielen 
Streifzügen wurden die erwachſenen Männer und Weiber in der 
Negel niedergemacht, die Kinder beiverlei Geſchlechts dahingegen 
verichont, die Mädchen um jeine Krieger zu freien, die Knaben 
um jpäter die Schaar derjelben zu vermehren. Hätte ich einen 
Noman zu jchreiben, jo würde e8 an Stoff dazu nicht fehlen, 
denn die Geſchichte dieſer Periode ift reih an ähnlichen Zwilchen- 
fällen und Abenteuern, wie fie ung Fenimore Cooper berichtet 
hat. Das Ende vom Liede war, daß der gute Mojelefatje 
aus purem Mangel an Feinden jeßhaft wurde und auf Die Freite 
ging, und zwar mit jolcher Ausdauer und Energie, daß er es 
glüdlih auf 500 „beilere Hälften” gebracht hatte. 

Mittlerweile hatte ihn Doch das Alter überfommen. Majeltät 
litten anfänglih nur an der Gicht, indeſſen Ihließlich nahmen — 
was ja nicht gerade zu verwundern ift — jeine ©eiltes- und 
Körperfräfte in rapivem QTempo ab und der einjt gefürchtete 
„Löwe des Nordens” ftarb als halbblöder Narr. 

Bon feiner Haupt: und Lieblingsfrau Mandogajan 
hatte er einen Sohn Kuruman, während Lo Bengula, der 
gegenwärtige König, von einer Nebenfrau abjtammt. Nun war 
Ihon vor dem Tode Mojelefatje’s jener erjtgeborene Prinz 
auf myfteriöfe Weile verfhwunden, und al3 der Thron vakant 
wurde, war der rechtmäßige Erbe nicht zu finden und wurde 
Daher der Vremier-Minifter Um Nombati Negent. Pro forma 
wurde ganz Süd-Afrika abgejucht, aber Prinz Kuruman war 
und blieb verjchollen. Da weiteres Warten ausfichtslos Tchien, 
trugen die Matabelen jhlieglih dem Lo Bengula die Königs: 
würde an. Anfänglich lehnte er ab und veranlaßte jogar weitere 
Nahforichungen nad) jeinem Bruder; nad) Verlauf einiger Monate 
geruhte er aber die Herrihaft zu übernehmen. 

Das war leichter gejagt als gethan, zumal es an Intriguen 
und Verſchwörungen für und gegen ihn nicht fehlte, und jelbit 
die Leibwahe zu jeinen Gegnern gehörte. Aber Lo Bengula 
gehörte nicht zu Denen, die ſich in einem einmal gefaßten Vor— 
ja irre machen laſſen, 309g jo raſch wie möglich eine Fleine 
— zuſammen, überfiel damit plötzlich und unerwartet 
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jeine Feinde und dureh reihlihe Anwendung von blauen Bohnen 
gelang es ihm in fürzefter Friſt, jeine Herrihaft jo gut zu 
befeitigen, daß fie bis heute unangefochten geblieben ift. 

Nach diefer Borrede fonnte ih Lo Bengula endlih un— 
gejtört jeinem hohen Berufe widmen. Eſſen, Trinfen und — 
Heirathen find die ftehenden Nummern jeines Vergnügungs— 
programms, die ganzen Herriherpflichten beſchränken ſich auf die 
Entgegennahme von Berichten aus den verjchtevenen Theilen 
jeines Yandes und läßt ſich dann wirklic noch ein freier Augen— 
blied erübrigen, jo treten die Soldaten an und exerciren Majeſtät 
etwas var. 

Die Vermiſchung feiner Negimenter mit den Kindern der 
Maihona und Mafalafa hat die körperliche Entwidelung und den 
friegeriichen Sinn der Nation feineswegs gefördert. In den langen 
Friedensjahren nach jeiner Thronbefteigung bildete Lo Bengula 
jeine Leute wejentlich für den föniglichen Sagddienit aus; häufig 
genug Ichicte er fie hinaus, um ihm einen lebenden Löwen zu fangen. 
Wenn die Beichreibung einer ſolchen Jagd einen Zwed hätte, jo 
würde ich fie mit allen Einzelheiten bier wiedergeben, aber der 
Raum it zu foftbar. Nachdem die Majchonas fi) etwas von 
der rauhen Behandlung Moſelekatſe's erholt hatten, fing e3 
wieder unter ihnen an zu gähren, jo daß die Kriegsichaaren 
des Königs genug zu thun hatten, um fie auseinander zu jagen, 
zu verfolgen und im Bedarfsfalle zu erjchlagen. Diejer Zuftand 
dauerte einige Jahre lang, ja mehr oder weniger bis auf den 
heutigen Tag. 

Das Land, in dem fich dies blutige Drama abipielte, ift 
von bezaubernder Schönheit, eine Fülle von Bergen, dazwiſchen 
grüne Matten und flare Auen, jo klar, jo unjchuldsvoll, al3 ob 
te noch nie von Menjchenblut gefärbt wären; auch dem zarten 
Laubwerk jieht man es nicht an, daß Taujende und Abertaufende 
von modernden Mafalafa- und Majchona-Kriegern es haben 
Dingen helfen. 

Bulawago, die Haupt und Reſidenzſtadt Lo Bengula’s, 
liegt ungefähr zwanzig Meilen vom Gwai-Fluß und bejißt eine 
beträchtliche Ausdehnung. Eine große freisfürmige Mauer von 
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etwa drei viertel Meilen Länge umgiebt fie, ungefähr ſechzig 
Ellen innerhalb derjelben folgt eine zweite, und zwilchen beiden 
jtehen die Gebäude; Hinter diefer Mauer liegt der Crercierpla 
und die Viehfraal3, während jehließlih in der Mitte und noch— 
mals durch eine Paliſadenreihe geihüßt der königliche Palaſt mit 
jeinen vier Zugängen liegt, die immer von einer großen Anzahl 
von Boten, Hofſchranzen und Leibwachen umlagert jind. Die 
leßteren verdanfen — obwohl auch reguläre Truppen zum Wach— 
dienst commandirt werden — ihr hohes Amt meilt dem Glüd, 
Sr. Majeität ein jchönes Weib, ein fettes Rind over ein Fühles 
Bier nachgewiejen zu haben. 

20 Bengula jelbit it ungefähr fünfzig Jahre alt, eine 
ftattliche Erſcheinung, aber (wahrjcheinlih Dank der niederen | 
Geburt jeiner Mutter) erhebli dunkler als die Mehrzahl der 
afrifaniichen Rotentaten. Obwohl Majeſtät ab und zu europätjche 
Kleider zu tragen geruhen, gehen Hochpiejelben doch lieber nadt 
und jehen dann wirklich aus wie ein wilder König. Als Bater 
gütig, als Freund treu, kann Lo Bengula doch eben jo brutal | 
und rückſichtslos fein wie jein Hriftliches Vorbild, Heinrich VIII. 
Seine Familien-Chronif dürfte faum ein gutes Buch für Sonntag$- 
ſchulen jein, denn er hat Brüder, Schweitern, Oheime, Tanten, 
Neffen, Nichten und DVettern ꝛc. um der geringfügigiten Urſachen 
willen die befannte Neije antreten laſſen, für die es fein Retour— 
billet giebt, jo daß es ein zweifelhafter Vorzug ift, mit Majeität 
verwandt zu jein. 

Die freundlichen Vorftelungen derjenigen Weißen, die bei 
ihm Zutritt Haben, beantwortete er gewöhnlich damit, ein richtiger 
König, wie er, müſſe feine Herrihaft fühlen laſſen und jeine 
Unterthanen in Furcht halten. Alle Eingebornen reden ihn mit 
größter Devotion an, und jedes jeiner Worte wird von jervilen 
Beifallsäußerungen begleitet. Gleich allen jeinen Collegen in Afrika 
it auch Lo Bengula zugleich Oberprieiter und Wetterprophet. 
Die Voritellungen, Sitten, Sagen und Gebräuche der Matabelen 
find denjenigen der Zulus und Swazies jo ähnlih, daß ih auf 
Das verweilen darf, was ich ſchon bei diefen Stämmen hierüber 














mitgetheilt habe. 











Te — 














— X 


Die Union Steam Ship Company, Limited, 191 





Schließlich kann ich nicht umhin zu bemerken, daß ich die 
jüngft erfolgte Gründung der Chartered Company für den 
beiten und wichtigſten Schachzug unſerer afrikaniſchen Bolitif in 
diejem Jahrhundert halte. Mit dem ewigen Blutvergießen und 
ı den anderen Scheußlichkeiten, deren ich oben gedachte, iſt es Damit 
endgültig vorbei. Mögen Negerfreunde auch noch Io viel gegen 
die Annerion der Eingebornen-Staaten Seitens der europätjchen 
Mächte einzuwenden haben, joviel ſteht jedenfalls feit, daß die 
große Malle des Volkes nur unter weißer Herrichaft vor Aus— 
jaugung geſchützt in Ruhe und Frieden leben kann. 

Die Ziele und Zwecke der Chartered Company find zu 
befannt, um bier der Erörterung zu bedürfen. Schon die eine 
Thatjache, daß Lo Bengula nicht mehr Jo willfürlich über das 
Geſchick ſeines Volkes, über Leib und Leben jeiner Unterthanen | 
| beitimmen fann, ift ein großer Gewinn. Den brutalen Grauſam— 
feiten, die bisher an der Tagesordnung waren, macht die An 
wejenheit der Chartered Company gewiß bald ein Ende und 
mit Zuverficht erwarte ich ſchon von der nächſten Zukunft eine 
größere Entwidelung von Aderbau und Snduftrie, und damit 
auch eine moraliihe Hebung der Matabelen. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Keiſeſchwierigkeiten in Mntabele: and, 


Der nachſtehende, anziehend und lebendig gejchriebene Brief 
von Herrn Baines giebt dem geehrten Lejer ein gutes Bild von | 
dem landichaftlichen Charakter des Matabele-Landes und zugleich 
eine leile Voritellung davon, was Alles mit dem Aufenthalt und 
bejonders mit dem Reifen in Afrika verknüpft it. 
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„Der König hat mir für das ganze Land die Ausbeutung 
der Goldlager zugejagt und zwar mit allen dazu erforderlichen 
Erleichterungen und Privilegien, hat fich jedoch ausdrüdlich alle 
Territorial-Rechte vorbehalten, worauf ih natürlich eben jo aus— 
drüclich erklärt habe, daß ich dieſen Nechten nicht zu nahe treten, 
vielmehr mich ftet3, wo und wie immer ih auf Grund feiner 
Erlaubniß Land in Befit nehmen würde, al3 unter jeinem landes- 
herrlihen Schuß jtehend betrachten wolle. Meine Brivilegien er- 
itreden fi auf das ganze Gebiet zwiſchen dem Gwailo und dem 
Sanyana- Fluß. Im verfloffenen Jahr (1870) habe ich Dies 
Gebiet nach allen Richtungen durchkreuzt und bin dabei auf aus— 
gedehnte Riffe und alte Minen geftoßen. Diele habe ich ebenjo wie 
meine ganze Route vom Potſchefſtroom an jo genau wie möglich) 
mit Hülfe von Compaß, Schrittmeſſer und Bolhöhebeitimmungen 
fartirt. Das Letztere ift, wenn die Sterne nur von 12—2 ſcheinen, 
und das Thermometer Nachts wie im April/Mat unter Null finkt, 
ein kaltes Vergnügen. Meine Karte ift im Maßſtabe von '/; Zoll 
auf die engliſche Meile (ca. 1:250,000) entworfen; eine Gopie 
derielben denke ich dem Vermeſſungsbureau zur Verfügung zu Stellen. 

„Wie Sie ja willen, it eine der Hauptaufgaben unjerer 
Geſellſchaft, Natal einen möglichſt großen Antheil an dem Ertrage 
der Goldfelder zu fichern, und nachdem jebt die Lage in Matabele- 
Land zu unſerer Zufriedenheit geordnet ift, hoffe ich auf die bal- 
dige Verwirklichung unſerer Idee. König Lo Bengula ift den 
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Weiten wohlgelinnt, und ſich vollfommen der Vortheile bewußt, 
die ihr Beſuch für jein Land mit fi bringt. Einige und von 
ihm auferlegte Bedingungen mögen gegenwärtig hart und will- 
fürlich ericheinen, werben aber, glaube ich, jobald er erit richtiges 
Vertrauen zu den Weißen gefaßt, und vor Allem die Furcht über: 
wunden bat, daß die Goldſucher ihm jein Land abnehmen wollen, 
weniger jtrenge gehandhabt, bezw. gemildert werden. Man darf 
nicht vergelien, daß das Goldſuchen den Matabele etwas ganz 
Neues iſt. Sie waren jelbitredend argwöhniſch gegen Leute, deren 
Borhaben jte nicht veritanden, und überwachten daher die eriten 
Pioniere auf Schritt und Tritt. Sogar der gute „Dude Baas“ 
(Hartley, ein berühmter Elephantenjäger) wagte erit ung zu unter: 
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ftüßen, nachdem ihm unjer Matabele-Führer hoch und heilig verfichert 
hatte, daß ih in aller Form Rechtens von Um Nombati, der 
während de3 Interregnums die Gejhide der Nation leitete, er— 
mächtigt jei, das Land auf Gold zu unterfuhen. Wir verdankten 
unjeren Erfolg hauptjächli dem Umftande, daß Herr Hartley 
von mir als Künftler und Reiſenden gehört hatte. Ich machte 
zuerſt jeine perjönliche Bekanntſchaft, als ſich 1869 unjere Wege 
freuzten. Er glaubte, ich jei längit gejtorben, erbot ſich aber, 
als ich ihn von jeinem Irrthum überzeugt hatte, jofort aus 
freien Stüden, ung nad) Matabele-Land zu geleiten. Ich be: 
juhte Matjen, weigerte mich jedoch ihm Tribut zu zahlen, da 
ich nicht in feinem Gebiet zu graben beabiichtigtee In Tati 
machte mich Hartley mit Herrn Zee befannt, welcher jchon vom 
verstorbenen Mojelefatje eine Farm nebit Sagdrevier in Bacht 
erhalten hatte. ch zeigte demjelben einen Empfehlungs- Brief 
von Sr. Erxcellenz dem Gouverneur von Natal, was zur Folge 
hatte, daß Herr Lee fich plößlich Tebhaft für unjere Angelegen— 
heit intereſſirte. Er wollte Moſelekatſe oft veriichert haben, 
daß, jollte unſere Regierung je mit ihm wegen der Goldfelder 
in Verkehr treten, dies in aller Offenheit und Freundichaft ges 
ihehen würde; und bedauerte nur, daß der alte Häuptling jeine 
Morte nicht mehr in Erfüllung gehen jah. Wir zogen dann 
weiter bi8 an die Matabele-Grenze zu Manyami, dem Lee, 
der am folgenden Tage nachkam, jofort erklärte, er habe jchleunigit 
einen Boten abzujenden, um für mich die Erlaubniß zu erwirken, 
Matabele-Land zu betreten, und zu veranlaſſen, daß ſich alle 
Häuptlinge verjammelten, um das Schreiben des Gouverneurs 
zu vernehmen. Nach einigen Tagen famen zwei Indunas oder 
£leine Häuptlinge von Um Nombati (dem Nathgeber des ver: 
jtorbenen Königs, deſſen Name mir aus ven Schriften von Kapitän 
Harris befannt war) bei uns an. Ich hatte einen guten Dol- 
metiher (W. ©. Watjon aus Durban), und antwortete ihnen 
auf ihre Fragen, daß ich in freundlicher Abſicht gekommen jet, und 
nur um in ihrem Lande nad Gold zu juchen, mich aber bis zur 
Ankunft von Herrn Lee auf feine weiteren Erörterungen einlajjen 
könne. Als dieſer fam, hielt er ihnen eine ernite Strafpredigt, 
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daß ſie durch den Verſuch mich auszuforihen ihre Pflicht über: 
Ihritten hätten, fie hätten mich nur vor ihr Oberhaupt zu führen, 
damit ich diefem mein Anliegen vortragen könnte. Dann rief er 
Manyami, zeigte ihm die Außenfeite des Briefes des Gouver- 
neurs, mit dem Namen Ihrer Majeſtät auf dem Couvert, und 
dem fönigliden Wappen (das ja auch an unjeren Wagen an- 
gebracht war) auf dem Siegel und erklärte ihm jo viel als er 
für zwedmäßig erachtet. Er begleitete uns ungefähr 100 Meilen 
weit bis zu Um Nombati’s Kraal, und beftand darauf, daß wir 
ganz direct dorthin gehen jollten. Mit Recht; denn ſchon nad) 
einer halben Stunde ließ uns der ehrwürdige alte Regent holen. 
Sewell und Watjon hatte ich mit einem ſchwer beladenen 
Wagen und müden Ochſen in Kumalo zurüdlafien müſſen; Lee, 
teljon und ich kamen aber jofort diefer Aufforderung nad). 
Wir wurden mit ungeheuchelter Freundlichfeit empfangen, und 
gleich nad) den eriten Begrüßungen von dem alten Häuptling, 
welcher zwar körperlich ſchwach und gebrechlich ſchien, geiitig aber 
vollkommen friſch war, zu einem jonnigen Plätzchen in dem Kotla 
oder Aupdienzhofe geleitet, wo Herr Lee unjere Sache vorbradhte. 
Er jagte, daß wir von einer großen Gejellihaft in London, wo 
die Königin Victoria wohne, Taujende von Meilen über das große 
Waſſer geſchickt jeien, um ihm einen freundſchaftlichen Bejuch ab— 
zuftatten, und uns zu vergewillern, ob die Berichte über das Vor: 
fommen von Gold in jeinem Lande auf Wahrheit berubten, und 
daß ic) auch ein Schreiben von dem engliihen Gouverneur in 
Natal bei mir hätte, worin derjelbe ihn erjuche mir zu geitatten 
in jeinem Lande zu reifen und mir jeinen Schuß angedeihen zu 
laſſen, damit ich ihm einen zuverläjligen Bericht eritatten und 
Se. Ercellenz, falls Gold da jei, für die Goldgräber Geſetze er: 
laſſen, fall3 aber feines da jei, fie davon abhalten könne über— 
haupt hinzugeben. 

„Am Nombati erwiederte, er freue ſich die Engländer noch 
geradejo zu finden wie früher. Zweimal jei er von feinem Könige 
an die Ufer des großen Waſſers zu dem Gouverneur von Kap- 
ftadt geihidt worden, und er danfe mir, daß ich die weite Reiſe 
nicht gejcheut hatte, um ihm das Schreiben zu überbringen. Er 
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ermächtigte mi, im Lande zu reiſen und nad) Gold zu ſuchen, 
nahm mir aber das Verjprehen ab, das Land nicht auf einem 
anderen Wege zu verlajlen, jondern ihm bei der Rückkehr von 
meinen Funden zu berichten, damit er wille, was er dem Herrn 
Gouverneur zu antworten habe. Sch machte ihm darauf ein an- 
gemeſſenes Geſchenk, beftehend in einer Flinte nebit Munition, 
ſowie einer Reiſedecke — und ſchon am nächſten Tage ließ er mir 
lagen, daß ich das Gold, welches ich fände, ruhig behalten könne. 

„Während ich noch auf ein friihes Geſpann junger Zug: 
ochſen wartete, das Lee zu bejorgen übernommen hatte, erhielt 
ih im Auftrage einiger Häuptlinge ein Schreiben des Inhalts, 
da Um Nombati geiſtesſchwach und ſeine Ermächtigung daher 
null und nichtig ſei, und daß ſie mir nicht geitatten würden zu 
reiſen, weil fie ſich verpflichtet hätten, nur Sir John Swin— 
burne und jeine Begleiter in ihr Land einzulalien. Ich ritt 
jofort nad) der Milltonsftation in Inyati, wo ich ſchon eine De— 
putation von 6 Mann vorfand, die mich zurüchalten jollten, und 
bat den Herrn Miſſionar Thomas ihnen zu verdolmetichen, daß, 
da mir ihr Oberhaupt (Um Nombati) die Erlaubniß gegeben habe, 
e3 eine Beleidigung jein würde, noch ſonſt Jemanden darum zu 
fragen, und daß die von ihm ertheilte Ermädtigung in meinen 
Augen ſo lange gültig ſei, bis er jelbit fie zurücknehme. 

„Endlih fam Jewell mit den neuen Ochjen, jo daß 
Nelfon und ih uns zu Wagen auf die Reife machen fonnten, 
nicht ohne dem alten Häuptling noch einen warmen Rod als 
Abjchiedsgeihhenk verehrt und von ihm einen Führer, Inyaſſi, 
erhalten zu haben. 

„Deine Zeit wurde durch die Sorge um den Wagen und 
Weg gänzlih in Anſpruch genommen; ich jEizzirte, ftellte geo- 
graphiihe Beobachtungen an, jammelte Pflanzen und verjorgte 
die Kühe mit Wildpret, während Neljon das Land berg- 
männiſch unterjuchte. Er fand auf beiden Seiten unjeres Weges 
einige „Reefs“ und nahm davon Proben — manchmal mit 
freien, d. h. fichtbarem Golde, manchmal aber auch nur mit 
mifrojfopiichen Flittern, An einer Stelle fand er jogar Alluvial- 
Gold, aber leider nur in Spuren. ch ging beftändig mit dem 
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Führer voraus, um bald rechts, bald links vom Wege zu jagen. 
Eines Tages ſchoß ih ein Gnu auf 400—500 Ellen an und ver: 
folgte es eine ganze Strede weit. Inyaſſi bat mi um die 
Büchſe, da er fih beſſer anſchleichen könne als ich), war aber ein 
jo trauriger Schüße, daß ich die Flinte jelbjt wieder nehmen 
mußte und noch recht müde wurde, bis ic) das Gnu wirklich 
Itredte. Ein ander Mal traf ich eine Büffelheerde, fam auch auf 
Schußweite heran, hatte aber jchließlih beinahe Gewiſſensbiſſe, 
weil fie unjeren ſchwarzen Zugthieren jo ähnlih jahen. Ich 
ftreeite eine jchöne Kuh und ſchoß mehrere andere Büffel an, von 
denen einer fi) von der Heerde abjonderte und zwiſchen einigen 
Nopanie-Bäumen und nievrigem Geftrüpp Zuflucht ſuchte. Sch 
näherte mich ihm auf vierzig Ellen, konnte aber nur einen Theil 
jeines Schwarzen Körpers jehen, ohne die Form recht unterjcheivden 
zu können. Ich hielt möglichit Iharf auf das Blatt, worauf das 
TIhier, aus Maul und Nüftern blutend, fi grimmigen Blicks 
mit feinen haarſcharfen Hörnern direkt auf mich losſtürzte. Sch 
war nahe genug, um mit eimem Blid die ganze Wildheit 
des Thieres zu erkennen. Ich machte ſchleunigſt Kehrt und lief 
hinter eine Gruppe von Nopanie-Bäumen zur Linken, Inyaſſi 
ebeno zur Rechten, und jo ſchoß der Büffel gerade wie ein 
Pfeil haarſcharf zwilhen uns vorbei. Nelſon eilte zu Pferde 
herbei, aber der Büffel war Ihon auf und davon und nicht 
mehr zu finden. Gleih darauf fand Nelfon eine Löwin im 
Sande jchlafen, die ich erit jfizzirte und ihr dann 2 Kugeln 
auf den Pelz brannte. Sie richtete fih auf, ſetzte fih auf ihre 
Hinter- Schenkel und fletichte ung ihre weißen Zähne entgegen; 
ihre weiße Bruft bot eine prächtige Zielicheibe, aber, obgleich 
meine Wiljon-Büchje fih ſchnell laden läßt, war fie doch in das 
Schilf entkommen, bevor ich wieder ſchußfertig war. 

„Dir juchten überall nach ihr; bald näherten wir ung dem 
Rande des Schilfes, bald Eletterten wir auf Bäume, von denen 
wir daſſelbe überjehen konnten, bald überjchritten wir den Fluß, 
um vom jenjeitigen Ufer aus einen Ueberblid zu gewinnen, aber 
e3 war Alles vergebens, obwohl auch die Hunde, bejonders der 
Heine Sad, brav mitſuchten. Sobald auh nur ein Schimmer 
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von Ausſicht war, liegen wir unjere Diener feuern, und hielten 
uns bereit, eine etwaige Gelegenheit mit unjeren Büchſen aus— 
nußen zu können. Aber leider verhinderte fie die Furcht, eben }o 
weit vorzugehen wie wir; denn ihre Gewehre verdienten, weiß 
Gott nicht, den Namen einer Feuerwaffe und dachten nicht an's 
Losgehen, geichweige denn an's Treffen; und in diefem Augenblid 
wünjchte ih mir Nichts jehnlicher, als den verehrten Fabrikanten 
dieſer Schießprügel mit feiner eigenen Mordwaffe einem Löwen 
gegenüberitellen zu können. 
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Löwen. 


„Da mir das auf die Dauer zu langweilig wurde, drang 
ich in das Schilf ein, wobei ein unverſchämter kleiner Burſche, 
Namens Maatchaan (wörtlich „kleiner Stein“, aber etwa mit 
der Nebenbedeutung „ein Hauptkerl“) mir bald folgte, bald 
vorauseilte; ich juchte jeden Pfad in dem langen überhängenden 
Schilf und Gras ab und Tchlieglih famen wir zu einem Didicht, 
aus welchem die Hunde hinausgetrieben zu fein jchienen, denn 
zwiſchen ihrem wüthenden Gebell und Gefläff ließ fi) ein dumpfes 
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Knurren heraushören. Sch heute fie wieder hinein, aber fie ftürzten 
jofort mit verwirrtem Gefläff zurüd, und dies Mal vernahmen 
wir auch deutlich den tiefen Baß eines Löwen; ich ging etwa 
zwei oder drei Schritt hinter die Linie meiner deut⸗ zurück, und 
Nelſon, der etwas höher ſtand, Jah eine Löwin (wahrſcheinlich 
nicht biejenige von vorhin) auf der anderen Seite des Schilfs 
zurüdgehen. Wir verfolgten fie eine Weile lang umjonit, indem 
wir und augenjheinlih in einem Kreife bewegten, ftießen aber in 
dem langen Graſe plötzlich auf ein Nhinoceros, dem ich erit einen 
Schuß in das rechte, dann in das linke Blatt beibradte. Das 
Nhinoceros ging Jofort ab, und ließ uns Anderen weit zurüd, 
nur Jung-Maatchaan war flinf genug ihm zu folgen und dem 
Dickfell noch ein paar harmloje Ladungen aus meinem Golt- 
Nevolver zu verjegen. 

„Ich beitieg mein Pferd (das ich nur für Ausnahme-Fälle 
hielt) und ritt dreißig bis vierzig Meilen voraus, bis ih Hartley 
und die übrigen Jäger am Imbeela-Fluß einholte; und wiederum 
famen uns jeine Lokal-Kenntniſſe jehr zu ftatten, denn er gab 
uns einige Punkte an, wo wahrjcheinlich „Reefs“ oder Doch Quarz— 
gejteine anzutreffen jeien. Der Öanyana-Fluß in 17° 45° ©. Br. 
war der nördlichite Zagerplaß, den wir mit unjerem Dchjenwagen 
erreichten. Von bier ritt ih ca. dreißig Meilen nad) Nord: 
Weiten zum Kraal eines Majchona- Häuptling, Maghoonda, 
der 3—4 Rinder hält, aber da er ſchon an das Gebiet der 
Tietjefliege ftößt, dieſelben kaum frei grajen zu laflen wagt. Er 
gab mir, wie das bei ven Maſchonas üblich ift, eine große Schüfjel 
Maaſa (aure Milch mit didem Brei aus Kaffernmais gemilcht) 
und eine Kleinere mit in wenig Waller gekochtem Fleiſch, Das eine 
Art von Suppe oder Sauce zur Maaja abgeben konnte, und 
berieth fih dann (laut Behauptung meines Führers) mit jeinen 
Leuten, ob es zweckmäßig jei, mich) vor der Zeit in ein beſſeres 
Jenſeits zu befördern, kam jedoch ſchließlich zu der Einficht, daß 
e3 ficherer für fie jei, mir den Genuß der Gegenwart nicht zu 
verfürzen. 

„Die Maſchonas beanſpruchen von den portugiejtiichen und 
Halbblut-Fägern von jedem Elephanten, den jte jchießen, gewohn— 
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heitsmäßig einen Zahn, und zwar denjenigen, der zuerit die Erde 
berührt. Ich hatte ſchon vor zehn Jahren Herrn Dr. Yivingitone 
gejagt, daß Engländer fih Dem nicht unterwerfen würden, und 
jeßt fam die Sache zum Austrag, d. 5. eigentlich gelangte fie 
garnicht bis zu uns, Jondern nur bis zu unjeren Matabele-Dienern, 
die voller Entrüftung den Maſchonas erklärten: „Unjer Herr und 
König, der große Umdelagaſi, hat nie von einem englichen 
Jäger einen Elephantenzahn genommen; wie fönnt ihr Maſchona— 
Hunde euch daher unterjtehen, etwas zu verlangen, wonad er nicht 
einmal die Hand ausgeitredt hat.” Sie führten mich drei bis 
vier Meilen nah Nord-Dften in ein quarzhaltiges Thal, in 
welchen ſich verjchiedene drei bis ſechs Fuß breite und drei big 
zehn Fuß tiefe Köcher befanden, wollten jedoch nicht mehr willen, 
was für ein Metall dort gewonnen worden jei. Ein Majchona 
holte mir aus einen derjelben zwei oder drei Stüde Duarz, und 
e3 jollte mich garnicht wundern, wenn jeine jchwarzen Vorfahren 
für König Salomo daſſelbe gethban, und das Urbild für die 
Ihwarzen Teufel und Geſpenſter im Koran und in Tauſend 
und Eine Nacht abgegeben hätten. Auf dem Rückwege jah 
ih noch einige ausgedehnte Gruben, Hartley erzählte von 
noch weiteren, und Nelſon hatte infolgedeilen täglich zu thun. 
Bei jeinem frievlihen Schürfen ftieß er eines Tages auf einen 
Löwen mit herrlicher Mähne, der itch an einem todten Elephanten 
gütlih that, und beſchrieb e3 mir jo lebendig, daß ich danad) 
eine Sfizze für die Illustrated London News entwerfen konnte. 

„Wir Draden dann unfer Xager ab und famen an den 
Sarua- oder Salagazaan-Fluß, wo wir eine ganze Schaar von 
Kriegern trafen. Ein halbes Dutzend derjelben ſtanden mit weißen 
Schilden vorne an, um zu zeigen, daß fie Freunde jeien. Sie 
brachten einen Brief, daß einer unjerer Jäger na) Inyati fommen 
jolle, um ſich wegen der Unannehmlichfeiten zu verantworten, die 
ihren Boten auf der Suche nach dem verloren gegangenen Erb- 
prinzen Kuruman im Transvaal begegnet wären. Mündlich 
fügten jte hinzu, alle Weißen jollten weggejagt werden. Wir 
antworteten ihnen, wir wären jehon ganz deutlich auf dem Wege 
dahin, worauf fie, um mit dem Geſchäft doch auch ein Vergnügen 
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zu verbinden, die weiter nördlih wohnenden Majchonas janft 
anplünderten, dabei nur fiebenzig Männer und Weiber erichlugen 
— Alles natürlich nur um ein paar lumpiger Ninder willen. 

„Beim Ueberjchreiten des Simbo, eines Heinen Nebenfluſſes 
des Umpuli, brach uns die Deichjel. ALS wir ſie reparirt hatten, 
führte Herr Hartley mich zu einem ausgedehnten „Reef“ mit 
alten Gruben und veranlaßte jeinen Begleiter, Inyoka, mir 
Alles auf das Genanefte zu zeigen. In manchen der alten Gruben 
ftanden bis 8 Zoll dDide Dornbäume; diejelben müſſen daher ſeit 
mindeftens vierzig bis fünfzig Jahren außer Betrieb jein und 
ſtammen vermuthli noch aus der Blüthezeit der portugiejtichen 
Colonien am Zambeſi. Wahricheinlih brachten die Maſchonas da- 
mal3 das Gold entweder jelbit an die Küfte oder verfauften es an 
herumziehende, vielleicht auch unter ihnen anjällige weiße Händler. 
Wenigſtens Ipricht hierfür ſowohl der Umstand, daß Herr Sartley 
zwilchen Imbecla und Umvuli die Ruinen eines Hauſes auf- 
gefunden hat, als auch die Ausjage eines alten Dienerd von 
ihm, daß zu Lebzeiten jeines Vaters ein Weiter darin gewohnt 
habe. Mein mineralogiicher Begleiter, Herr Neljon, war 
gerade unterwegs, unterjuchte aber nach jeiner Rückkehr dies 
„Reef“ und ſchlug vor, dafjelbe in Gegenwart junjeres Führers 
in Beliß zu nehmen. ch folgte jeinem Rath, und nannte Die 
Sranitfuppe, welche die Duarzgänge umjchließt, und die nach drei 
gut übereinjtimmenden jpäteren Beobachtungen in 18° 11° 39“ 
S. Br. liegt, Hartley’3 Hügel. Uebrigens hatte kaum 1 engl. 
Meile jüdlih davon auh Sir John Swinburne am Umvuli 
ein paar Verſuchsſchächte abgeteuft. 

Als wir mit unjeren abgetriebenen Ochſen langſam weiter 
zogen, holte uns ein Trupp Bewaffneter ein und bradte uns 
aufs Neue die Aufforderung, das Land zu verlaſſen. Wir hatten 
gerade eine Antilope geſchoſſen und überließen ihnen davon joviel, 
als wir entbehren fonnten; zum Dank dafür ließ ihr braver An— 
führer Setlaafi, als wir uns im Um Nyati-Fluß feitgefahren 
hatten, uns durch jeine Leute wieder heraushelfen. Die Ochſen 
wurden abgeſchirrt, 150 Krieger legten ihre Waffen ab, jpannten 
ih vor den Wagen und zogen ihn — allerdings erjt nachdem 
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er theilwetje entladen war — glüdlich wieder mit lautem Hurrah 
aus dem Dred. Da jte das dringende Verlangen hatten, einmal 
Kaffee zu koſten, jo ließ ich eine ordentliche Vortion davon brauen, 
hielt aber zugleich als vorfichtiger Hausvater einige Keſſel mit 
heißem Waſſer parat. Setlaas und ih tranfen zuerit, dann 
verdünnte er den Mokka fir jeine Offiziere und nochmals für 
jeine 150 Leute, die in Folge deſſen das reine Zuckerwaſſer be- 
famen. Dennoch waren fie höchſt vergnügt, zumal als ich Jedem 
noch ein bischen bunten Kalifo zu einer Stirnbinde jchenfte. 
„Sobald ih Inyati erreicht hatte, machte ih mich auf den 
Weg zu Um Nombati, dem Negenten des Landes, der inzwilchen 
nad Snthlathlangela übergeliedelt war, und fand bald heraus, 
daß man mich im Verdacht hatte, jene Schächte angelegt zu haben, 
die in Wirklichkeit von Sir John Swinburne herrührten. Die 
Ausſagen meines Führers und einiger anderer uns befreundeten 
Schwarzen ftellten indeß meine Unſchuld Far. Danı forderte man 
mich auf das Land zu verlafjen, bis der Nachfolger von Um— 
zelegaji gewählt jei, bedeutete mir aber gleich dabei, es genüge, 
wenn ich mich pro forma nur ein paar Meilen von Snthlathlangela 
entfernte. Da ich jo wie jo zurück mußte, um neuen Broviant ıc. 
zu holen, brachte ich den Sommer in Tati auf Herrn Lee's 
Farm zu und benußte die Gelegenheit, inzwiſchen Yo Bengula, 
dem man die Königswürde angetragen hatte, einen freundichaft- 
lichen Beſuch abzuftatten. Anfangs lehnte er befanntlich ab, und 
iheute feine Mühe, um den Verbleib feines älteren Bruders 
Kuruman zu ermitteln; als aber einigermaßen überzeugende 
Beweiſe beigebracht wurden, daß Kuruman bei Thaba Iduna 
getödtet worden jei, weigerte fi Yo Bengula nicht länger und 
übernahm demgemäß mit großem Pomp in Anwejenheit von 
10,000 Kriegern — nur ca. 1500 mißvergnügte fehlten — Die 
Würde und Macht jeines veritorbenen Vaters. Auch Herr Lee 
war zu der Geremonie geladen; auf die Frage, ob er Lo 
Bengula als König anerfenne, antwortete er, daß er der Wahl 
der Nation von ganzem Herzen zuftimme. Daraufhin wurden 
ihm natürlih die von Umzelegaji gewährten Privilegien be— 
ftätigt, und als er auf unjere Geſellſchaft zu ſprechen fam, ſagte 
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ihm der König: „Meinetwegen kann ſich Herr Baines die Gold— 
felder im Norden nehmen.” 

„m April nahm ich von Herrn Lee Abſchied und bejuchte 
zuerſt Gibbe Klaik, die neue Nefivenz, wo mich der König aufs 
FSreundlichite empfing und mich aufforderte, ihm meine jpeciellen 
Wünſche vorzutragen. Sch bat um das Land zwilchen dem 
Gwailyo- und dem Öanyanze Fluß, und erhielt die Ermächtigung, 
hinzugeben, e3 zu durchforſchen, dort Gold zu graben, die nöthigen 
Gebäude und Maſchinen zu errichten und aufzuftellen, auch mic 
der LZandftraßen zu bedienen, ſowie alle hierfür erforderlichen 
Privilegien. Zugleich überließ mir der König alle Details und 
genehmigte diegelben im Voraus. Er erfundigte fich dann an 
gelegentlihit nah Herrn Neljon, der gerade in Natal war, um 
Herrn Behrens, dem Agenten unjerer Gejellichaft, die geſammelten 
Proben vorzulegen, und Sr. Exc. dem Gouverneur Bericht zu er- 
ftatten, und erjuchte mich Ichließlich, noch einige Tage zu bleiben 
und ihn nah einem neuen Kraal auf der Limpopo-Seite der 
Wafjericheive zu begleiten, 10 e3 wärmer und gemüthlicher ſei 
al3 in dem froftigen Gibbe Klaik. Hier hatte ich die Freude 
mit Herrn Thompfon, dem neuen Millionär, zufammenzutreffen, 
der auf Wunjch des Königs am Sonntag in meinem Zelte den 
Gottesdienit abhielt. Watjon fungirte al3 Dolmetjcher und 
machte jeine Sache ausgezeichnet, indem er den betr. Bibeltert 
direct vom Blatt in die Zulufprache übertrug. Uebrigens gelang 
es auh Mrs. Thompſon ſich mit den Frauen und Schweitern 
des Königs auf einen freundjchaftlihen Fuß zu ftellen. 

„Katürlid mußten wir Gejchenfe geben. Das meinige 
beftand aus einem Jagdpferd im Werthe von £ 75.— (id) hatte 
zwar weniger dafür gegeben, da ich es mit Glasperlen bezahlt 
hatte), dem zugehörigen Sattel und Zaumzeug, einem Gewehr ꝛc., 
jo daß das Ganze etwa einen Werth von £ 100 repräfentirte. Dies 
war jo zu jagen unſer Eintrittägeld, das fich natürlich noch durch 
wollene Deden, Glasperlen, Kleidungsitüde ꝛc. entiprechend erhöhte. 

„Bon bier ging es über Inyati nach Emampangene, um 
Ziegen und Mais zu faufen. Dieje lumpigen 45 Meilen koſteten 
uns eine volle Woche, da unjere Wagen alle Augenblide bis an 
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die Achje in den Moraſt einjanfen und nur mit Mühe wieder 
herauszubringen waren. 

„Watſon verſtand fich ausgezeichnet auf das Aufitellen 
von Selbitichüifen für Hyänen und Schakale. Cr gräbt dann 
ein Loch im Boden, dur) das die Beitie ihren Kopf Iteden muß, 
wenn jie an den Köder gelangen will. Sowie fie an demjelben 
zerrt, geht der Schuß [los und dem Thier in den Kopf. Zus 
weilen fommt das Thier mit einer Wunde davon; hoffentlich) 
trägt dann wenigftens die ausgejtandene Angſt gute Früchte und 
befehrt die Beitie zum Inſichgehen und zu einem bejjeren Lebens— 
wandel. Anderen Thieren ſtellt Watſon mit Fallen und Schlingen 
nach; neulich Nachts fing er jogar einen Adler auf diefe Art. Sn 
Emampangene jahen wir einen Mann, der ji für „ven Sohn 
Gottes" ausgab (wenigſtens überjebte Watjon e3 jo) und wunder: 
bare Kunftjtüde zum Beiten gab. Seine Hauptleijtung bejtand in 
einer Art Tanzen, oder richtiger Springen, wobei Die ganze 
Bewegung von der Fußmuskulatur ausgeführt wurde, während 
der übrige Körper in volllommener Ruhe verharrte; nur ab und 
zu geitattete er jich einige außerordentlihe Sprünge, um die 
Monotonie jeiner Production zu unterbrehen. In Wirklichkeit 
it der Kerl der Sohn eines Mannes, der nicht weit von Inth— 
lathlangela in einer Höhle hauft und durch jchlaue Benutzung 
eines Echos es fertig gebracht hat, für ein übernatürliches Wejen 
zu gelten. ES it Thatlahe, daß bejtimmte Berge und PBläße 
als heilig gelten, da ſowohl die Maſchonas als ein Theil ver 
Matabelen dort gewiſſe religiöje Handlungen verrichten, obgleich 
im Allgemeinen für ſie der König ihr Gott und ihr Alles it. 
Dennoch jcheint eine Art natürlicher (? oder überfommener) Re— 
ligion bei ihnen zu beitehen. Mein Vetter, Rihard Watjon 
aus Eydenham, hörte einen Matabele das Wort „Gott“ ge= 
brauchen. Auf feine Frage „Wo ift denn dein Gott?" antwortete 
der Matabele: „Hier — unter uns — überall — der Hinmel 
iit jein Dad und. die Erde jein Fußboden”. „Aber“, warf 
Watſon ein, „ich jehe ihn nicht." „Ihn allerdings nicht,” er: 
wiederte der Schwarze, „wohl aber jeine Werfe, nämlich die 
Ochſen auf der Wieje, das Korn auf dem Felde, das Waſſer 
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in dem Fluſſe, und Alles, was überhaupt exiſtirt.“ Ich 
glaube jedoch, daß ſolch fortgeſchrittene Anfichten nur jelten 
vorkommen. 

„Wir durchzogen dann das Gebirgsland ſüdlich von unjerer 
früheren Noute, pallirten ven Ummwungu und Gwailo etwa zwanzig 
Meilen weiter aufwärts und verfolgten erit vom Duaequae an 
wieder unjere alte Straße. Ich ging meilt mit dem Führer voraus 
und ftieß bald auf ein Quarz-Riff, bald auf eine Antilope. Sm 
Sebague gingen wir mit alle Mann auf die Büffeljagd und waren 
faum eine Meile flußabwärts marſchirt, al3 wir in einem Nopanie- 
Gebüſch eine ganze Heerde aufitöberten. Zuerſt Jah ich jedoch nur 
einen einzigen, ſchoß ihn in die Schulter und jagte ihn dadurd 
in das Gebüſch zurück, aus dem ſofort ein zweiter heraus und 
auf mich zufam. Meine Wilfon-Büchje läßt ſich raſch und 
bequem laden; ich ſtand gerade im Begriff, ihm Eins auf den 
Pelz zu brennen, als Jewell mir zuvorkam, den zweiten Büffel 
anſchoß und auch den eriten durch jein Feuern wieder aus dem 
Dieicht heraustried. Ich machte mich zunächſt an den Stier, 
dem ih vorhin Eins auf3 Blatt gegeben hatte und jchoß ihn 
glüclih mit zwei bis drei weiteren Schüflen lendenlahm. Das 
Weitere überließ ih Jewell, jebte dann dem andern Büffel 
nach, und rief meinen Leuten zu, mir denjelben womöglich wieder 
zuzutreiben. Sch bradte ihm auch glüdlih einen Schuß in die 
Nippen bei, verlor ihn dann aber einen Augenblid aus ven 
Augen; und ehe ich ihn noch wieder einholen fonnte, hatten ihn 
meine Leute auch ſchon mit einer Salve zu Boden geitredt. Der 
Büffel war außer Stande ſich zu rühren, aber noch feineswegs 
todt, und Jah uns mit jeinen großen dunklen Augen ganz vor- 
wurfsvoll an, bis Jewell ihm mit einem Schuß aus jeinem 
großkalibrigen Weftley- Nidardi- Gewehr vollends den Garaus 
machte. Sch wollte das Thier jEizziven, aber der Diener, dem 
mein Skizzenbuch anvertraut war, und der, um dafjelbe zu jchonen, 
itrifte Drdre hatte, fi) nie an der Jagd und Verfolgung zu be- 
theiligen, hatte dies wie gewöhnli in der Hite des Gefecht 
vergeilen, und jo blieb nichts Anderes übrig, als die Thierleichen 
mit unjeren Ochſen in’3 Zager zu jchleifen, wo Jewell fie photo- 
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graphirte. Der zweite Büffel war ein ausgewachjener alter Bulle, 
der erite ein junger Stier. 

„sch machte auch eine Breitenbeitimmung von unjerem Lager 
und markfirte fie an einem Baume, wie ich das mehrfach gethan 
babe, um immer wieder Jichere Drientirungspunfte zu haben. Wir 
blieben hier noch einige Tage und machten uns aus den Büffel— 
häuten ein neues Zugjeil. Watjon jchoß einige Schafale, und 
eines Nachts gingen wir jogar auf Löwenjagd, Fonnten aber 
abjolut nicht zu Schuß fommen, da der betreffende Löwe langjam 
aber ſicher Reißaus nahm. 

„ir überjchritten den Bembeit (gewöhnlich Bembeſi-enia, 
oder Konberen Bembeit” genannt, um ihn von dem gleichnamigen 
Fluß bei Zwong Endaba zu unterſcheiden), und fanden auch hier 

Duarzrifte und auf den Höhen Ueberbleibjel von fteinernen Kraals 
und Hütten der Maſchonas, deren Bewohner vermuthlih früher 
von den Matabelen erichlagen worden find, pajlirten darauf in 
kurzer Folge erit den Umnyati mit jeinen fajtellartigen Granit— 
ufern, dann den Umgeſi (der jeinen Namen nach) einem berühmten 
Maihona: Häuptling Umgera führt, welcher das Land zwilchen 
Ummyati und Umvuli beherrichte) und endlich den Umgelana, oder 
„tleinen” Umgeſi, der zuweilen auch wenig correct Umgwaſaan 
genannt wird. Hierauf famen wir an den Umzweswie, einen 
maleriſchen kleinen Strom, deſſen Lauf von großen Bäumen über- 
Ihattet ift, unter denen die breitfronige Kigelia pinnata (pao 
pisa der Wortugiefen, mosaawe der Eingebornen) mit ihren 
arogen qurfenähnlichen langgeitielten, aber leider nicht eßbaren 
Früchten, und die Kaffern-Drange (Strychnia sp.) mit ihrer 
hartichaligen, an Orangen erinnernden Frucht die häufigiten und 
bemerfenswertheiten waren. 

„ir verliegen dann die übliche Straße und pallirten den 
Ummul: bei Kigelia drift, wo die Eingebornen, die zu glauben 
ſchienen, daß ein bunter Kiejel ihnen am jicheriten zu einer Pfeife 
Tabad verhelfen könne, verjchievene Stüde Duarz, Agat und 
Jaspis gejammelt hatten Wir famen dann zu den unglüdlichen 
Löchern, die uns jo viel Scherereien gemacht hatten und gleich 
darauf zu unjerer zufünftigen Niederlafiung bei Hartley Hill. 
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Sch machte noch einen Kleinen Ausflug, etwa zwölf Meilen fluß- 
abwärts, auf dem ich verfchiedene Niffe, aber nichts Sagdbares 
ah, und ging dann jofort daran, für Neljon und die Arbeiter, 
die er von Natal mitbringen jollte, ein Haus zu bauen. Zwei 
Zimmer von je 14 Fuß im Quadrat und 10 Fuß Mauer-Höhe, 
dazwiſchen ein Corridor von 6 Fuß Breite, ein jchräges Dad) 
und vor Allem reihlih Luft und Liht — jo war das Haus | 
geplant, gerade mit Rückſicht auf etwaige Fieberfälle.. Wir gingen 
in den Wald und wählten Nopanie-Stämme aus, die Watjon 
mit einer Anzahl von Matabelen fällte, während Jewell umd 
ich die Köcher ausgraben ließen, worin die Pfoſten ſtehen ſollten; 
Ihon nach einigen Tagen hatten wir die Genugthuung, den Fach— 
werf-Nahmen fertig, jowie Giebel, Firit und Dachſtuhl an ihrem 
Plate zu jehen; auch hatten wir ſchon auf einem freien Platz 
vor dem Hauje eine Riejenjtange errichtet, von der täglich unjere 
Nationalflagge wehte. 

„Während wir noch mit dieſer Arbeit beſchäftigt waren, 
hörten wir eines Morgens Signalſchüſſe in der Ferne, und gegen 
Mittag kamen unſere Freunde Molony und Leask bei uns 
angeritten Wir eilten ihnen freudig entgegen, aber alle unſere 
ſchönen Hoffnungen wurden durch die Nachricht, daß Sieben von 
ihrer Abtheilung am Fieber verſtorben und der Reſt mehr oder 
weniger heftig daran erkrankt ſei, wie mit einem Donnerſchlage 
vernichtet. Molony ſelbſt war krank, und Leask jo ziemlich 
der einzige einigermaßen Geſunde. George Wood hatte Frau 
und Kind verloren; Jeppe, ein talentvoller Deuticher, war ge- 
ftorben, nachdem er vorher in einem Fieberanfall jeine Auf- 
zeichnungen: vernichtet hatte. Auch Me. Donald, Toris (ein 
Halbblut-Kutiher) und der arme Willie Hartley — ein fühner 
junger Jäger, der allem Anfcheine nach jeinem Vater durchaus 
ebenbürtig zu werden veriprah — waren ebenfalls dahingerafft. 
Leask und Molony baten mid, doch recht bald ihr nur etwa 
zehn Meilen in ſüdöſtlicher Nichtung entferntes Lager zu bejuchen 
und jo machte ic) mic) am nächſten Morgen zu Fuß auf den 
Weg, da Wood mir von dort ein Pferd entgegen zu jchieen 
veriprochen hatte. Es war ein Jammer zu jehen,. wie entjeßlich 
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das Fieber meine fühnen Jäger körperlich und geiltig mitgenommen 
hatte, meine Jäger, die ich erft vor wenigen Monaten von Kraft 
und Gejundheit ftrogend verlaſſen hatte, bereit, jeder Gefahr, 
jedem Gegner, jedem Thier die Spite zu bieten. Es war mir 
jo gut wie unmöglich etwas Beltimmtes über die Einzelheiten 
diejer traurigen Campagne zu erfahren, denn ihr Gedächtniß war 
jo getrübt, daß fie mir feinen zujammenhängenden Bericht er: 
ftatten konnten, und ich wollte auch natürlich nicht unnöthig bei 

diejem peinlihen Thema verweilen. 
„George Wood fehrte den nächſten Tag mit mir nad 
Hartleys Hill zurüd; die ſämmtlichen Wagen folgten erit |päter, 
und bezogen diesſeits des Simbo, etwa eine Meile nördlich von 
ung, ein Lager am Gonftitution Hill, den ich jo getauft hatte, 
weil Leask, der fich als treffliher Arzt entpuppte, jeine Recon— 
valescenten täglich einmal hinauf jpazieren ließ. Wer dazu im 
Stande war, durfte auch ab und zu einmal ausreiten und auf 
Jagd gehen, aber Mc. Gillewic von Jennings Abtheilung und 
Saunders find, wie ich jpäter hörte, noch lange frank gemwejen. 
„Jewell und ich zogen mit meinem Wagen und dent: 
ı jenigen, welcher dem jungen Hartley gehört hatte, nad) Süd— 
ı Dften, freuzten den Zinlundaft und die Quellen des Umzweswie, 
Umgeſi und Ummyati und überjchritten dann die Waſſerſcheide in 
einer Höhe von A500— A700 Fuß. Hier oben hatten wir einen 
herrlichen Blif auf den Berg Inthaba-wahella und die Ebene zu 
unjeren Füßen, jtiegen in einem engen Wahlerriß zum Thal des 
Saabi oder Sabea hinab, überjcehritten deſſen Nebenfluß Kitoro 
' und gelangten jchlieglih duch ein Hügelland, auf deſſen Granit— 
kuppen in möglichſt unzugänglider Lage zahlreihe Maſchona— 
| dörfer thronten, zu dem Dorfe Umtigeti’s. Hier famen uns 
gleich Leute entgegen, um ung zu dem auf halber Höhe des Hügels 
gelegenen Plateau zu führen, wo wir denn auch bei einem früher 
von George Wood bewohnten Blodhaufe ausipannten. Aus 
allen Dörfern der Umgegend famen die Leute vertrauensvoll 
herbei, um uns zu begrüßen, während fie gewiß wie ein Bolf 
Kebhühner auseinandergeitiebt wären, wenn die Matabelen allein, 
d.h. ohne die Begleitung der englischen Wagen, gekommen wären. 
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„Eine Weile lang wollte es uns nicht gelingen, ihnen etwas 
abzuhandeln; die Preiſe waren hoch, da Wood erft vor Kurzem 
reichlich gekauft hatte und daher feine große Nachfrage nad) Glas— 
perlen war; jchließlih wurde ich indeſſen am Abend mit dem 
Häuptling über eine Ziege handelseins und eröffnete jo ven Markt. 

„In der Nacht beitimmte ich die Breite des Drtes zu 18° 
47° ©. Br. Am nächſten Tage gab es viel zu thun, zahlreiche 
Leute Famen mit Korn; aber dennoch ging das Geſchäft flau, da 
die verſprochenen Packochſen ausblieben. Umtigeſi fam jelbit, 
um nah dem Nechten zu jehen, während Jewell von jeinen 
Leuten Korn kaufte. Den größeren Theil der Zeit ſaß er ruhig 
neben mir und jah dem Getreibe zu; wenn es ihm aber zu bunt 
wurde, Tletterte er auf einen der Wagen und jagte die müßigen 
Zufhauer mit einem Donnerwetter davon. 

„Die Majchonas tragen ihr Haar lang, gerade wie man e3 
auf alten egyptiſchen Bildwerfen fieht. Sie binden ihr Fraufes 
Wollhaar mit Streifen von rother Ninde zu Kleinen Büſcheln zu— 
ſammen — etwa wie unjere Circu3- Clowns, tränken die Bülchel 
veihlihd mit Del von der Erd» oder Maſchambana-Nuß und 
bringen es dadurch zu Wege, daß aus den Loden ſchlichte 
Strähnen von neun bis zehn Zoll, oder gar einem Fuß Länge 
werden. Dieje Strähnen werden in der Mitte gejcheitelt, hinter 
die Ohren gejtrichen, und hier durch ein Band zulammengehalten, 
was ihnen ein ganz weibiſches Ausjehen giebt. Fett und Holz: 
fohle dürfen nicht gejpart werden, und Stußer haben ein kleines 
Kiffen (oder richtiger einen Fleinen dreibeinigen Schemel) bei fich, 
das jte beim Schlafen unter den Naden ſchieben, um ihre feine 
Friſur vor der Berührung mit dem Boden zu hüten. Gie 
erinnern mich jtart an die Damaras an der Weſtküſte, nur daß 
dieje anjtatt der Holzkohle rothen Thon verwenden. 

„Die Maſchonas find geſchickte Schmiede. Ihr Nohmaterial 
(oder richtiger Roheiſen) holen fie augenscheinlich von dem jchon 
erwähnten Berg Wahella (der auch Coedza, „Giraffe“, genannt 
wird). Dies bringen fie in ihre Schmiede, wo fie mitteljt eines 
jinnreichen Blajebalgs aus Ziegenfell ihr Holzkohlenfeuer auf eine 
genügende Temperatur bringen, um es nochmals zu jchmelzen. 
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Dann nimmt der Schmied das Metall mit einen friichen Weiden: 
zweig heraus, legt es auf einen flachen Stein, und läßt ihm 
durch ſeine Gejellen mit einem etwa 50 5 Ichweren Stein an- 
nähernd die richtige Form geben, worauf er mit einem eijernen 
3—6 3 ſchweren Stielhammer (!) das Stüd fertig Ichmiedet. 
Haden und Nerte, mit Zaden und Widerhafen verjehene Aſſagais 
und Bfeilipigen, Schlüflel für ihre Muftkinftrumente, und Spazier— 
jtöde, Ninge, Berlen und ſonſtige Schmudjahen werden gleich 
jauber gefertigt. Sogar das Drahtziehen verjtehen ſie. Das 
dünne Ende einer Stange wird in ein Loc gezwängt, welches 
aus zwei Hälften bezw. Ninnen beiteht, die in zwei Eijenblöden 
ausgearbeitet jind, aufeinander pallen und in einem hölzernen 
Nahmen, oder am beiten einem jtarfen Baumjtamme gegen 
einander verfeilt werden. Dann wird die Eiſenſtange mit einen 
Hebel hindurch gezogen, und die Blöde immer dichter gegen ein- 
ander getrieben, reſp. durch eine engere Nummer erjeßt, bis der 
Draht die gewünſchte Dünne erreicht hat. 

„Ihre Caſſanſas oder Muftkinitrumente find ſehr ſinnreich 
und beſtehen in einer eiſernen Klaviatur, die auf einem hohlen 
Nejonanzboden von der Größe eines Duartbandes befeitigt ift 
und mit dem Daumen-Nagel angeihlagen wird. Die Inſtrumente 
haben eine regelrechte Tonleiter; ich Fonnte einen Theil von 
„God save the Queen‘ darauf jpielen, aber doch nicht das 
Ganze. Die Maſchonas haben verjchtevene allgemein gefannte Me— 
lodien, und ich habe diejelben am Zambeſi von Bortugiejen höchſt 
melodiſch vortragen hören. Die Wirkung der Inſtrumente kann 
noch verftärkt werden, indem man fie in eine ausgehöhlte Galebajje 
jtellt, die außen mit Scheiben aus Mujchelichalen behangen ift. 

„Die Packochſen der Maſchonas find darauf drejiirt, Laſten 
su tragen, ohne daß diejelben fejtgeichnallt werden. Wenn fie 
zum Kauf ausgeboten werden, jo legt man ihnen einen ungeheuren 
Sad von Maſchambana-Nüſſen in Form einer Matrage auf den 
Budel, und dann müſſen jte ohne geführt zu werden und ohne 
den Sad abzuwerfen bi3 zum Käufer geben. 

„Als wir nad) Hartleys Hill zurüdkehrten, hatte Watjon 
gerade ein Krokodil geſchoſſen — unvorjichtigerweije, da die 
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Matabelen vorausjegen, daß, wer ſo etwas thut, die Leber zu 
Baubermitteln gegen das Leben jeiner Mitmenjchen benugen will. 
Sie waren auch nicht zu überreden das Thier mit an's Ufer zu 
ziehen, obwohl ich Jelbit in's Waller ging, um die Leine zu be— 
feitigen. Ein paar Tage jpäter reilten Jewell und ich zwei: 
undzwanzig Meilen Umvuli abwärts nach Nord Welten, wobei 
ih einen Waſſerbock und ein Wildſchwein erleate, auch einige 
„Seefühe” Jah, aber da ſie zu ſcheu waren, nicht zu Schuß 
fommen fonnte. Auch trafen wir Ruinen von Majchona-Dörfern, 
alte Minen, und verſchiedene Riffs, die ih „Wallerbod- Riff“, 
„Jewell-Riff“ und „Mackenzie-Riff“ nannte. 

„Bald darauf Fam Herr Hartley bei und an und war 
ſehr ergriffen, al3 er ven Tod jeines Sohnes erfuhr. Leider war 
auch unjer Mineraloge (Herr Neljon) noch immer nicht wieder 
da, jo daß ich, ohne die nöthigen Fachkenntniſſe zu bejiten, jo 
gut e3 gehen wollte, auch jeine Arbeit thun mußte. 

„Herr Leask erbot fih uns zu Willie’s Grab zu führen 
und jo machten wir und eines Morgens auf den Weg — id) 
mit dem Skizzenbuch, Jewell mit jeinem photographiichen Ap— 
parat; unterwegs trafen wir jedoch Elephanten- Spuren, und 
Hartley opferte jeine perjönlichen Gefühle den Intereſſen jeiner 
Mitjäger und gab den Befehl ihnen zu folgen. Die Spuren 
führten uns elf Meilen Umvuli aufwärts, dann wieder nad) Süden, 
faum eine Meile an Willie’3 leßter Ruheſtätte vorbei; e3 war 
eine harte Brüfung für den Vater, am Grabe jeines Sohnes 
vorbeigehen zu müſſen, aber er ging unentwegt vorwärts und 
nah einem Marie von fünfundzwanzig Meilen befamen wir 
endlich die Elephanten in Sicht. Hartley ſchoß zwei, und 
Molony, Leask und Öiffard je einen. Am nächſten Tage 
zogen wir wieder aus und fanden das Grab etwa zwölf Meilen 
Oſt-Süd-Oſt von Hartleyg HU. Nachdem wir Hartley eine 
Weile lang bei vemjelben allein gelaſſen hatten, machte ich eine 
Skizze und Jewell eine photographiihe Aufnahme von dem 
Grabe. Es war ganz ohne Stein, nur etwas Bulchwerf war 
darauf gelegt und die Snitialen W. J. H. 19/5 71 in den zunächſt 
jtehenden Baum eingejchnitten. Noch ein paar Brairiebrände, und 
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nach wenig Jahren verräth kein äußeres Zeichen mehr die Ruhe— 
ſtätte unſeres braven Kameraden. 

„Ein andermal führte mich Herr Hartley ungefähr zwanzig 
Meilen nah N.-N.-W., um mir die Ruinen eines portugieſiſchen 
Hauſes, das er aufgefunden hatte, und das bis vor etwa vierzig 
oder fünfzig Jahren bewohnt gewejen jein joll, zu zeigen. Auf 
dem Wege jahen wir alte Minen, und ausgedehnte Niffe, aber 
gerade als wir am nächſten Morgen das Haus juhen wollten, 
stießen wir wieder auf eine Elephanten-Spur, die erit verfolgt 
werden mußte. Losgerifjene Grasjoden zeigten uns, daß Die 
Elephanten fih in Trab gejegt hatten und jo galoppirten wir 
ihnen nach über Stod und Stein; aber umjonft, fie hatten ſchon 
das „Fliegen-Land“ erreicht, in das wir ihmen nicht zu folgen 
wagten. Auf dem Rückwege zu unjerem Lager jahen wir noch 
mehr Niffe und Minen. 

„Ich brachte mehrere Tage damit zu, um in unjerem Riff 
bei Hartleys Hill etwa 3 Fuß tief zu fommen und fand mit 
Hartley’s Hülfe verichiedentlich eingeprengtes Gold in Steinen, 
die ich mir aufgehoben habe. Hartley war jo liebenswürdig 
mir feinen Diener Inyoka, der auch Herrn Mauch geführt 
hatte, zur Verfügung zu ftellen, und zeigte mir noch verjchievene 
andere Minen. Dann fam George Wood, forderte mid auf 
jein Zager bei dem Dorfe Maghoonda’3, wo ich ſchon 1869 
gewejen war, zu bejuchen, und zeigte mir, wo die Majchonas, 
wahrjcheinlich durch unſere Nahforihungen veranlaßt, den alten 
Betrieb wieder aufgenommen hatten. Sie hatten Quarz ges 
ſammelt, ihn mit trodenem Neifig ſchichtweiſe aufgehäuft und Die 
Haufen dann in Brand geftedt; war die Maſſe mürbe gebrannt, 
io zermalmten fie fie zwiichen zwei Steinen, etwa wie ein Hotten- 
tott Kaffee mahlt, oder ein Maler Farben reibt, und wuſchen 
dann die Goldförner aus. Gr gab mir etwas Gold in einer 
Federpofe, das er ihnen abgefauft hatte. ch bewahre es als 
ſchätzbares Beweismaterial; denn wenn die Kaffern mit ihren un— 
vollfommenen Mitteln Gold gewinnen fönnen, muß fi) doch 
wirklich etwas machen laffen. Wiederum jahen wir ſowohl auf 
dem Hin- als auf dem Rückwege ausgedehnte Niffe. 
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„Da Hartley die Heimreije angetreten hatte, jo löjte ich 
unjere Station auf und folgte ihm. Am Umgeſi jchollen wir 
eine Seefuh, und am Ummyati nahm ich eine Brobe von der Rinde 
des Baobab, die gerade jo gut gegen Fieber ſein joll wie Ehinin. 
Ich babe fie an Dr. J. D. Hoofer, den Director des Bota- 
niſchen Gartens in Kew, zur Unterſuchung geſchickt. 

„Wir verfolgten wieder eine Elephantenſpur und kamen 
dabei über allerlei Schiefergeſtein — ob auch über Goldquarz kann 
ich wirklich nicht ſagen, denn wir bekamen eine Heerde von un— 
gefähr 150 weiblichen und jungen und eine zweite von ungefähr 
40 männlichen Elephanten in Sit. Es war ein prächtiges 
Schaujpiel. Es war Drdre gegeben, erjt die ganze Heerde müde 
zu jagen und dann jo viel als möglich zu tödten. Das lieh 
jih aber kaum durchführen. Acht Elephanten wurden erlegt, 
Davon Steben vor meinen Augen. Hartley’s Maſchona führte 
mich noch zu einigen reichen Niffen und Minen am Bembeſi und 
GSebaque, aber da ih ein Nhinoceros, einen Büffel und zwei 
Wildichweine ſchoß, und auch die Jäger ſich in dem Revier 
äußerſt wohl fühlten, jo machten fie untereinander aus, nicht 
weiter zu gehen und mir das Borhandenjein von Kiffen in 
Zufunft zu verheimlichen. Meinetwegen, im Notbfalle kann ich 
fie wohl auch allein finden. 

„Sn Smyati wurden wir von den Miffionären Syfes 
und Thompjon und ihren Frauen Jehr gaftfrei aufgenommen. 
TIhompjon, der ung zum Könige begleitete, hat ſchon im eriten 
Sahre feines Dortjeins engliihen Weizen mit Erfolg gebaut. 
Hartley und ich ſahen uns den Platz an, den er für eine 
Miſſions-Station ausgejuht hatte und der Hope Fountain (Hoff: 
nungsborn) getauft werden ſollte. Sch darf jagen, daß mein 
Agent, Herr Zee, viel dazu beigetragen hat, bei dem König, 
dem jebt zum eriten Mal die Brinzipien einer chriftlichen Miſſions— 
Station erläutert wurden, die Erlaubniß hierfür auszuwirken. 
Inyati war Moffat zugeiprochen und die dortigen Miffionäre 
werden daher „Moffats Kinder” genannt; aber der Grund und 
Boden ijt an die Londoner Geſellſchaft abgetreten worden, fo 
lange wie ſie ihn für Miſſionszwecke benutzt; ftellt fie ihre Thätig- 
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feit ein, fällt derjelbe an den König zurüd. Herr Thompjon 
Icheint bei den hieſigen Weißen jehr beliebt zu jein, und thut 
wohl daran ihre Freundjchaft zu Fultiviren, denn gelingt es ihm, 
ihre fittlihen Anſchauungen zu veredeln, jo thut er nicht allein 
an ihnen, jondern auch an ihrer Ihwarzen Umgebung ein gutes 
Werk. Alle, d. h. mindeitens achtzehn bis zwanzig Weiße, ver- 
jammelten fi) jeden Sonntag in meinem Zelt zum Öottesdientt. 
Mit Fräftiger Stimme erichollen dann die alten feierlichen Pſalmen 
und Choräle, was uns von nah und fern ein zahlveiches ſchwarzes 
Auditorium verihaffte, das allerdings zum Theil noch wähnen 
mochte, daß wir einen Sriegstanz aufführen wollten. Bei dem 
Sottesdienit für die Eingebornen überjegte Herr Watſon den 
Tert für die Matabelen, und ich für diejenigen, welche Holländiſch 
veritanden, da Herr Thompſon auf Engliſch predigte, und jo 
gelang es die Eingebornen einigermaßen dafür zu interejliren. 

„Der König ift in der lebten Zeit arg mit Gelchäften geplagt 
geweſen; zwei große Abtheilungen hatten nämlich von ihren Streif- 
zügen ca. 8000 Stüd Bieh heimgebracht, und die Baraden, Lujt- 
barfeiten und die Bertheilung des Vieh nahmen mehrere Tage 
in Anſpruch. Zwiſchen 100 und 200 Maſchonas, Männer, Frauen 
und Kinder, ſind natürlich wieder bei ver Gelegenheit erichlagen 
worden; aber der König ſieht eben fein Unrecht darin und heißt 
es gut. Er iſt jonft ein gutmüthiger Charakter, interejfirt fich 
lebhaft für meine Skizzen und erkundigt fich immer auf das 
Sreundlichite nad) Lee's Sprößlingen. Neulich ſchenkte er ſeinen 
Kriegern einen Bullen, den fie lebendig verzehren jollten, um 
ihren Muth zu ftählen; der Stier war ſchon zu Boden geworfen 
und jollte gerade daran glauben, al3 er fich wieder losriß, Herrn 
Grant überrannte und auf ein Haar getödtet hätte, und ein 
werthvolles Pferd von mir jo verlegte, daß es zwei Tage jpäter 
frepirte. 

„Der König machte mir zuerit einen nicht offiziellen Beſuch, 
bei dem ich ihm einen Sad mit Duarz zeigte und ein einzelnes 
Stüd herausnahm, in dem ein bischen fichtbares Gold war. 
Herr Lee erklärte ihm, wie wenig das Gold ſei im Berhältniß 
zum Gejtein, wie viel Arbeit die Reingewinnung verurjache ꝛc., 


nn >= * 





























en 


144 Dos Land des GHoldes, der Diemanten und des Elfenbeins. 





und fragte dann, ob er auch mit der Art und Weile, wie ich das 
von ihm verliehene Privilegium ausgeübt hätte, zufrieden jet; er 
jagte: ja, er jei vollfommen zufrieden und würde mir jeine Gunft 
nicht entziehen, jo lange ich fie nicht durch Mißachtung jeiner 
Rechte verjcherzte; auch Lee verficherte mich, daß ich in dieſer 
Hinfiht Nichts zu fürchten hätte. 

„Bei jeinem jpäteren officiellen Bejuch fragte mich Der 
König, ob ich Gold gefunden hätte, erneuerte, als ich das bejahte, 
formell das mir ertheilte Privilegium, nad) Gold graben zu dürfen, 
und verwahrte fich nur gegen irgend welche Anjprüche von meiner 
Seite, die jeine Territorial-Nechte in Frage ftellen Fönnten. Das 
käme mir nicht in den Sinn, erwiederte ich, ich betrachtete ihn 
vielmehr unbedingt al3 Landesherrn und jomit zugleich al3 meinen 
Beſchützer. Für das Privilegium, überall und ohne Einſchränkung 
in feinem Lande Gold zu graben und zu gewinnen, wollte %o 
Bengula durchaus Feine bejtimmte Abgabe feitiegen, damit es 
nicht den Anſchein haben könnte, daß er fih durch Kauf irgend: 
wie feiner Souveränitätsrechte begeben hätte. Ich dankte ihm 
und verſprach, ihm jedes Sahr ein Geſchenk zu machen, das ihn 
‚befriedigen würde (ich denfe mir etwa: ein jchönes Pferd mit 
Sattel: und Zaumzeug nebit einer Jagdflinte, im Geſammtwerthe 
von & 100). Es gelang ung, für den König und jeine Schweiter 
einige Diners zu veranftalten; das erſte gab Herr Riſch, das 
zweite Hartley und ich; beide Male jchienen die Hohen Herr— 
ihaften höchft befriedigt. Dank der Güte von Herrn Carter 
Eonnten wir fogar Wein genug auftiichen, um die nöthigen Toafte 
auszubringen. 

„Sie werden gehört haben, daß der portugieftiihe Gouver— 
neur von Quilimane fich mit einigen Offizieren als diplomatiſche 
Commiſſion nah Transvaal begeben hat, um die gegemjeitigen 
‚Grenzen zu reguliren. Das ift höchſt zeitgemäß, denn Trans 
vaal beansprucht auf dem Bapier halb Matabele-Land bis nördlich 
zum Changani-Fhuß, und Portugal jeinerjeitS die andere Hälfte 
bis zum 26. Grad füdlicher Breite, jo daß wir gewiljermaßen in 
dreier Herren Ländern zugleich find; da jedoch weder die Regie— 
rung von Transvaal noch Se. Excellenz von Quilimane e3 wagen 
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werden, Vertreter hierher zu jchiden und ihre Anjprüche geltend zu 
machen, haben wir vorläufig nur mit den Matabelen zu thun. 
„Jetzt, wo wir im Begriff ftehen die Goldfelder in Angriff 
zu nehmen, entjinnt Se. Erc. ſich plötlich einer alten, vor 300 
Sahren vom Kailer von Monomotapa ausgeftellten Abtretungs— 
Urkunde, und jchreibt mir: Alldieweil ih mich im Diftrift von 
Sofala, in der Provinz Mozambique, befände, hätte ich gütigft 
dajelbit ohne Erlaubniß des Königs von Portugal feine Unter: 
ſuchungen vorzunehmen. Meine Antwort lautete, daß ich nicht 
in Sofala, jondern im Lande der Majchonas wäre, welches von 
Umzelegazi erobert und mir von deſſen Sohn Lo Bengula 
überlaſſen fei, und daß ich es für meine Pflicht hielte, weiter zu 
_ arbeiten und die Grenzfrage der Entſcheidung unjerer beider- 
jeitigen Regierungen zu überlaſſen. 
„Als ih in Votchefitroom ankam, traf ih Seine Excellenz, 
Jah auch die Karte, auf welche er fich beruft, und zeigte ihm auf der- 
' jelben, daß das von mir im Auftrage unjerer Geſellſchaft in 
Beſitz genommene Land weder in dem Dijtrilt von Sofala, no) 
in Senne, no in Tette liegt, jondern dort (d. h. auf jeiner 
eigenen Karte!) al3 Maſchona-Land bezeichnet ift. Mozambique 
liegt weit nördlich von Tette und wir fommen nirgends mit dem 
portugiejtichen Gebiet in Berührung, falls man Sr. Exc. nicht 
etwa gejtatten wollte, jeine Anjprüche beliebig zu fteigern und 
quer duch Afrika eine blaue oder rothe Linie zu ziehen. Cr 
Jagte mir, in Tette jtänden 3000 Wann mit dem Auftrage, den 
ganzen Diſtrikt bis Ganyana zu amnectiren. „Gut“, jagte ich, 
„dann brauchen wir und ja gar nicht zu ftreiten, Ganyana bildet 
gerade meine nördliche Grenze”. In dieſem Fall, erwiderte er, 
würde ich gezwungen jein, unjere Grenze nah Ummyati zu ver- 
legen. Sch Jagte ihm, daß die Matabelen ein kriegeriſches Volk 
jeien und „in dieſem Fall” wahrjcheinlich zu den Waffen greifen 
würden. Er hoffte wiederum einen Kampf vermeiden und Lo 
Bengula auf diplomatiihem Wege überzeugen zu fünnen. Ich 
erwiverte ihm, daß, wenn er Lo Bengula durch jeine Diplo: 
matie überzeugen fünne, daß ihm jein Land garnicht gehöre, er 
etwas leilte, was ih bis dato fir unmwahrjcheinlich hielte. Er 
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meinte dann, der Kailer von Monomotapa habe doch vor 300 
Jahren das ganze Land bis ſüdlich zu den Hottentotten abge: 
treten, und durch die Eroberung gehöre es zu Recht den Portu— 
giejen. Sch warf ihm ein, dab die Vortugiejen niemals das 
Land derartig occupirt hätten, um daraus ein Anrecht herleiten 
zu können, und daß die wenigen Händler, die ſich ganz vereinzelt 
dort angeltevelt hätten, das Land ſchon vor fünfzig Jahren ver- 
laſſen hätten, jo daß daſſelbe jett de facto herrenlos jei. Wenn 
er aber das Recht der Eroberung betone, jo jei nicht zu über- 
jehen, daß auch Umzelegazi das Land erobert und jeinem 
Sohne Lo Bengula vererbt habe; von diejem hätte ich das— 
jelbe erhalten und gäbe daher mehr auf Lo Bengula als auf 
den todten Kailer von Monomotapa. Auch der bekannte Chevalier 
Duprat jtimmt, wie ich Jehe, dieſen Anſprüchen nicht zu, da nad) 
ihm die portugieltiche Grenze von der Küſte den Doro aufwärts 
bis zum Drafensberg, dann längs des Fußes dieſer Kette bis 
zum Limpopothal, und von bier in einer geraden Linie bis nad 
Zumbo verläuft. Sm lebten Drittel ift die Grenzlinie übrigens 
nur theoretiich, da faum Etwas Genaueres über diebetr. Gegend 
befannt ift. 

Uebrigens könnten die Grenzen, wie fie auf der erit er- 
wähnten Starte verzeichnet find, aljo eine Linie Sofala— Senna— 
Zette ganz zwecdmäßigerweile beibehalten werden; denn JSofala 
liegt öjtlih von der Fortſetzung der Drafensberg- Kette, Senna 
nördlih davon, und Tette ebenfalls nördlih von dem Strom- 
gebiet des Zambefi, während das uns überwiejene Land weitlich 
und ſüdlich von der Drafensberg- oder Küftenfette bleibt. „Ein 
leßter Troſt iſt mir geblieben”; ich glaube, es-fam ©r. Exc. nur 
darauf an, zu protejtiren und gegen ein jo harmlojes Vergnügen 
habe ich durchaus Nichts einzuwenden, jo lange es „meine Kreiſe 
nicht ſtört“. 
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Sünfzehntes Kapitel, 


| Die Goldfelder bei Barberton. 


Trotz aller Arbeiten und Berihte von Mauch, Baines, 
Mohr, Hübner, Elton, und obwohl ich ſelbſt häufig genug in 
der ſüd-afrikaniſchen Lokalpreſſe darauf hingewieſen habe, will doc 
die große Mehrzahl der Anjiedler noch immer nicht an die großen 
verborgenen Mineralfchäße des Landes glauben, oder gar danach 
juhen. Unter diejen Umständen darf man ſich nicht wundern, 
daß die Außenwelt von den fich täglich wiederholenden Nach— 
richten über neu entdecdte Goldfelder wenig oder feine Notiz nahm. 
Dieje Gleichgültigfeit der Colonijten hat ihren Grund vor Allem 
| Darin, daß ihre geringen Mittel ihnen verbieten nach den Feldern 
zu ziehen, und zweitens in den beinahe ununterbrochenen Kriegs— 
wirren. Zuerſt fam 1879 die Eroberung von Zululand durch die 
engliihen Truppen, gleich darauf der Unabhängigkeitsfrieg Trans— 
vaals; eine ſchreckliche Flauheit des Handels, um nicht zu jagen 
 Hamnbdelsitodung, war die natürliche Folge. Alles Vertrauen war 
| dahin und die Boern, die Schwarzen und die Engländer miß- 
trauten ſich gegenfeitig. In Zululand ging troß der ſog. „ges 
oroneten Verhältniſſe“ Alles drüber und drunter, Tranzvaal war 
zerrüttet und Natal wie gelähmt. Aber gerade diele Heftigkeit 
der Stodung war ſchließlich heilfam, denn aus reiner Verzweif- 
lung wurden Viele dazu getrieben neue Mittel für ihren Lebenz- 
unterhalt zu juhen, nahmen ihre Sachen auf den Budel und 
ı zogen nach Norden und Weiten. Bald genug machten fich die 
| Rejultate ihrer Forſchungen bemerkbar. Von allen Seiten wurden 
Gold-Funde in verwirrender Menge gemeldet, und verjegten das 
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Land in eine fieberhafte Erregung. Farmer verließen ihre Pflüge, 
Kaufleute ihre Kontorböde, Geijtliche ihre Gemeinde, und Männer 
ihre Frauen. „Gold! Gold!” war die Lojung überall, am häus— 
[ihen Herd jo gut wie auf dem Marft und auf der Straße. 
Dutzende von winzigen Geſellſchaften ohne nennenswerthes Capital 
entftanden und verſchwanden jchneller als eine Eintagsfliege. Ges 
rüchte von ungewöhnlich reichen Funden wiederholten ſich in regel— 
mäßigen Zwijchenräumen und gaben der Erregung immer wieder 
neue Nahrung, während der Zufluß der Abenteurer anhielt, bis 
die Wildniß aufhörte eine Einöde zu jein. 

Zuert, d.h. 1884—1885, ftrömte Alles in die öftlichen 
Diſtrikte der Transvaal-Republik. Alluvial-Gold jollte in. den 
Thälern des Kaap- und des Dueen-Fluffes in großen Mengen 
‚u finden fein. Dieſe Funde traten jedoch bald in den Hinter: 
grund, als die größeren Erfolg verjprechenden Niffe entdeckt wurden. 
Das erite Minen: Camp von Bedeutung wurde auf Ländereien, 
die einem Herrn G. P. Moodie gehörten, aufgeichlagen. Gegen 
Schluß des Jahres 1884 waren hier ſchon über taufend, meilt 
unerfahrene Goldgräber eifrig damit bejchäftigt, die Niffe auf- 
zuſchließen; aber der Uebergang der Eigenthumsrechte an eine 
Gejelliehaft, deren Bedingungen als unbillig betrachtet wurden, 
hatte bittere Streitigkeiten zwilchen den Goldgräbern und den 
Vertretern der Gejellihaft zur Folge. Vielen war dadurch der 
lab verleivet; fie zerjtreuten fich nach allen Richtungen, und 
ftellten bald die Thatſache feit, daß die ganze Gegend außer: 
ordentlich reih an Gold war. Zuerſt zeigte das Capital nur 
geringes Sntereffe, und das Reſultat war eine ähnliche Reaction, 
wie fie nach dem Kriege eintrat; aber der innere Werth Der 
Gegend fam bald wieder zur Geltung, zumal al$ das berühmte 
' Sheba-Niff jogar Moodies Camp in den Schatten ftellte. Etwa 
halbwegs zwiſchen dem alten Centrum, Moodies Camp genannt, 
und dem neuentdedten Riff wuchs die Stadt Barberton aus dem 
Boden, und hatte ſchon in Zahresfrift das Ausjehen und den 
Umfang einer alten Anſiedelung erlangt. 

Die Goldgräber zogen weiter und weiter, und die Zeitungen 
waren immer noch voll von den neuen Entdedungen, bis jchließlich 
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die Ausdehnung der Funde, und die damit verfnüpften Ausgaben 
der Sache von jelbit Einhalt geboten; denn das Riff-Graben 
verlangt, ungleich dem Waſchen von Alluvialgold, bedeutende 
Anfangsausgaben. Die Gegend, in der ſich dieſes Drama ab- 
Ipielte, ijt öftlih durch den Steilrand des Godwaan Plateau 
begrenzt. Etwa 1500 bis 2000 Fuß unter dem Nand diejes 
Plateau liegt das De Kaap- Thal, jo genannt nad einem Kap 
oder Borjprung, der daſſelbe beherriht. Vom Plateau aus ge- 
jehen erſcheint das De Kaap- Thal als ein etwa vierzig Meilen | 
langes und dreißig Meilen breites Beden. Zinne auf Zinne er- | 
heben fich die Ketten zu ſchwindelnder Höhe, während tief unten 
fih der Dueen-Fluß und der De Kaap zwilchen Vulcankegeln 
und Felsflippen dahinwinden — ein eintöniges, kaum bier und 
da durch eine Baumgruppe unterbrocdhenes Bild. Falt an jeder 
Klippe tritt der weiße Duarz zu Tage und die zahllojen, überall 
zeritreuten Zelte und Hütten der Goldgräber bringen Leben und 
Bewegung in das eintönige Bild. 

Die Stadt Barberton, mit einer Bevölkerung von ungefähr 
2000 Einwohnern, Liegt etwas ſüdöſtlich von dem Thale und 
ziemlih hoch. Dicht hinter ihr fteigen die Hügel zu noch größeren 
Höhen auf, find aber trogdem hier und da mit Zelten und Schurf: 
itellen wie bejäet. Soviel ich erfahren Eonnte, jtehen etwa 400 
Pochwerke in Betrieb und nimmt das gewonnene Goldguantum 
täglich zu. Die Hötels find gar nit ſchlecht, auch kann man 
Zimmer in Privat-Penſionen und andere Wohnungen zu mäßigen 
Preiſen haben. Es giebt in Barberton drei Banken, zwei Wechjel- 
geihäfte, ein Theater und verjchievene jonjtige Vergnügungs- 
lokale. Drei Zeitungen ericheinen regelmäßig, die neueiten Jour— 
nale aus England und den Golonien find zu haben und die Poſt 
wird täglich ausgebracht. Der Gejundheitszuftand der Stadt ift 
vortrefflich. ! 

Ich will es nicht verjuchen, die Minen der einzelnen Gejell- 
Ihaften hier zu beſchreiben; es würde viel Zeit foften und wenig 
Nuten bringen, wollte ich den Gegenftand erſchöpfend behandeln. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Die Goldfelder von Witwntersraudt, 


Der Diſtrikt von Witwatersrandt ift ganz eigenartig und 
beſonders wichtig, da in ihm diejenigen Goldfelder liegen, welche 
von allen ſüd-afrikaniſchen gegenwärtig den größten Erfolg ver: 
ſprechen. Die Witwaters-Kette liegt etwa dreißig Meilen ſüdlich 
von Pretoria, der Hauptitadt Transvaals, und etwa eben jo weit 
nördlich von dem reizenden Städtchen Heidelberg, Schon um 
1854 joll in dieſem Diftrift Gold gefunden jein; derjelbe beiteht 
wejentlih aus langweiligen, mit Gras bewachſenen, unfruchtbar 
ausjehenden, niedrigen Hügelfetten, und ift am eheiten einem 
weiten Wiejengrund vergleichbar, deſſen Bäche und Gräben bei 
dem lebten Hochwaſſer ihre Ränder verwaſchen haben. 

Im December 1885 richteten Gebrüder Struben, da fie 
großes Zutrauen in die Zukunft jeßten, die eriten fünf Pochwerke 
auf einer ihrer in der Nähe gelegenen Farmen ein. Die großen 
Erfolge diejer und einiger ähnlichen Unternehmungen veranlaßten 
1886 eine wahre Völkerwanderung hierher. 

Seitdem find fortgejeßt neue Funde zwiſchen Pretoria und 
dem Baal Fluß gemacht worden, und bat fih in Folge deſſen 
die Zahl der Bergleute ftetig vermehrt. Zur Zeit meines eriten 
Bejuches, im Herbit 1887, ſchätzte man die Zahl der Goldgräber 
innerhalb des Dijtriktes auf etwa 10,000, wovon fih 7000 in 
und um Witwatersrandt niedergelaſſen hatten. Seitdem hat die: 
jelbe beitändig zugenommen und hat gegen Schluß des Jahres 
1890 die Zahl von 30,000 erreiht. Die Stadt Sohannesburg 
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it wie durch Zauber entjtanden, ihr Grundſtein wurde in den 
legten Monaten des Jahres 1835 gelegt, und heute ift fie ein 
großer, wohlhabender Drt mit joliven Gebäuden, ein Mittelpunkt 
für Handel und Verkehr, und mit Einrichtungen, die manche kleine 
Stadt troß hundertjährigen Beſtehens nicht aufweilen fann. 

Bei meinem leßten Bejuche hatte ich die Natalroute gewählt, 
da ich von Durban fam. Nach einer angenehmen Eifenbahnfahrt 
von 189 Meilen famen wir in Ladyſmith im Hochlande der 
Colonie an. Hier belegten wir Plätze in dem Poſtwagen, einer 
bequemen, gededten, gut fevernden, vier= over auch jehsipännigen 
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Poſt- und Paſſagierwagen nah den Goldfeldern. 


Kutihe, und fuhren in weitlicher Nichtung nach der Grenze des 
Freiltaats. Nach einer Fahrt von ungefähr dreißig Meilen, auf 
welcher die Pferde dreimal gemwechjelt wurden und zwar an Sta— 
tionen, wo man zu äußerft mäßigen Preiſen Erfriihungen er: 
halten fonnte, begann der Aufitieg zur Drakfensberg- Kette bezw 
zum Dan Reenans Paß, oder „Poort“, wie er gewöhnlich genannt 
wird Es ging jlangfam bergan und fortgejeßt durch eine wunder: 
bar ſchöne Gegend; der herrlidite Fernblid eröffnete ſich ung 
aber exit auf der Paßhöhe, derjelbe Fernblid, der einft Piet 
Retief und feine Genoſſen in ftaunendes Entzüden verjebt hatte. 
Aber Statt auf einem ftillen jungfräulichen Paradieſe von wunder: E 
barer Schönheit ruhten unſere Blicke jebt auf einem weiten Thal- 

und Wiejen- Grund, der überall mit blühenden Niederlaſſungen, 

mit Schafheerden, Kornfeldern und Obftgärten wie bejäet war; hier 
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und da konnte man im Oſten die dunkle Linie der Eifenbahn eine 
Strede weit über die Hügel verfolgen, während weiter nördlich 
friih aufgeworfene Erde die Stellen verrietb, wo die Arbeiter | 
beihäftigt waren, das Schienenneb bis zu den zwanzig Meilen 
entfernten Kobhlenfeldern auszudehnen. Inzwiſchen hat die Er- 
öffnung dieſer Zweigbahn die Kohlenlager der Colonie erſchloſſen. 
Unmittelbar vor unjeren Füßen lag die in Fühnen Serpen- 
tinen aufiteigende Straße, auf der wohl Ihon in wenigen Jahren 
die Eifenbahn das Gebirge überichreiten wird. Zur Zeit meines 
Beſuches mußte der Verkehr indeſſen noch durch Dchlenwagen | 
der primitivſten Art vermittelt werden; und in der That, das 
Einzige, was mich verhinderte, mich in England zu wähnen, 
waren die langen Züge keuchender Ochſengeſpanne, die langjam 
und geduldig die ſchwankenden Wagen die Anhöhe Hinaufzogen. | 

Noch einen letzten Blid zum Abjehied von Natal und weiter 
ging’s. In einer Meereshöhe von 8000—10000 Fuß und erfriicht 
von der herrlichen Gebirgsluft durcheilten wir die offenen Prairien 
von Transvaal bis Harrijmith, dem Grenzort des Freiſtaats. 
Das Ausjehen der Stadt ijt eben jo englijch wie ihr Name Man 
findet bier gute Wohnungen, nicht theurer al3 in Durban oder 
in London; Luxusartikel wie geiltige Oetränfe, Cigarren und 
Bücher find, wie ich Schon früher erwähnte, nur etwa 15 Procent 
theurer als in England. Früh am nächſten Morgen fuhren wir | 
weiter mit friichen Pferden und einem Halbblut-Kutſcher, deſſen 
jehnige Hände ſchon jeit zwanzig Jahren die Zügel regiert und 
die Königliche Volt ficher von einer Republik zur andern geleitet 
hatten. 

Mährend wir die Ebene auf einem Wegeldurchquerten, der 
Dank der Natur ohne Nahhülfe der Kunft eben und glatt war, 
hatten wir ftet3 bis auf weite Ferne einen freien Horizont vor 
ung, der nur im Diten durch die zerflüfteten Schroffen des Quath— 
lamba unterbrochen wurde. Auf einer Strede von gut jechzig 
Meilen, die wir nach Norden zurücdlegten, jahen wir faum Spuren | 

von Aderbau; nur hier und da tauchte ganz vereinzelt das Gehöft 








eines Boers auf, ſchon aus der Ferne Fenntlih durch jeinen 
Obſtgarten mit Nepfel- und Pfirfihbäumen, feine grünen Korn: 
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felder und jeine bläulih Ichimmernde Hede von auftraliichen 
Summibäumen. | 

Auf der offenen Brairie jagten wir ab und zu ein Rudel 
Nothwild auf, das gewöhnlih, nachdem e3 uns einen Augenblid 
neugierig mit jeinen großen, ſchwarzen ausdrudsvollen Augen 
angeltarrt hatte, jchleunigit die Köpfe zurückwarf und in ficherere, 
mehr abgelegene Weidegründe enteilte. Als wir und dem DBaal- 
Fluß näherten, begegnete und wohl dann und wann ein herum: 
itreifender Boer, auf jeinem zottigen Gaul, der ung, ohne die 
Pfeife aus dem Munde zu nehmen, einen freundlichen Gruß 
zurief; denn vielen von ihnen war ich als „trekker“, d.h. als 
Reiſender, befannt. 

Der Vaal-Fluß it ein tiefer und anſehnlicher Strom, der 
beit Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen manchmal faum zu 
paſſiren iſt. Auf einem ſchwimmenden VBonton, hierorts „Bunt“ 
genannt, werden Menſchen, Maulthiere und Wagen vermittelit 
eines jtarfen Drahtjeils hinüber befördert. Am jenjeitigen Ufer 
jebte th die weite Grasebene in gleicher Weile fort, nur durch 
Bäche und Waflerläufe unterbrochen, in die wir häufig genug 
hinein gerieten — um günftigen Falls dredbeiprigt wieder heraus 
zu kommen. Die Naht brach ein, ehe wir noch weit gekommen 
waren, und jo lenften wir unjere Schritte zu dem Gehöft eines 
Boers und baten um Gaſtfreundſchaft, die ung auch in wahrhaft 
füritliher Weije gewährt wurde. An der Schwelle eines afri- 
kaniſchen Farmhauſes angelangt, halte ich es für paljend, über 
dieje ftämmigen, tapferen, flachshaarigen, eben jo urwüchſigen als 
gajtfreien Leute hier einige Bemerkungen einzujchalten. 

In Folge der Kriegswirren 2c. ift eine jehr erflärliche Ent- 
fremdung zmwilchen ihnen und den engliihen Anſiedlern und 
Zouriiten eingetreten. Dieje Abneigung, die übrigens, wie ich 
erfreulicher Weiſe conftatiren kann, von Tag zu Tag mehr jchwindet, 
hat ihren zweiten Grund in einem Umſtande, der überall eine 
gejellichaftlihe Scheidegrenze bildet, in dem Umſtande nämlich, 
daß wir beſſer erzogen und von feineren Manieren find als fie. 
Aber wenn der Touriſt ein Mann von Welt it, die Leute zu 
nehmen weis und höfliches Entgegenfommen zeigt, jo iſt das Eis 
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bald gebrochen und fommt die beite Seite des Boers zum Vor: 
Ihein. Unſer Wirth war ein angejehener Mann, denn er war 
ein Feld-Gornet und Beltter von ausgedehnten Ländereien. Kaum 
waren die Pferde von der Poſtkutſche abgeipannt, erihien er auch 
Ihon im Thorweg, natürlich nicht ohne die unvermeidliche Pfeife. 
Nachdem er uns halb verlegen begrüßt hatte, jtand er ohne ein 
Wort zu jagen bei und herum und bejah ſich die Gegend und 
den Abenphimmel. Nach einigen bewundernden, aufrichtig ge= 
meinten Bemerkungen über jein jchönes maſſiv gebaute Haus, 
und einigen Xobesworten über jein „Veldt“, d. h. jeinen Weide- 
grund, Außerte ih den Wunſch jeine Schafe zu jehen, da Die 
Heerde gerade vorbeifam. Hierdurch thaute er ſichtlich auf, führte 
mich nad) den Hürden und vertiefte fich ſchon nad) wenigen Augen 
blicfen in einen gründlichen Vortrag über Räude und andere Krant- 
heiten, von denen ich nur wenig oder nicht wußte. Sch hörte 
ihm zu, bis die einbrechende Nacht der Erörterung ein Ende machte, 
und wurde dann von ihm durch eine geräumige Küche in ein 
(uftiges Wohnzimmer geführt, deſſen Mobiliar zwar prunkhaft, 
aber nicht gerade gewählt war. Sn der einen Ede ftand ein 
Harmonium, in der anderen ein großer Tiſch, und in der Mitte 
diverje Stühle und Sophas. Zwei breitjchulterige, gleichfalls 
rauchende Söhne ftanden auf, um mir die Hände zu jchüttelhn; 
hierauf traten drei Töchter von ftattlihem Umfang, vier Kleine 
Knaben und die große, noch immer anjehnlihe Hausfrau herein 
und begrüßten mich Jämmtlich in derjelben feierlichen Weile. Dann 
jeßten wir uns und verharrten im Schweigen, bis die Mutter un? zum 
Abendbrod einlud. Daſſelbe beitand aus Kaffee, friiher Butter, 
eigengebadenem Schwarzbrod, auf eigenem Grund und Boden 
geſchoſſenem Wildpret und aus eingemachten Aepfeln, Aprikofen 
und anderen Früchten aus ihrem Obſtgarten. Mit Ausnahme 
des Zuckers, der Schüffeln und des Tiihtuhs war Alles im Haufe 
verfertigt, der Tiſch aus Gelbholz nicht ausgenommen. 

Nachdem wir noch etwa zwei Stunden bei der Pfeife über 
die neueften Goldfunde geplaudert hatten, gingen wir alle zu Bett, 
aber feinesweg3 in ein gemeinjchaftliches Bett, wie mande Schrift: 
iteller den Boern nachgeſagt haben. Mein Schlafzimmer war mit 
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Allen verjehen, und das Bett‘ (! ein Federbett) groß und nur 
zu bequem; denn als unjer Rosjelenfer am nächiten Morgen zum 
Aufbruch blies, verließ ich nur ungern mein jchönes und rein= 
[ihes Lager. Nachdem ich Kaffee getrunken hatte, dankte. ich 
meinem freundlichen Wirth, jomwie jeiner Frau und Familie, jprang 
valid in den Poſtwagen und dann ging e3 wieder weiter. An 
diefjem Abend erreichten wir Heidelberg. Wie ich ſchon angegeben 
habe, liegt diefe Stadt ungefähr jechzig Meilen jüdlich, aber nur 
ganz wenig öftlih von der Hauptitadt PBretoria. Die im eng: 
liſchen Stil gehaltenen Hötels, wo der Gaſt ein gemüthliches 
Unterfommen und allen Comfort findet, haben in Folge der gegen: 
jeitigen Konkurrenz civile Preiſe. 

Den nächſten Tag gelangten wir wirklic auf die „Gold— 
felder“. Gräben und Gruben durchfurchten die Hügel in jeder 
Richtung; das Fröhliche Picken der Spibhaden, das geräujchvolle 
Sprengen mit Dynamit, und das Singen der in den Gruben 
beichäftigten Bajuto und Amalonga verfündeten laut, daß die 
Brophezeiungen von Baines und Mauch eingetroffen find, und 
daß Afrika auf dem beiten Wege ift „ſein Geſchick zu erfüllen“. 
Wie faum zu verwundern, überfam mich ein Gefühl des Stolzes, 
Sahre lang hatte ih mich in Gemeinſchaft mit vielen Anderen 
abgemüht, die Welt duch meine Schriften von dem Mineral: 
Reichthum des Landes zu überzeugen, und Jahre lang war alle 
Mühe umſonſt gewejen; aber jeßt bringt jeder Tag, jede Stunde 
eine weitere Beitätigung für den unermeßlichen Reichthum Afrikas. 

Die kahlen Ebenen, die vor fünf bis ſechs Jahren noch 
als „Wüſte“ galten, find jebt wie beſäet mit den Zelten der Gold— 
gräber, unter denen ich zahlreiche alte Bekannte und frühere Neije- 
gefährten mit einem Händedrud und einem herzlichen „Glückauf“ 
begrüßte. Immer neue Gruben tauchten recht3 und linf3 vom 
Wege auf, überall wurde gearbeitet, und überall leuchtete aus 
den Gefichtern der Männer Gejundheit, Schaffensfreude und Ver: 
trauen auf Erfolg. 

Jetzt knirſchten unſere Räder über eine Schicht von Kon: 
glomerat — bier zu Lande „banket“ genannt — und gleich 
darauf leuchtete und auch Thon ein rieſiges Aushängeſchild Der 
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„Gebrüder Knox“ entgegen, und hießen uns die unternehmenden 
Brüder mit einem herzlichen Händedruck in Transvaal will 
fommen. Dieje Bionierfirma trifft man faft überall in Süd— 
Afrika, und wo fie ift, da befindet fich auch ein Poſtbureau, eine 
Schlachterei, ein Hötel und eine Sägemühle Solche Leute wie 
fie leiten der Cultur wirflihe Dienfte und find recht geeignet, 
das Anjehen der Engländer da draußen zu Ehren zu bringen. 
Noch eine Stunde lang ging es ununterbrochen an Laftwagen, 
Karren, Haufirern, Goldgräbern und Händlern vorbei. Endlich 
Ihien fih der Horizont im Norden etwas zu heben; eine Hügel: 
fette, der berühmte Witwatersrandt, tauchte vor una auf, und im 
jelben Augenblid jahen wir auch ſchon ganz in der Ferne die 
Dächer der terralienförmig angelegten Stadt Fohannesburg in 
der Sonne erglänzen. immerhin hatten wir noch 13 Meilen | 
bi3 zu den Thoren und 15 bi zum Poſtamt, dem Mittelpunkt 
von Johannesburg zurüdzulegen. Die Gold-Stadt entſprach 
ganz meinen Erwartungen. Es war gerade Samftag Abend und 
ganze Schaaren von weißen, gelben und ſchwarzen Männern 
tummelten ſich — aber ohne Lärm — auf den Straßen und 
Plätzen, die beiderjeit3 mit ein- oder zweiftöcigen Häuſern bejett 
waren. Während ih mich noch mit einigen Freunden begrüßte, 
hatten die Gepäcdträger — meiſt Miſchlinge — ſich auf meine 
Sachen geitürzt und rauften ji) beinahe darım. Im eriten Hötel, 
wo ich mein Heil verſuchte, fand ich zu meinem Bedauern fein 
Unterfommen, ebenjowenig im zweiten, dritten, wo ich anfragte, 
jo daß ich mich ſchließlich mit einem Privatlogis begnügen mußte, 
das nicht ohne Schattenfeiten war. Das Haus war von oben 
bis unten voll; Zeitungsjchreiber, Bank-Direftoren, Actienmafler, 
Ingenieure, Goldprobirer, Abenteurer und Reiſende waren bier 
bunt durcheinander gewürfelt, meift ohne fich gegenfeitig bei Stand 
oder Namen zu fennen. An der Schenke, die den einen Flügel 
des Gebäudes einnahm, ging e8 hochfein her, aber leider konnte 
ih, da Alles bejebt war, fein Zimmer für mich allein befommen, 
und mein verehrter Schlaffamerad, ein gutmüthiger aber etwas 
unjolider Herr, fam gewöhnlich erft Morgens um Drei auf allen 
Vieren heim, und hatte dann die Marotte, die Thür mit dem 
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Kopfe öffnen zu wollen. Abgejehen von diejer leilen Störung, 
jowie von einigen Flöhen und noch mehr Wanzen, fühlte ich mich 
in meinem Logis joweit ganz behaglich. 

Nachdem ich mich gewajchen und gereinigt hatte, machte ich 
einen Gang durch die Stadt und traf dabei Bekannte aus allen 
Theilen von Süd-, Oſt-, Nord», Weſt- und Central-Afrika; unter 
anderen auch Herrn Corry aus Swazieland und Herrn Stanley, 
einen Verwandten des berühmten Reiſenden. Eine Rundreiſe dureh 
die Kneipen, Schenken und Singjpielhallen machte einen jehr güniti- 
gen Eindrud auf mid. Obgleich die Bevölkerung der Stadt ſich auf 
fiebentaujend Köpfe beläuft und zum Theil aus den roheſten und 
wüſteſten Gejellen zuſammenſetzt, jo jah ich doch nur drei leichte 
Naufereien und vier Fälle von Trunfenheit. Das Treiben auf 
dem Markt, einem großen offenen Platze im Centrum der Stadt, 
war höchſt intereſſant. Jüdiſche Haufirer offerirten „echte” Gold— 
Ringe, das Dubend zu 21/, sh (M 2.50), filberne Handfnöpfe 
zu 9 pence (Mb —.75) das Dubend und ganze Anzüge für 15 sh 
(Ab 15.—). Buden mit Gemüſe, Dbit und allerlei Tand waren 


überall aufgeichlagen, und ohne die glühende Hiße der afrikaniſchen 


Sonne hätte man ih auf einen Londoner Trödelmarkt verjeßt 
glauben können. Ein „blinder und lahmer” Mann wurde auf 
einer Schtebfarre herumgefahren und entlodte einer Drehorgel 
die herzzerreißenditen Töne, während jeine Tochter Jammelte; fte 
hatte nur Silber auf ihrem Teller, da Kleinere Scheidemünze in 
Transvaal kaum vorfommt. Sn einer Ecke des Marftplages 


wurden gute und jchlehte Pferde verfteigert; die Breile bewegten | 


ih zwiſchen 41/, und 100 &. Sn einer anderen Ede ftanden 
ſchwer beladene Ochſenwagen mit Brennholz, welches noch immer 
das Haupt-Feuerungs3material ift, obgleich ſchon jeit einiger Zeit 
Steinfohlen von recht guter Dualität auf den Markt Fommen. 
Bon dem Markt mit feinem dunftigen Gedränge ging ich auf die 
Redaction de „Mining Argus“, der tonangebenden Zeitung des 
Drtes. Herr Dender, der durch jeine frühere Thätigfeit in 
PBretoria befannte Herausgeber des Blattes, wohnte jehr niedlich, 
und jein mit allen Chifanen der Neuzeit verjehenes Bureau hätte 
jeder engliihen Brovinzial-Stadt Ehre gemacht. 
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Bon Sohannesburg zu jagen, daß es gewachſen jei, wäre 
eine verkehrte Bezeichnung für die unglaubliche Schnelligkeit, mit 
der es jeinen gegenwärtigen Umfang erreicht hat. Am 20. Sep: 
tember 1886 wurde das Territorium als öffentliches Goldfeld 
proclamirt, der Platz für die zufünftige Stadt abgejtedt, die— 
jelbe benannt und Gapitain Bon Brandis als eriter Come 
millar eingejeßt. Am 8. December 1886 ergab die erite Der: 
fteigerung von Baupläßen einen Erlös von & 1303; einige 
bejonders günftig gelegene Plätze erzielten & 280. Der Ertrag 
der zweiten Berfteigerung im Januar 1887 belief fi auf die 
Summe von & 19,921. Es wurden dann Beltimmungen erlafjen, 
um den Abbau des Goldfeldes gejeßlich zu regeln, und zugleich 
verordnet, daß Niemand ohne Erlaubnißichein Gold juchen oder 
graben dürfe. In Folge der unglaublich reichen Funde wuchs 
die Anfievelung zujehends und bei meinem letten Bejuche beitan- 
den bereit3 68 Gejellihaften mit einem nominellen Capital von 
& 3,063,000 und 1761 Bochwerfen, die theils in Betrieb waren, 
theil3 demnächſt in Betrieb treten jollten. Es it nicht meine 
Sade, die Lagerungsverhältniſſe des Witwaterrandt geologiſch 
erörtern zu wollen, ich bejchränfe mich daher auf die Bemerkung, 
daß das Gold bier an „Reefs“ oder gangähnliche, in zerjegten 
Schiefern eingelagerte Maſſen eines groben Duarzceonglomerates 
gebunden iſt. Auf eine GEritredung von 50 Meilen reiht fich 
claim an claim und bei meiner le&ten Anweſenheit waren ſchon 
1760 claims abgejtedt, deren jeder in der Längsrichtung des 
Reefs 150 Fuß, und in der Duerrichtung deſſelben 300 Fuß mißt. 
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Snangriffnahme eines „Keefs“ am Witwatersrandt. 
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Die Mächtigfeit des Conglomerates ijt ſehr beträchtlich, da 
jelbft Schächte von über 300 Fuß Tiefe daljelbe nicht durch— 
junfen haben. Bei einer Mächtigkeit von nur 100 Fuß kann 
man pro claim etwa 90,000 Cubikfuß oder (da 20 Cubikfuß 
etwa — 1 ton) etwa 4500 tons goldhaltiges Geſtein annehmen. 
Die Mehrzahl der Proben enthält nachweisfih über 2 Unzen 
Gold pro ton; aber jelbit bei einem Goldgehalt von nur 1 Unze 
würde ſich der Nettowerth eines claims auf & 9000, derjenige 
der jämmtlichen zur Zeit in Angriff genommenen claims aber 
auf rund 16 Millionen & berechnen, obwohl ein Theil des Diſtrikts 
noch garnicht in Angriff genommen ift. 

Das Amalgamir-Berfahren bat faft überall mit gemiljen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die auf der Anweſenheit gemiljer 
hemilcher Berbindungen beruhen. Die Witwatersrandt- Erze 
zeichnen Ith nun durch bejondere Neinheit, d. h. durch fait voll- 
ftändige Abmejenheit diejer ſchädlichen Subfianzen aus; Arſenik 
fehlt jo gut wie ganz, Schwefel tritt nur in Spuren auf, und 
Antimon it meines Willens überhaupt no nicht darin nad): 
gewiejen. In der That, Schwierigkeiten find am Witwatersrandt 
nur dann vorgekommen, wenn Amalgamir-Rüdftände von gold: 
haltigem Eijenjand verarbeitet werden mußten. 

Die Direktoren der „Bank of Afrika” erwieſen mir Die 
bejondere Gunft mich in ihr feuerfeite8 Gewölbe zu führen, wo 
die zweiwöchentliche Ausbeute von 14 kleineren Gejellichaften auf: 
gejpeichert lag. Auf Tiichen, Bänken, ja jogar auf dem Fußboden 
waren Haufen von Goldbarren aufgeftapelt, während längs den 
Wänden ganze Neihen von Gefäßen ftanden, die ſchwammig aus— 
ſehende, geglühte Goldrückſtände, jogen. „Retortengold“, enthielten, 
das noch zu Barren umgejhmolzen werden ſollte. Das Ganze 
repräjentirte etwa einen Werth von & 45,000 oder neunmal— 
hunderttaufend Mark. 

Zur Beit beläuft fih die Goldproduction auf ungefähr 
32,000 Unzen monatlih, und dabei iſt zu betonen, daß das 
Conglomerat, welches, wie gejagt, bis zu einer Tiefe von über 
300 Fuß nachgewieſen worden ift, noch gerade jo ergiebig ift 
wie im Anfang. Zweifellos werden auch hier gewiſſenloſe Specu- 
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lanten, die im Trüben fiſchen wollen, von Zeit zu Zeit das Gerücht 
ausiprengen, daß die Erträge nachlaſſen, und eben jo zweifellos 
werden wieder andere Leute auswärts ſich durch ſolche Gerüchte 
erihreden lafjen und ihre Actien mit Berluft Losfchlagen. 
Meinen Leſern kann ich aber nur dringend rathen, derlei 
vagen Gerüchten feinen Glauben zu ſchenken; denn wenn auch 
wirklid — wie ich zugeben will — an einer einzelnen Stelle die 
Erträge heruntergehen fünnen und werden, jo dürfte doch nad 
meiner Ueberzeugung noch ein volles Jahrhundert vergehen, ehe 
die Goldfelder des Witwatersrandt anfangen erjchöpft zu werden. 


Siebzehntes Kapitel. 


Das Goldfeld von Komati. 


Dieſes Minen-Centrum Liegt ungefähr 35 Meilen ſüdlich 
von Barberton hart an der Grenze von Swazie-Land und ift 
mit Delagoa-Bai durch eine etwa 120 Meilen lange Wagenftraße 
verbunden, die ſich in der trodenen Jahreszeit einer bejonderen 
Gunſt bei den Frachtfuhrleuten erfreut. Steynsdorp, die Fleine 
Stadtgemeinde des Dijtrit3, ift nach Herrn Steyn, einem Be: 
amten de3 Freiftaats, jo genannt worden. Diejes Goldfeld wurde 
zuerst im Suli 1885 in Angriff genommen und hat jich ſeitdem 
überrajchend entwidelt; und für mich unterliegt e3 feinem Zweifel, 


daß die Niffe diefer Gegend eine große Zukunft vor fih haben. 


Die Stadt zählt etwa 600 Einwohner, und ift mit einer Kirche, 
Hôtels, Läden ꝛc. verjehen. 

Bon anderen Goldfeldern nenne ich noch diejenigen von Mal- 
mani, Heidelberg, Lydenburg, Blyde-Niver, Tati, Matabele-Land, 
DamarasLand, Beihuana-Land, Griquastand- Weit und Anysna. 
Ueber jedes derjelben ließe ſich ein ganzes Buch ſchreiben; da 
fie aber im Allgemeinen den Schon bejchriebenen Goldfeldern ähn- 
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lich find, verzichte ich Lieber darauf. Nur die neuen Funde, 


welche Kürzlich innerhalb der Grenzen Natals, aljo innerhalb 
unjerer eigenen Colonie, gemacht worden find, verdienen noch eine 
bejondere Erwähnung. Ungefähr 40 Meilen Oſt-Nord-Oſt vom 
Dorfe Greytomwn liegt, ſchon im Hochlande von Natal, an der 
Nord- Grenze der Kolonie zwijchen Bergen von 1500— 2000 Fuß 
Höhe eine wild-romantiihe Gegend, die mit ihrem Wechjel von 
Berg und Thal, von Wieſe und Wald den Neijenden entzücken muß. 

Der Berghang ſchimmert gelb, Ichneewei, und roth von der 
Blüthenpracht der Mimojen, wilden Birnbäume und des Ginfters, 
der Thalgrund it über und über mit Lilien und Maßliebchen 
bejäet; und hier und da bringt eine rieftge Aloe ein neues Motiv 
in das reizende Bild. Erſt wer diejes Thal gejehen hat, kann 
die ganze Schönheit der Golonie Natal ermeijen. 

Wenn man fih in Öreytoron ein Pferd miethet (für 14 sh. 
pro Tag), gelangt man in 6 Stunden leicht an diejen interejjanten 
laß, und in weiteren 2 Stunden — allerdings auf holprigen 
Waldwegen — zum Ufer des Tugela hinab. So großartig ſich die 
Landſchaft von der Höhe ausnehmen mochte, jo gewinnt ſie Doch 
noch erheblih vom Fluſſe aus gejeben. 

Die großen Berge zeigen fich in den phantaftilchiten Formen; 
die Stillen Wälder mit ihrem Gewirr von Schlingpflanzen und 
Zweigen bilden eine Scheidewand zwilchen dem Neijenden und 
der übrigen Welt; der jchäumende Strom ftürzt fie) mit einer 
Sejchwindigfeit von acht Meilen über haushohe Geröllblöcke. 
Wohin man auch bit, tritt Duarz zu Tage; man braucht nur 
da3 üppige Laubwerk bei Seite zu jehieben, jo kommt Geſtein 
von jeglicher Farbe, weiß, zart rojenroth, bläulich oder bräunlic) 
und vielfech von goldhaltigen Duarzadern durchſetzt zum Vorſchein. 
Die Schihten zu beiden Seiten des Flufjes find nicht allein bunt- 
farbig, jondern auch jehr merkwürdig. Das Geftein an der Ober— 
rläche iſt hauptſächlich Baſalt, Trapp und Thonſchiefer; auch die 
Unterlage wechjelt zwilchen gelbem Sandſtein, Conglomerat und 
jtellenweile Glimmerſchiefer. Viele dieſer Schichten jind ſtark 
gefaltet, gebrochen, meilenweit aufgerichtet und beſonders am 
Nordufer von Gängen eines weißen Milchquarzes durchleßt. Die 
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kleinen Verzweigungen der Gänge oder „Nebengänge“ ſind be— 
ſonders reich an Gold, zumal wo durch die Zerſetzung der Quarz 
bis auf 6 oder 8 Fuß Tiefe zu einer ſchwammig-poröſen Maſſe 
geworden it. Die Gänge oder „Reefs“ Ttreichen wejentlich von 
Nord-Oſt nah Süd-Weſt und fallen mit etwa 45° gegen Sünden ein. 
Flußabwärts führt der Weg (wenn man den fteinigen Pfad 
jo nennen darf) an ungeheuren waldbededten Kegelbergen vorbei, 
von denen einige faft ganz aus reinem Duarz bejtanden, andere 
dagegen unter dem Dornengeftrüpp nur taubes Geftein zeigten. 
Ab und zu ftreift der Blick ein Kafferndorf und feine unbeklei— 
deten, äußerſt gejunden, aber auch habgierigen Bewohner. Kaum 
bat der Neijende eine jolche Anfievelung erreicht, jo it er auch 
ſchon von einer ſchwarzen Bande umringt, die durch alle möglichen 
Schmeicheleien ein „bansello* (Gejchent) von ihm zu erhalten 
juht. Das Wort „U ’shillin* (Schilling) iſt dasjenige, welches 
ihnen am flotteiten von den Lippen kommt; die kleinen Kinder 
lallen e3, die jungen Burſchen brüllen es, die Weiber kreiſchen e3, 
und alte Männer flüjtern es heiler und gedankenvoll. Ich rathe 
jedoch Jedermann fich nicht erweichen zu laſſen, denn das Gerücht 
von dem verjchenkten Schilling eilt ihm voraus," und das Leben 
hört auf noch länger ein Vergnügen zu jein. Wenn ein Ein- 
geborner exit ahnt, daß der Weihe, der ſich unter jeinem Dache 
aufhält, freigebig oder nachgiebig it, dann kann Letzterer nur 
einpaden; jedenfall3 ift die Ruhe, wahriheinlih auch der Profit 
der Reiſe dahin. | 
Umfangreihe Nachgrabungen find in dieſer ſchönen und 
romantiſchen Gegend mehrfach angeftellt worden; die Negierung 
hatte jogar in Anbetracht der Wichtigkeit de3 Gegenſtande einen 
Preis von 8 1000 für die Entdeckung eines bauwürdigen Gold— 
vorkommens ausgejekt und ausgezahlt. Das Tugela-Thal wird 
gewiß noch einmal ein wichtiges Minen-Gentrum, aber auch ohne 
dalielbe verdient es wahrlich die Aufmerkſamkeit der Touriften. 
Auch jenſeits des Fluſſes it im Zulu-Land viel gegraben 
und gejucht, auch Gold gefunden, Näheres aber noch nicht befannt 
geworden. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Zulu-Fand und die Zulus. 


Kein Schaufpiel kann fih an dramatiihen Zwilchenfällen 
und abenteuerlichen Momenten mit der Gejchichte diejes unglüd- 
lichen und blutgetränften Landes meſſen. Im Laufe des legten 
Decenniums haben die Grenzen von Zulu-Land mehrfach eine 
plögliche Verſchiebung erlitten; aber dies Alles Klar und kurz 
hijtorifch zu entwideln, hält um jo jchwerer, al3 die betheiligten 
Hauptperjonen fich nicht jelten Frummer Schleich: und Nebenwege 
bedient haben. Da ich ſchon als junger Menſch längere Zeit 
unter den dunklen SKriegern Chaka's gelebt, in ihren Dörfern 
gewohnt, an ihren Mahlzeiten theilgenommen, und große Streden 
in ihrer Geſellſchaft zurücdgelegt habe, bringe ich den Zulus ein 
gewiſſes perlönliches ntereife entgegen. Ich kann aber auch 
andererjeit3 jagen, daß die Zulus mir troß unjeres langjährigen 
Verkehrs nie Grund zur Klage gegeben, mir vielmehr in ver 
Stunde der Gefahr ſtets wader zur Seite gejtanden, und mid) 

im Strankheitsfalle treulih und aufmerkſam gepflegt haben. 

| Zulu-Land ift, wie ich ſchon früher erwähnte, heute ein Theil 
des Britiichen Neiches. ES grenzt im Süden und Sid-Welten an 
unjere Colonie Natal, im Weiten und Nord-Weften an die Nepublif 
Transvaal, im Norden an Amalonga-Land, und im Often an den 
Indiſchen Ocean. Die Bevölkerung fann auf 200,000 Köpfe ver: 
anjchlagt werden. Der Süden und Welten des Landes ift ſehr 
geſund, aber im Norden und Nord-Oſten beginnt ſchon der Fieber: 
gürtel der Oſtküſte. In ver St. Lucia-Bai beißt das Land einen 
natürlichen, allerdings bisher noch nicht eröffneten Hafen. 
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Die älteften Berichte, welche wir von den Zulus haben, 
gehen bis in das letzte Drittel des vorigen Jahrhunderts zurüd. 
Damals wohnten fie über das ganze Gebiet, zwiihen Umzinwulu 
und Limpopo, zwilhen dem Drafensberg und der Küfte zeritreut. 
‚ Eine engere Verbindung jcheint nicht zwiſchen ihnen beitanden zu 
haben, da jever Klan von erblicden Häuptlingen jelbitändig re- 
giert wurde. Das Land war fruchtbar, das Klima milde und 
ihre Heerden zahlreih. Zwiſchen den verichievenen Stämmen 
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wurden ungehindert Heirathen abgejchlofien, und Streitigkeiten 
famen kaum vor. Einer diefer Stämme wurde damals von einem 
König, Zameete, ein anderer und vielleicht bedeutenderer Klan 
von vem Häuptling Umtetwa regiert. Der Ueberlieferung zu— 
folge hatte diejer alte Strieger zwei Söhne, Tana und Godong: 
wayo. Tana, unzufrieden mit der Langlebigkeit jeines Vaters, 
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plante deſſen Tod, aber ehe er jeine Anjchläge ausführen konnte, 
fam der Bapa dahinter und ließ den Kraal jeiner Söhne von 
Bewaffneten umzingeln. Tana wurde getödtet, aber Godong— 
wayo gelang es, troß einer Speerwunde, über die Ballifaden- 
wand zu entfommen. Als dieſe Gejchichte am nächſten Tage 
ruchbar wurde, machte jih Undulu, eine Schweiter des Jüng— 
[ings, auf den Weg, um ihren verwundeten Bruder zu juchen, 
und nachden fie ihn gefunden hatte, pflegte fie ihn, wachte über 
jeine Sicherheit, bis die Wunde geheilt war, ſchenkte ihm ein 
kaross (Gewand), dem zauberijche Kräfte innewohnten und brachte 
ihn glücklich über die Grenze. Jahre waren jeitvem vergangen, 
aber Godongwayo's Name war »unvergeſſen und allgemein 
beitand der Glaube, daß er eines Tages ruhmbededt im Triumph 
zurückkommen würde. 

Es ſcheint, daß Godongwayo ſich inzwilchen in Kapftadt 
aufhielt und hier etwas von der europäiſchen Kriegskunſt lernte; 
jedenfalls kam er nach einer Anzahl von Jahren in der That 
hoch zu Roß zurück. Der alte Häuptling war inzwiſchen ge— 
ſtorben und ein anderer an ſeine Stelle getreten; aber ſo bald 
der Prinz erſchien, hatte der Uſurpator ausgeſpielt und wurde 
Godongwayyo, der ſich jetzt Dingiswayo (Wanderer) nannte, 
zum Häuptling gewählt. Seine erſte Sorge war eine Neuorgani— 
jation und Vermehrung der Wehrkräfte. Eine richtige Armee 
wurde gebildet und in Compagnien getheilt — wobei die Farbe 
des Federſchmuckes und der Schilde als Unterſcheidungsmerkmal 
dienen mußte. Das Erereiren wurde nun die Unterhaltung der 
Männer und Sünglinge, Krieg und Eroberungen ihr einziger 
Traum. Die Früchtezdiefes Syſtems ließen nicht lange auf fich 
warten. Die veritändige Wahl jeiner Anführer verhalf Dingis— 
wayo von Sieg zu Sieg; ein Stamm nad) dem anderen wurde 
vernichtet over mit dem ſeinigen verjchmolzen, und ſchon nach 
wenig jahren Jah ſich Dingiswayo als König an der Spiße 
einer nennenswerthen Nation. 

Um diefe Zeit erbat und erhielt ein junger Zulu, Namens 
Chaka, vom Könige die Erlaubniß in die Armee einzutreten, 
und lenkte jehr bald durch jeine Fähigkeit zu commandiren die 
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Aufmerkſamkeit auf fih. Sobald eine Häuptlingsitelle frei wurde 
— zufälligerweile gerade über einen Zuluſtamm — erhielt daher 
Chaka diejen Poſten. Dem von Dingiswayo eingejchlagenen 
Wege folgend, exereirte der neue Häuptling jeine Leute ſtramm 
ein und härtete fie auf jede Weile ab. 

Je älter Dingiswayo wurde, deſto größer wurden auch 
Chaka's Anſprüche; und als dieſer weile und bedächtige Häupt- 
ling zu jeinen Vätern abgerufen wurde, bemächtigte ſich Chaka 
einfach des Dberbefehls und unternahm einen Eroberungszug. 
Wir haben bereit3 mehrfach die Kriege dieſes Tyrannen und ihre 
Ihredlihen Folgen beſprochen. Natal war furz vor der Ankunft 
der eriten Colonilten von ihm entvölfert worden; wenigstens waren 
die bier anjälligen Stämme zeriprengt und im Ausfterben be: 
griffen, während im Weiten Moſelekatſie, einer jeiner Gene: 
väle, bei jeder Gelegenheit gegen Beichuanas und Einwanderer 
wüthete. 

Aber dem Geſchick des Tyrannen ſollte der Kaiſer, wie er 
ſich nannte, nicht entgehen, und ſo fiel Chaka im Jahre 1828 
unter den blutigen Streichen ſeiner eigenen Verwandten, von 
denen einer, Namens Dingaan, Herrſcher wurde. Dieſer Häupt— 
ling war wo möglich noch ſchlimmer als ſein Vorgänger, zu 
deſſen Laſtern er noch Wortbruch und feigen Verrath hinzufügte. 
Wie ſchon erzählt, ließ er Retief und die ihn begleitende Boern— 
ſchaar, trotzdem ſie ſeine Gäſte waren, heimtückiſch ermorden. 
Durch dieſen Act der Verrätherei beſiegelte er ſelbſt ſein Geſchick, 
denn die Boern überfielen und verjagten ihn und auf ſeiner 
Flucht vor denſelben fiel er unter den Speeren der Amaſwazies, 
einer unabhängigen Nation im Norden von Zululand. 

Das Reſultat dieſer Niederlage der Zulus war, daß die 
Boern das heutige Natal für ſich in Anſpruch nahmen, und 
gleichzeitig einen untergeordneten eingebornen General, Namens 
Panda, zum König des zwiſchen dem Tugela-Fluß und dem 
Limpopo liegenden Diſtricts einſetzten. Da im Lande ſelbſt der 
Krieg jetzt beinahe unmöglich geworden war, ſoll der neue König 
marodirende Partien nach dem Norden ausgeſandt haben, die 
mit den Amaſwazies, den Gazés und anderen Nationen bis 
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nördlich zum Zambeſi und jogar dem Nyaſſa-See in Colliſion 
geriethen. Dr. Livingftone erwähnt ſolche Streifzüge mehrfach 
und jchreibt ihre Plünderungen immer den Kriegern Banda’s 
zu. Don feinen Söhnen war Umbulazie, der anerkannte Erbe 
de3 Königreichs, ein friedlicher Charakter ohne jeden Ehrgeiz, 
Cetywayo (pri Ketihwayo) dahingegen eben jo wild und 
blutdvürftig wie Chafa. 

Das Berhältniß zwijchen den beiden Brüdern wurde bald 
jehr gejpannt und als der König zu altern anfing, brach ein 
Bürgerkrieg aus, in dem Cetywayo's Partei die Offenſive er- 
griff. Die Entſcheidungsſchlacht wurde auf einer vierzig Meilen 
langen Strede geichlagen, die jih vom königlichen Kraal bis zum 
TugelasFluß hinzog. Umbulazie's Partei unterlag, und er 
ſelbſt jcheint in den Fluthen des Tugela ertrunfen zu jein. 

Während der furzen Friſt, die Banda noch lebte, bielt 
Getywayo die Zügel der Negierung in jeiner Hand; als der 
alte König jtarb, wurde er von jeinen Kriegern zum oberjten 
Häuptling proflamirt und von der engliihen Regierung mit 
Vomp beitätigt. 

Kurz darauf, im Jahre 1879, hatte Sir Bartle Frere, 
der Ober-Commiſſar Ihrer Majeltät der Königin von England 
in Süd-Afrika, die Ueberzeugung gewonnen, daß ein jelbitändiger 
Zulu-Staat eine Duelle der Gefahr für die britiſche Colonie Natal 
jet, und in Folge deſſen wurde das Land durch die britijchen 
Streitkräfte unter Lord Chelmsford, Sir E Wood und an— 
deren Generälen bejett und erobert. Die Zmwilchenfälle des 
Krieges find noch zu Frisch in Aller Gedächtniß, um hier erwähnt 
zu werden. Die Macht der Zulus wurde gebrochen, Getywayo 
jelbjt gefangen genommen und zeitweilig in der Kap-Colonie 
internirt; das Land wurde in dreizehn Bezirke eingetheilt und 
von der Negierung gewählten Häuptlingen unteritellt. Gleich— 
zeitig wurde ein Streifen Landes längs der Grenze als eine Art 
herrenlojes Land vejervirt, wo Diejenigen, die feine Neigung 
hatten unter dieſen Häuptlingen zu: leben, jih in Ruhe und 
Frieden anſiedeln konnten. Leider war diefe neue Einrichtung 
nur von kurzer Dauer, denn kaum hatten die engliichen Offiziere 
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ihren Nüden gewandt, jo brach Krieg und Streit unter den Di: 
ftriften aus, und in einem Zeitraum von wenigen Tagen fielen 
taujfende von Krieger in den gegenleitigen Kämpfen der Stämme. 
Um Allem die Krone aufzujegen, wurde Cetywayo wieder in 
jein Königreich eingejeßt, mit Ausnahme des Streifen Landes an 
der Grenze, der nun als Zulu-Reſerve bezeichnet wurde, und eines 
anderen Theiles, der einem Häuptling, Ufibepu, unteritellt wurde. 

Nach wenigen Monaten brad) der Krieg auf's Neue aus, denn 
es war eben jo unmöglich zu erwarten, daß Cetewayo fich mit 
der Berkleinerung jeines Neiches zufrieden geben werde, als daß 
Ufibepu ruhig zujehen jollte, wie die Augen jeines früheren 
föniglihen Herrn mit begehrlihem Blid auf jein Beſitzthum ge: 
richtet waren. Um die Oberhand zu befommen, machte Ujibepu 
einen Angriff auf Cetywayo's Haupt-Anſiedlung und in ver 
Daraus entitehenden Schlacht wurde der unglüdliche König ver: 
wundet und in die Flucht geichlagen. An ver Spite einer kleinen 
Kriegerſchaar flüchtete der König in die Tiefen des Inkandhla— 
Waldes, der noch in jeinem Lande, aber jchon in der Nähe ver 
Grenzen von Natal gelegen ift. 

Inzwiſchen maßte fih Uſibepu eine Art königlicher Gewalt 
an. Die Engländer traten noch eimmal dazwiſchen, entſetzten 
Cetywayo und nahmen ihn mit ſich zu ihrem Nager an der 
Kifte. Aber auf irgend eine Weile verichaffte ſich ein Feind 
Zutritt zu ihm amd Cetywayo ftarb, wahriheinlid an Gift. 
Hierauf wurde jein Sohn Dinizulu zum König ausgerufen. 
Uſibepu Jette jeine Angriffe jedoch derartig fort, daß der junge 
König, der auf Englands Unterftüßung nicht rechnen mochte, ſich 
an die Boers um Hilfe gegen ſeinen Gegner wandte. Die Boers, 
ichlau und begehrlih, zögerten nicht mit der Antwort. Gegen 
gewiſſe Land-Conceſſionen verpflichteten fie ſich Uſibepu zu 
ſchlagen, kamen mit 600 oder 1000 Mann von Transvaal an— 
marſchirt, und zerſprengten nach einem heftigen Gefecht die Streit— 
kräfte des unruhigen Zulu-Prinzen. 

Hier wiederholte ſich der Lauf der Weltgeſchichte; denn 
Dinizulu erfuhr bald zu ſeinem eigenen Schaden, daß ihm in 
der fremden Race, die er gegen den einheimiſchen Gegner zu 
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Hilfe gerufen hatte, nur ein neuer Feind erjtanden war, der 
genau daſſelbe Ziel verfolgte wie Sener: die gewaltſame Erwer- 
bung jeines Königreichs. Nach verjchiedentlihen Streitigkeiten 
jtedelten jtch die Boers in dem Innern des Landes an und grün 
deten bier die neue Nepublif, vie ſeitdem mit Transvaal ver: 
ſchmolzen worden ift. 

Hierdurch hatte Zulu-Land einen ſolchen Gebietsverluit er- 
litten, daß es thatlächlich ruinirt war. Um zu retten was zu 
retten war, amnectirte die engliihe Regierung im Jahre 1887 
ven Reſt des Landes und nahm die Zulus für alle Zukunft als 
Reichsangehörige unter ihren väterlichen Schub. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Sagen und Gebräuche in Inland. 


Um die DVerhältniffe in Zulu-Land 
vollitändig verjtehen zu können, muß der 
geehrte Yejer nothwendigerweile auch etwas 
über den Aberglauben und die Gebräuche 
des Landes erfahren. Die Zuluftämme 
ind gerade in dieſer Hinficht beſonders 
interejlant. Jahrelang haben ſowohl 
Miſſionäre wie Reiſende ſich vergeblich 
bemüht in das Gedanken-Leben dieſer 
Wilden einzudringen. Ob ſie nun den 
Einfluß der engliſchen Anſichten auf ihre 
| alten Weberlieferungen fürchten, oder ob 
BHHSBSILIRBANTE es nur aus natürlicher Zurüchaltung ge— 
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Ihieht, weiß ich nicht; jedenfalls iſt es Thatlache, daß ein Zulu 
ih alle erdenflihe Mühe geben wird, den Glauben jeiner 
Vorfahren nicht zu verrathen. Indeſſen bin ich durch meinen 
langen Aufenthalt im Lande, Jowie durch) meine häufigen Be— 
Iprehungen mit dem verjtorbenen Dr. Dftebro und Anderen in 
ven Stand gejeßt worden, allerlei interefjante Nachrichten und 
Notizen zu dieſem Kapitel zu ſammeln, von denen ich hier aber 
nur einen Auszug geben kann. Nach der am weiteiten verbreiteten 
Ueberlieferung, die indeſſen nur mit verhaltenem Odem erzählt 
wird, trug ſich die Erichaffung der Völker folgendermaßen zu: 
Bor langen Zeiten, al3 die Hügel jung waren, blicte der 
Große Geiſt Inkuluinkulu eines Tags auf die Erde, die noch 
ohne Menjchen war; während er noch jo darauf hinſah, erhob 
ih ein Raſcheln im Schilf, und aus dem Schilf brachen die 
Stämme der Erde hervor, Eletterten auf das trodene Land und 
verbreiteten jih über daſſelbe. Nachdem der Große eilt fie ſorg— 
fältig beobachtet hatte, war er mit ihnen zufrieden und um ihnen 
jeine Zufriedenheit zu bezeigen und auszudrücken, rief er als 
Boten da3 Inwabo (Chamäleon) und Jagte ihm: „ehe und 
verfünde den Völkern, daß der Tod nie unter jte kommen ſoll, 
auf daß fie ewig leben mögen.” Das Chamäleon machte jich 
auf die Reiſe und obwohl es jchlecht zu Fuß war, vergeupdete es 
noch außerdem viel Zeit mit Beerenpflüden. In der Zwilchen- 
zeit änderte der Große Geilt jeinen Entſchluß wegen der Schledhtig- 
feit der Leute und rief nun die Intulu (Eidechje) und ſagte ihr: 
„Sehe Hin und jage den Leuten, falls die andere Botichaft noch 
nicht bejtelt ift, jolle ver Tod ihr Antheil ſein.“ Mit Blißes- 
Ichnelle ging die Eidechje auf ihre Sendung, überholte das Cha: 
mäleon, welches noch immer jeine Zeit vertändelte und überlieferte 
ihre Ichredlihe Botichaft. Die Leute, die ja noch nichts von Tod 
und Todesſchmerz wußten, erwiederten: „Es tit gut, wir nehmen 
das Gebot an.” Endlich, nachdem ſie längit den Tod und jeinen 
Schreden fennen gelernt hatten, fam das Chamäleon an, und 
wurde, als e3 jeine nußloje Botſchaft ausgerichtet hatte, von den 
Leuten für alle Zeit verflucht. Seit dem Tage hat das arme 
Thier feinen Tchlotterigen Gang und jeine wechjelnde Farbe. 
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Die Zauberei iſt ebenfalls noch gang und gäbe und wird von 
ven Herrſchern häufig genug für ihre perjönlichen Zwecke gebraucht, 
oder richtiger mißbraudt. ES giebt verjchtevene Arten Der 
Zauberei; die ſchlimmſte iſt jedenfalls die ſogenannte W’Swellaboi, 
bei welcher der oder die betr. Zauberer oder Zauberinnen von 
Mordgeiſt bejeilen find und ihre Opfer jo ziemlich in derjelben 
Weile behandeln wie der bericchtigte „Jack der Aufſchlitzer“, welcher 
im Sabre 1888 joviel von ſich in Whitchapel reden machte. Eine 
zweite Art von Heren und Herenmeiltern ſoll die Fähigkeit 
bejigen, den Tod einer beliebigen Berjon durch Anwendung von 
Zaubermitteln oder Verwünſchungen herbeizuführen, andere 
wiederum haben die Nacht, den Negen fern zu halten. Um nun 
alle dieje Herenkünjtler zu befämpfen, bat ſich eine Vereinigung 
von Vropheten und Sehern, die Jogenannte Inyanga-u-ku-Bula, 
gebildet, welche es jich zur Aufgabe gemacht hat, derlei Schlechtig- 
feiten im öffentlichen Intereſſe zu rächen. Tritt irgend eine Kala=- 
mität ein, etwa eine Dürre, ein Viehiterben, eine Seuche oder 
eine Niederlage, jo nimmt man jeine Zuflucht zu der Bula, d. h. 
sur Prophezeiung, um den Verruchten zu entdecen, der boshafter- 
weile dies Unglück veranlaßt bat; denn es gilt bei den Zulu3 
für ausgemadt, daß fein Unfall, ja nicht einmal ein Todesfall, 
ohne das Zuthun irgend einer Umtagatie oder Here eintreten Fann. 
Zumeilen, wenn die Heerden irgend eines Privatmannes des 
Königs Habjucht reizen, kann es wohl vorfommen, daß dieje Berfon 
der Zauberei angeklagt und erichlagen wird; ſeine Viehheerden 
werden dann natürlich confiscirt. 

Dem Könige jteht Eraft jeines königlichen Amtes die oberjte 
Gewalt nicht allein über alle Menschen, Tondern auch über Die 
Glemente zu. Auf jeinen Befehl wechjeln die Jahreszeiten, tritt 
Sonnenſchein oder Negen ein. Wenn 3. B. lange Dürre im 
Lande geherrſcht hat, Jo wendet ſich das Volk jtetS an den König 
um Hilfe, und es iſt äußerit ſcherzhaft zu beobachten, mit welchem 
Scharfſinn Sich Majeftät aus der Affaire zu ziehen weiß. Sch 
babe mehr als einmal das Auge eines Botentaten kritiſch ven 
Himmel ftudieren jehen, wenn jolche Anforderungen an Hochden- 
jelben ergingen. Gewöhnlich gelingt e3 durch Hinauszögern der 
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Natur Zeit zu laſſen, ſeinem Wunſche zu entſprechen, und wenn 
dann der Regen herunterſtrömt, blickt Majeſtät auf das ihn um— 
gebende Volk mit dem erhabenen Bewußtſein, das Richtige ge— 
troffen zu haben. Sollte trotz alledem der Regen ſich nicht ein— 
ſtellen, ſo wird irgend Jemand zum Tode verurtheilt, und dann 
iſt das einfältige Volk natürlich zufrieden. 

Ihre Heiraths-Geſetze ſind äußerſt intereſſant. Die Zulus 
leben ſelbſtverſtändlich in Vielweiberei, doch hat die erſte Frau 
gewöhnlich die Autorität über die anderen. Ihre Wohnungen 
find bienenkorbartig aus Stroh, Schilf ꝛc. gebaut und jede Frau 
hat für ſich und ihre Familie einen ſolchen Bienenkorb. Die 


Hütte der erſten Frau ſteht immer rechts von derjenigen ihres 


Gatten, diejenige der zweiten links und dann immer jo weiter, 
bis das Dorf ſchließlich die Geftalt eines Hufeifens annimmt, in 
deilen Mitte ſich eine Einfriedigung, der ſogenannte „Sebia” oder 
Vieh-Kraal, befindet. Um die Häufer ift zum Schuß gegen Die 
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Zulu-Dorf oder Kraal. 


Angriffe von Feinden oder von wilden Thieren eine Palliſaden— 
wand gezogen. Dieſe kleine Abſchweifung mag uns füglich als 
Einleitung zu den Hochzeitsgebräuchen dienen. Wenn ein junger 
Mann fühlt, daß ſein Herz nicht mehr frei iſt, ſo theilt er dieſen 
Umſtand ſeinem Vater oder Onkel mit; die Sache wird dann be— 
fprochen und nach allen Richtungen erwogen, und falls keine Ein— 
wände gegen die Familie des Mädchens zu machen ſind, wird 


ein Bote, der gleich einen Ochſen als Geſchenk mitnimmt, in 
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Rıraben. 


(Nah einer Photographie von S. 8. Ingram.) 
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ihres Vaters Dort geſchickt. Wird die Botſchaft günjtig auf: 
genommen, jo folgen Unterhandlungen darüber, wie viel Stüd 
Vieh der junge Mann an den Bater feiner Geliebten quasi als 
Entiehädigung für die Erziehungsunkoften auszuzahlen hat. Sit 
auch dies geregelt, jo gehen beive Theile an die Vorbereitungen, 
d.h. Ste lernen zunähit neue Tänze und Geſänge; die Auser— 
wählte jucht außerdem ihre Ausſteuer an Matten, Löffeln, Gala- 
baſſen, irdenen Töpfen 2c. zufammen. An dem ereignißvollen 
Tage ſelbſt macht fih die Braut mit einem großen Gefolge, das 
fi mit den beiten Federn und Glasperlen geihmüct bat, auf - 
ven Weg nad) dem Kraal ihres Bräutigam, den fie exit bei 
Nacht betritt. Beſtimmte Hütten find für fie rejervirt, und Nie- 
mand von der Familie des Bräutigams darf ihr Herannahen 
beobachten. Die ganze Nacht irrt das Mädchen im Dorfe herum 
und wehklagt, oder thut wenigitens jo. Am nächſten Morgen 
jtellen jich der Bräutiganı, jeine Familie und jeine Freunde in 
der inneren Einfriedigung oder im Vieh-Kraal auf; die Braut 
und ihr Geleit folgen ihnen und nehmen ihnen gegenüber Platz. 
In diefem Augenblid wird ihr ein Speer in die Hand gegeben, 
und während fie ihn hält, etwas Waller in eine Kürbisjchaale 
gegofjen, die fie ihrem Fünftigen Gatten zuwirft; zu gleicher Zeit 
geht fie vor und berührt die Frauen feines Haushalts, um ſym— 
boliih anzudeuten, daß fie zukünftig den Befehl über diejelben 
führt, dann zerbricht fie ven Schaft des Speeres, um dadurd an 
zuzeigen, daß fie Jich ihrem Herrn unterwirft. Hierauf läuft fie 
plößlich vajch fort, als ob ſie entfliehen wollte, aber die jungen 
Leute aus dem Gefolge ihres Gatten ergreifen fie und führen fie 
als Gefangene zurüd; danach wehklagen die Mädchen ihrer Fa— 
milte um fie, die jeßt nicht mehr zu ihnen gehören joll, und 
hierauf jchließt die Geremonie mit Schmaufen, Tanzen und ge— 
legentlich mit Raufen; falls eine Wittwe ſich wieder verheirathet, 
fällt das Speer-Zerbrechen fort. Dieſe Wilden Ichüßen ſich Jorg- 
fältig gegen die Schwiegermütter-Blage unjerer civilifirten Welt; 
denn gejeßt, ein Mann hätte zehn Frauen, und der Vater jeder 
Frau hätte auch zehn Frauen, jo würde die rejpectable Anzahl 
von hundert Schwiegermüttern herausfommen. ine joldhe Lage 
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der Dinge erfordert eine bejondere gejegliche Negelung; und jo 
finden wir denn, daß feine Mutter bei jchwerer Strafe die Hütte 
ihrer Tochter betreten, oder an ihren Mahlzeiten Theil nehmen 
darf; fie darf ihrem Schwiegerjohn nicht einmal in's Geficht jehen; 
und falls ihr Rath bei irgend einer Öelegenheit, wie 3. B. Krank— 
heit over Kindbett, nöthig jein jollte, Jo darf fie nur auf ſpecielles 
Erſuchen ihres Schwiegerſohns, das ihr durch einen Boten mit: 
zutheilen it, mit demſelben über den Zaun jprechen, wobei fie 
ih gegenjeitig den Rücken zukehren müſſen. Bleibt die Ehe 
finderlos, jo fann nach Kaffern-Geſetz entweder die Frau zurüd- 
geſchickt oder aber Neugeld verlangt werden. 

Kommt ein Kind zur Welt, Jo wird es in den eriten Tagen 
mit jaurer Milch ernährt, und erhält, wie ich glaube, früheftens 
am dritten Tage jeine natürlihe Nahrung. Bei der Erziehung 
ihrer Kinder find die Eingebornen höchſt veritändig, denn die 
Kleinen werden weder verhätjichelt noch vernachläſſigt. Schon mit 
8 bi3 9 Jahren müſſen die Knaben beim Viehhüten helfen, und 
die Fleinen Mädchen ihrer Mutter bei der Hausarbeit an die 
Hand gehen. E3 ift bemerfenswerth, daß die Zulu-Frauen jelten 
länger al3 drei Tage im Wochenbett liegen; viele habe ich in 
der That Ihon am eriten Tage nach ihrer Entbindung auf dem 
Felde arbeiten jehen, wahriheinlihd Dank dem Umſtande, daß 
man hier der Natur noch feine Schranken auferlegt hat. Die 
Männer bejchäftigen ſich fait ausſchließlich mit kriegeriſchen Uebun— 
gen und der Jagd; die einzige häusliche Arbeit, die ihnen zukommt, 
it das Melfen der Kithe, Denn dies it eine Arbeit, der Jtch vie 
Frauen unter feinen Umſtänden unterziehen. Es iſt bejonders 
wichtig, daß ein Neijender oder Coloniſt in jeinem Betragen ſo— 
wohl gegen diejenigen, die ihn bedienen, al3 auch gegen diejenigen, 
unter denen er reift, rejervirt aber freundlich it. Wie ich bereits 
erzählte, babe ich jelbit bei den Zulus ſtets das freundlichſte 
Entgegenfommen gefunden, und nicht allein bei den Zulus, jondern 
bei allen Stämmen, mit denen ich in Berührung fam. ch Ichreibe 
dies hauptſächlich dem glüdlichen Umftande zu, daß ich ſowohl 
mit ihrer Sprade, wie ihren Öebräuchen vertraut bin. Alle 
afrifaniijden Eingebornen und bejonders die Zulus find gerne 
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bereit, die Ueberlegenheit, d. h. das größere Wiſſen, den größeren 
Scharfſinn der Weißen anzuerkennen. Nur darf man ſich nicht 
zu Jähzorn und ſonſtigen Execeſſen hinreißen laſſen, oder ſich den 
Anſchein der Sorgloſigkeit geben, denn wie alle unerzogenen 
Völkerſchaften ſuchen auch die Zulus den Fremden zu übervor— 


theilen, wo es geht; aber dagegen kann man ſich leicht ſchützen. 


Der Kohn eines Zulu ſchwankt zwiſchen 10 sh. und £ 1 monat— 
lich, bei freier Verpflegung, die ungefähr auf daſſelbe zu ſtehen 
fommt, und dafür dient der Zulu treu und brav Tag und Nacht. 
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Ein Zulu- Häuptling. 


Die Anſprüche der Zulus hinfichtlich der Kleidung find ſehr be- 
ſcheiden; ein Gürtel von Kabenfellen um den Leib, eine wollene 
Dede, um darin zu Icehlafen, und eine bunte Feder für das Haar, 
ind das non plus ultra jeiner Gefühle Die Mädchen gehen 
bi3 zum heirathsfähigen Alter völlig nadt und find daher körper— 
[ich gejund, Fräftig und zufrieden. Mais, Hirje, ſaure Milh und 
Fleiſch find ihre hauptſächliche Nahrung; File betrachten fie 
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dabingegen mit Abſcheu und pflegen fie nur unter Proteſt zu ejlen; 
auch Geflügel gilt eigentlich nicht als eßbar, Doch iſt dies Vor— 
urtheil jeßt im Schwinden begriffen. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Swnsie- Land und die Swasies, 


Da Swazie-Land neuerdings in weiteren Kreifen ein erhöhtes 
Intereſſe als Goldfeld und Jagdgebiet erwedt hat, verdient e3 
unjere bejondere Aufmerkſamkeit. Die Bedeutung des Landes 
fann kaum überihäßt werden, denn einerjeit3 Liegt es zwilchen 
Transvaal und dem Meer, und andererjeits birgt es in geolo- 
giſcher und mineralogiicher Hinficht überreihe Schäße in ſich. 
Begrenzt wird Smwazie-Land im Norden, Welten und Süden von 
Transvaal und im Diten von der Lebombo-Kette, die es von 
den portugiefiihen Belitungen trennt. Bon Delagoa-Bai führt 
eine wichtige Handelsſtraße quer dur) das Land nach den Neu: 
Schottland-Diſtrikt in Transvaal, auf welcher ein jo lebhafter 
Schmuggelverfehr betrieben wird, daß ſowohl Natal wie die Kap— 
Colonie im Winter reſp. in der trockenen Jahreszeit einen erheb- 
lihen Ausfall in den Zoll-Einnahmen zu verzeichnen haben. 

Das Land it rund 150 Meilen lang und 80 Meilen breit, 
dabei ein Dval, deſſen größte Längenausvehnung in der Nord— 
Süd-Linie liegt; jeine Boden-Beichaffenheit gleicht derjenigen des 
übrigen Süd-Afrika, alſo Stufenland, von dem zwei Terraljen 
innerhalb der Landesgrenzen liegen. Das höchſte Plateau, etwas 
niedriger gelegen als in Transvaal, ift eine grasreiche Ebene, 
die jtellenweije durch Wälder und vielfach duch Flüſſe unter: 
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brochen wird, von denen ich nur den Aſſagia, den großen und 
fleinen Ufutus, den Inkompeece, Umbelooje und Komatie bier 
erwähnen will, — unzähliger kleinerer Nebenflüſſe nicht zu gedenken. 

Die niedriger gelegenen Theile de3 Landes find fait ganz 
und gar mit dichten und gänzlich verwachlenen Wäldern von 
Dornbäumen bededt, in denen Jo unglaublich viel und jo ver- 
ſchiedenes Wild hauſt, daß man Löwen, Leoparden, Hyänen, 
Schakale, wilde Hunde, Ameijenbären, Kudus, Gnus, Büffel, 
Giraffen, Elenn- ——— Rothwild, Waſſerböcke, ſowie zahlreiche 
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Daifer Bod, 


andere Thiere hier ohne Mühe erlegen kann. Indeſſen macht zu 
gewijien Zeiten bejfonders im Sommer das Fieber den Aufent- 
halt hier etwas gefährlih. Die Flüſſe haben ſich, bevor fie die 
Ebene erreichen, meift jchon vereinigt und fliegen daher in großen 
Abjtänden durch das Land, jo daß häufig fünfzig oder mehr 
Meilen in der Runde fein Tropfen Waller zu haben ift; Neijende, 
die dieſe dürren Streden zu paſſiren haben, thun daher gut jich 
mit einem reichlichen Waſſervorrath zu verjehen. Die Erzeugnilie 
des Landes find jo ziemlich diejelben wie in Zulustand. 

Die Swazies haben fich ohne Zweifel von Dingiswayo3 
großem Zulu-Staate abgezweigt; nad) ihren eigenen leberlieferungen 
waren jte Ichon zu Chaka's Zeiten dort, wo ſie jegt jind, und 
etwas nördlich davon in dem jeßt von den Boern bewohnten Yand- 
ſtrich anſäſſig. Sie vernichteten den Stamm der Mafatele bei- 
nahe gänzlich und befiegten die Amatongas, die ihnen bis zu 
dem heutigen Tage eine Art Tribut bezahlen. Der erite König, 
über den wir genauer unterrichtet find, it Umjmwazie, der Vater 
des gegenwärtigen Herrihers, ihm folgte bei jeinem Tode Lu 
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Donga, der aber bald darauf eines Tags todt in jeinem Bette 
gefunden wurde; man hatte allgemein feine eigene Mutter im 


Verdacht, diefes Verbrechen begangen zu haben, um ungeitört ven 


Premier-Minifter beirathen und mit ihm einen Zeibeserben er- 
zielen zu können; in der Zwilchenzeit hoffte fie als Negentin zu 
berrihen, aber die Treugefinnten erhoben jofort Zu Donga’s 
Bruder Umbandine, den gegenwärtigen König, auf den Thron 


und befriegten die ränfefüchtige und unnatürliche Mutter, die mit 
über dreitaufend Kriegern in der Schlacht gefallen jein joll. Seit 


jener Zeit, d. h. von 1870 bis 1889, hat Umbanpdine in fait 
ununterbrochenem Frieden geherrſcht. 

Die Swazies jelbft vereinigen in ihrem Weſen ein jeltiames 
Gemiſch von guten und jchlehten Eigenſchaften; äußerſt habgierig 
Fremden gegenüber, jind fie andererjeit3 verſchwenderiſch gegen 
ihre Freunde, mögen e3 nun Schwarze oder Weiße Jein; tapfer, 


wenn ihnen fein anderer Ausweg bleibt, haben fie doch in | 


ven lebten Sahren eine nervöſe Furcht vor dem Kriege gezeigt 
und büßen lieber von ihrem Grund und Boden ein, anjtatt gegen 
die freibeuternden Banden holländiſcher Abenteurer zu kämpfen, 
die fie von Zeit zu Zeit überfallen, um fih Stüde ihres Grenz: 
gebietes anzueignen. 

Die Regierung ift eine Art conjtitutioneller Monarchie, 
unter einem König, einem Premier-Minifter und der Rathsver— 
Jammlung von Häuptlingen. Das Land ift National-Eigenthum, 
über welches die Verfügung dem Könige und dem Nathe zufteht. 
Die Sitten und Gebräuche des Volkes find denjenigen, die wir 


in dem Abjchnitt über die Zulus gejchildert haben, jo ähnlich, 


daß ich hier nicht näher darauf einzugehen brauche. Um jedoch eine 
ſchwache Idee davon zu geben, welchen Beſchwerden der Neijende 
in diejem Lande ausgejeßt iſt, werde ich hier einige der Zwilchen- 
fälle meiner letzten Forjchungsreijen anführen. Nach dem Ein: 
fauf des Magens, der Ochſen und der nöthigen Ausrüftung 
an Broviant, Picken, Schaufeln, QTöpfen und anderem ©e- 
Ihirr und nachdem ich einen ernft ausjehenden Zulu in meine 
Dienite genommen hatte, der in der Kunft, eine dreißig Fuß lange 
Peitſche zu jchwingen und ein Ochſen-Geſpann durch die pfadloje 
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Wildniß zu lenken wohlgeübt war, brachen wir in Begleitung 
von noch zwei over drei anderen Dienern auf. 

tachdem ich ſchon einige Wochen lang Natal und Zulu- 
Land durchkreuzt hatte, mußte ih am Süd-Ufer des reigend an— 
geihwollenen Pongola-Fluſſes Halt machen. Der Berfuh ihn 
zu überjchreiten war zu gefährlich, denn ganz abgejehen von dem 
hohen Waſſerſtand, enthielt ſein Bett viele Stellen von Triebjand 
und erhob auch gelegentlich ein gieriger Alligator jeine Schnauze 
aus dem Waller. Während ich noch jo am Ufer jaß und über 
meine Lage nachdachte, hörte ich hinter mir in einiger Entfernung 
funitgerechtes Beitichengefnall und die hohen Stimmen einiger 
Kaffern. Alsbald kam auch ein Schwerer, ſchwankender, von Ochſen 
gezogener holländiicher Wagen den fteinigen Abhang herunter und 
machte neben mir Halt. Auf dem Borderfiß thronte ein älterer 
Boer von Achtung gebietendem Umfang mit Tonnverbranntem 
Geltcht und wallendenm weißen Bart, der einen Anzug von grobem 
Baummwollenftoff und Schuhe aus ungegerbtem Leder trug und un: 
verkennbar nach Genever roch. 

Bei jeinem Näherkommen reichte er mir feine biedere Rechte 
— von den Dimenjionen einer Hammelfeule — wiünjchte mit 
heijerer Stimme Gottes Segen auf mich herab, umd lud fich dann 
bei mir zum Mittagbrod ein. Bei dem Eſſen jchlug mir mein 
neuer Freund, den ich der Bequemlichkeit und Kürze halber Myn— 
beer Dtto van Bliſterſchlapen nennen will, eine Vereinigung 
unjerer beiden Expeditionen vor. Da er ein treffliches Ochſen— 
Geſpann bejaß, das mir in jchlechten Gegenden oder bei dem 


nd 


Paſſiren tieferer Flüffe gut zu Statten kommen fonnte, willigte 


ih ein. Den Vertrag beitegelten wir mit einer weiteren Taſſe 


Thee und zogen uns dann in vorzüglicher Stimmung in unfere 
rejpectiven Gemächer zurüd. Am näditen Tag war es noch 
immer unmöglich den Strom zu überjchreiten, und jo beſchloſſen 
wir weiter jtromaufwärts eine beijere Uebergangsſtelle zu fuchen. 
Die Fahrt erwies ſich, wie jo häufig in Süd-Afrika, als recht 
beihwerlich, zumal bei der glühenden Hite und den fchlechten 
Wegen, aber der unbejchreibliche Neiz der Landſchaft und das 
jreie Leben wogen dieje Miühjeligkeiten reichlich wieder auf. Gegen 
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Sonnenuntergang hatten wir eine geeignete Stelle ausfindig ge— 
macht und machten nach kurzer Raſt den Verſuch, den immer noch 
breiten, tiefen und reißenden Strom zu durchqueren. Nach einer 
Stunde angeſtrengter Arbeit waren wir — allerdings erſchöpft 
und triefend — glücklich am anderen Ufer; der Anſtieg vom 
Fluſſe aus war eng und wie der Pfad des Lebens „voller Dornen 
und Fallſtricke“. Von der Höhe hatten wir einen prächtigen Blick 
auf das Thal des Weißen Fluſſes, der ſeinen Namen den un— 
geheuren Marmorablagerungen verdankt, die ſich in ſeiner Nähe 
befinden. Nach weiteren zehn Meilen gelangten wir an das Ufer 
dieſes Fluſſes, den ich glücklich paſſirte, während Mynheer van 
Bliſterſchlapen im Schlamme ſtecken blieb. Die Räder waren 
ſchon bis über die Achſen eingeſunken und verſanken noch immer 
| tiefer, die Dehfen wurden ftörriih und wollten nicht mehr ziehen, 

der Kutjcher hatte jeine fünfzehn Fuß lange Peitſche aus Bambus 
zerbrochen und der fleine Hottentotten- Knabe, der die Ochſen führte, 
heulte und jammerte jchon in Vorausjehung der Hiebe, die jeiner 
harrten, da er das ganze Unheil angerichtet hatte. Troß aller 
Anftrengungen ftürzte der mächtige, aus Leinwand und Planken 
verfertigte Bau langjam und majejtätiich um und entlocdte dabei 
dem Holländer eine jo tiefiinnige Bemerkung, daß fie ſich bier 
nicht wiedergeben läßt. Wir verloren faſt einen ganzen Tag 
mit dem Wiederaufrichten des Wagens und zogen dann weiter 
zu einem Heinen Bad, an dem fich eine Kleine Schaar von hol: 
ländiſchen Pionieren angeftedelt hatte. 

Gerade hier liegt ein ſchmaler Streifen Landes, den der 
König von Swazie-Land zu der Zeit, als das Transvaal-Gebiet 
vorübergehend engliihe Golonie war, an die Engländer ab- 
getreten hatte, um jo einen Schußgürtel von engliihen Farmern 
zwilchen fich und den Zulus zu errichten. Als nun Transvaal 
den Holländern zurückgegeben wurde, fiel jelbitveritändlid auch 
diejer Dijtrift den Boern zu. 

Als ih mich an diefem Abend gerade zur Ruhe begeben 
wollte, fam noch einer der Anſiedler mit der Bitte, feine erfranfte 
Frau zu bejuchen. Nachdem ich mich raſch wieder angekleivet 
hatte, folgte ich meinem Führer zu einer Kleinen fteinernen Hütte, 
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in der ich vierzehn ungefämmte Kinder, drei ſchmutzige, in Thränen 
aufgelöfte Frauenzimmer und zwei ergraute Flibuftier vorfand. 
Auf einer Pritſche in der Ede lag die Kranfe — ein Monftrum 
von Umfang — und Flagte über heftige Kopfihmerzen. Da ich 
nicht3 Anderes hatte, milchte ih Ammoniak und Del zu gleichen 
Theilen, beauftragte den Gatten, jeine beſſere Hälfte damit ein- 
zureiben, und empfahl mich dann jchleunigit, da es in der Hütte 
zum Kranfwerden rod). 

Bon bier zogen wir in nördlier Nichtung weiter und er- 
reichten am nächſten Abend ein anderes Boern-Camp, wo wir 
wiederum Halt machten. Da mein Neilegefährte mit diejen Leuten 
verwandt jein wollte, gingen wir hinein, um den Damen und 
Herren des Hauſes unſere Aufwartung zu machen. Die eriteren 
fanden wir im Hinterhof im Kreiſe auf der Erde fißend, und 
eifrig beichäftigt Maiskolben zu entkörnen, während der Herr des 
Hauſes, ein großer, ſchon ergranter Mann, mit nachdenkflichem 
aber ſchmutzigem Gejiht, an der Hinterthür lehnte und rauchte. 
Sein wirres Haupthaar fiel ihm in langen Xoden auf die Schultern 
und auch jeine ſcharfen grauen Augen wurden von dichten, bufchigen 
Augenbrauen bejchattet. Feindſeligkeit lag deutlich in feinen Zügen, 
denn ih war ja Engländer und er Flibuſtier. Es dauerte auch 
nicht lange, bis er bei jeinen Heldenthaten in dem Boern-Kriege 
von 1881 angelangt war. Nach jeiner Darftellung entjtammten 
alle die tödtlihen Kugeln bei Amajuba und Lang's Ned jeiner 
nie fehlenden Büchle, und hatte jein Zuruf die Boern ermuthigt 
bezw. die Engländer vernichtet. Im Laufe der Unterhaltung er- 
zählte er mir, daß er die Engländer haſſe wie Gift und daß er, 
wenn er einen von ihnen erichießen, vergiften, verhungern laſſen 
oder ſonſt ſchädigen könne, glauben würde, dem lieben Gott einen 
guten Dienst geleiltet zu Haben. Nachdem ich ihm verfichert hatte, 
daß ich ihn wegen ſeines Freimuths zu ſchätzen wilfe, trennten 
wir und, d.h. ich ging zu Bett und ließ ihn bei jeiner Pfeife 
jeinen Gedanken nahhängen. 

Sc will jedoch bemerken, daß die Boern in den Eolonien 
und den bejuchteren Theilen der beiden Nepublifen ſich vortheil- 
haft von dem eben gejchilderten Exemplar unterjcheiden. 
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Am nächſten Tage drangen wir bis zum Ufer des Aſſagai— 
Fluſſes vor, den man jeßt als die jüliche Grenze von Swazie— 
Land bezeichnen kann. Nach Weberichreitung dieſes Stromes, 
deſſen Bett allerdings aus Geröll beiteht, zogen wir ohne weitere 
Schwierigfeiten über die Hochebenen von Swazie-tand bis an's 
Ufer des Inkompeece-Fluſſes. Da diefer Fluß etwa 50 Yards 
Breite, eine Wafjertiefe von 5 Fuß, eine reißende Strömung und 
wiederum ein Bett von Geröllen beitßt, jo beſchloß ich bis zum 
nächſten Morgen zu warten und dann mit frisch ausgeruhten 
Ochſen den Uebergang zu unternehmen, denn an eimer jolden 
Stelle ftedden zu bleiben, würde gleichbedeutend jein mit Tod und 
Berderben. Am nächſten Morgen ſchwamm ich hinüber, um die 
Geſchwindigkeit und Tiefe des Fluſſes auszuprobiren und da ich 
fie bedeutend größer fand, als ich erwartet hatte, beichloß ich zu 
Fuß eine Miſſionsſtation aufzujuchen, von der man mir gejagt 
hatte, um dort womöglich ein zweites Ochſen-Geſpann zu erhalten, 
denn mein holländiſcher Freund hatte beichloffen, ſich unter jeinen 
Verwandten, die ich ſoeben verlaſſen hatte, anzuſiedeln. 

Auf dem Wege dorthin erfuhr ih von einem Swazie, daß 
ein weißer Händler, und zwar der einzige im ganzen Yande, nur 
ca. jeh3 Meilen von mir lagere. In der angegebenen Nichtung 
fortjchreitend, erblickte ich bald daS Lager, das auf der anderen 
Seite des Umhlatan-Fluſſes lag. 

Als ih den Fluß überichritten hatte, erkannte ich zu meiner 
Freude in dem weißen Händler meinen alten Freund und Waffen: 
gefährten Harry Darke Bayley. Unſere Begrüßung war 
äußerst herzlich, und Harry Ihidte ohne Weiteres jein Ochſen— 
gejpann hinüber, um meinen Wagen holen zu laſſen, der noch 
am jelben Abend glüklih ankam. Am nächſten Tage bejuchte 
mih Martine, ein berühmter Jäger, der von den Eingebornen 
meine Ankunft erfahren hatte, und wir Drei jeßten dann gemein- 
ſchaftlich unſere Neije fort und ſchlugen an dieſem eriten Abend 
auf der Höhe der befannten M'Kaiyan-Berge unjer Lager auf. 
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Cinundzwanzigites Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


Von dieſem Hochplateau mit ſeinen kahlen, nur mit kurzem 
Gras beſtandenen Hügeln blickt man 2000 Fuß tief hinab auf das 
Thal des Uſutu, der „wie ein Silberband ſich durch die weite 
Ebene ſchlängelt“. 
| Es war ein Blid von märchenhafter Schöne — die Berge 
' im Hintergrund blieben troß des leichten Nebelfchleiers in ihren 
Umriſſen deutlich erkennbar und im Vordergrund, am bewaldeten 
Bergeshang, konnte man jeden Felsvorjprung, jede Klippe, ich 
möchte jagen jeden einzelnen Baum unterjcheiven. Gerade vor 
uns lag der „Kraal“ des Königs, inmitten einiger Swazie-Dörfer. 
Segen Abend lüftete ſich der Nebeljchleier im Dften und ließ in 
unbejtimmter Ferne die Schroffen der Lebombo-Kette erkennen, 
das unwirthliche Heim des Löwen und des Sflavenjägerd. Dann 
kam der Mond und goß jein mildes Silberliht über Berg und 
Thal, über Wald und Flur, über Fluß und Fels. | 
| In dieſer weihevollen Stunde gelobte ich mir feierlich, meine 
beite Kraft daran zu jeßen, um dies herrliche Land vor dem 
Unheil, das ihm droht und deſſen Vorboten die eben erwähnten 
Flibuſtier find, zu jchüßen. 
Der Abjtieg von der MKaiyan Kette ift derart, daß man 
ihn in dieſem Leben nicht wieder vergißt; jchon vor Jahren hatte 
‚ ih von jeinen Fährlichkeiten gehört und die Eingebornen hatten 
_ mich verfihert, daß er ſich mehr für Gemſen als für Menjchen 
eigne. Sogar Martine's fiveles rundes Geficht wurde merklich 
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lang, al3 er exit den Abhang und dann die Räder meines Wüſten— 
Fahrzeuges Fritiich betrachtete. Wir jJuchten uns einen trodenen 
Waſſerriß aus, befeftigten dann ſtarke Taue an dem Wagenkajten, 
womit Martine und ich hinten denjelben zurücdzubalten verfuchten, 
während Bayley vorn an der Deichjel bremfte, und vorwärts 
ging es wie ein Donnerwetter. Strede um Strede wurde 
glücklich zurücdgelegt; allerdings mußten wir beide hinten am 
Tau zuweilen gewaltige Luftiprünge machen, um mit de3 Wagens 
raſcher Thalfahrt gleihen Schritt zu halten. Etwa auf halbem 
Wege ſtießen wir mit jolcher Heftigkeit gegen einen großen Fels— 
blod, daß wir uns beide überjehlugen; kaum wieder auf ven 
Beinen, jauften wir auch ſchon muthig weiter. Manchmal jtürzten 
die Ochſen oder ſchunden ſich an den jcharffantigen Steinen; das 
Geſchrei der Kutſcher und die an die Kaffern und Ochſen gerich- 
teten Zurufe wurden von dem Echo vor und hinter uns aufge: 
nommen; aber da war feine Zeit auf Echos zu lauſchen; ein 
tiefer Waſſerlauf durchfreuzte unjeren Pfad gerade wo es am 
fteiliten, abſchüſſigſten und fteinigiten it, mit einem Krach jaujen 
wir hinein und mit einem Hurrah auf der anderen Seite wieder 
hinaus, und jo ging’3 immer fort durch did und dünn, immer 
abwärts, abwärts. Endlich hatten wir den Waldgürtel erreicht; 
die Cactusbäume ſtanden wie erjtarrt ob der ungewohnten Störung, 
die Eichhörnchen fuhren kreiſchend aus ihren Schlupfwinkeln und 
die von Schlinggewähs bededten Mimoſen winkten und mit ihren 
Zweigen ein Willfonmen entgegen. Wir waren wieder in der 
Region der Valmen und des Farns, in der Negion der Blumen 
und des Sonnenjcheins angelangt; furzum die Fahrt war zu Ende. 

Am nächſten Tage erreichten wir das Ufer des großen 
Uſutu-Fluſſes, gerade dort wo er fich gabelt, um eine Inſel von 
zwei Meilen Länge und einer halben Meile Breite mit feinen 
Armen zu umjchließen. Wir überjchritten ven ſüdlichen Arm und 
machten das Eiland fir einige Tage zu unjerem Standquartier. 
Am Süd-Ufer conftatirte ich einige Niffe, hatte jedoch Feine 
Zeit fie genauer zu unterjuchen; während ich auf der Inſel ſelbſt 
Kupfer, Erz und auf dem Nord-Ufer außerdem auch mehrfach 
Spuren von Silbererz auffand. Landichaftli war die Gegend 
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voller Reize; die Berge waren fait alle von anjehnlicher Höhe, 
zum Theil von ragenden Zinnen gekrönt, der Thalhang und die 
Schluchten von zujammenhängendem Walde bevedt, auf deſſen 
Lichtungen ein reicher Blumenflor in allen Farben prangte. 

Erfriicht zogen wir nach einigen Tagen weiter und er- 
reichten nach einem zehnjtündigen Mari Lu=-Dittin, das Dorf 
des Premier-Miniſters Sandhlana, der ſich alsbald in eigener 
Perſon mit vierzig Kriegern einftellte, und mich im „Land von 
Gangwan“ willfonmen hieß. Sandhlana it ein Feiner, 
ſchmächtiger Herr mit ernſthaftem Geſicht, der jeine Worte vor: 
jichtig abwägt. Gleich nach den erjten Begrüßungen fragte er: 
„ann kommt England, um jeinen Kindern beizuftehen? Die Wölfe 
aus dem Welten freſſen ung auf (und dabei wies er mit der 
Hand nah Transvaal hinüber), aber dennoch dürfen wir fie nicht 
befriegen, denn jie find Weiße und wir willen recht gut, daß die 
engliihden Häuptlinge in Kapftadt und Natal die PBartei ihrer 
Hautfarbe gegen die unjerige ergreifen würden.“ Als ich ihm 
erwiderte, daß die Königin Nichts von ihren Beſchwerden wüßte, 
fragte er erjtaunt: „Wozu hat fte denn ihre Häuptlinge und Gou- 
verneure?" Nachdem wir Jo noch eine Weile lang geplaudert | 
hatten, 309 er fich zuriid und überjandte mir Geichenfe an Fleiih 
und Korn. Ein oder zwei Stunden jpäter erſchien der Bruder 
des Königs, Prinz Umfopolo, jeines Zeihens Hauptmann in 
der Hlavella, d. h. in der königlichen Speer-Öarde, und über- 
brachte mir eine lange und äußerſt freundliche Botſchaft vom 
Könige, der fich ſehr zu feinem Vortheil von jeinem gejalbten 
Sollegen in Pondo-Land unterjcheidet, deſſen ich in einem früheren 
Gapitel gedachte. Wenigitens Stehen dem Könige hier Macht, 
Autorität und Gepränge zu Gebote, nicht gerade viel, aber doch 
genug um jeine Stellung zu marfiren. Unmittelbar nach dem 
Beſuche des Bringen wurde noch mehr Korn und Fleiſch herbei- 
gebracht, außerdem etwas Milch und Geflügel. 

Am nächſten Tage Ichidte ich erit Boten voraus und ritt 
dann jelbjt hinüber, um dem Könige meine Aufwartung zu 
machen. Umbegelin, der „Große Bla” Liegt nicht weit vom 
Dorfe Sandhlana’s, am Ufer de3 Fleinen Baches Umtillan, 
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beherricht vom Berge Umtemba mit jeinen verftecten und ſchwer 

erreihbaren Höhlen, die der königlichen Familie in Zeiten der 

Gefahr als fihere Zufluchtsitätte dienen. Das Reſidenzdorf be- 

jteht aus etwa 600 Hütten von der üblichen Bienenforbforn; 
der für den König, jeine Frauen und jeine Diener rejervirte 
Theil liegt etwa in der Mitte oberhalb des Viehfraals und wird 
an allen Seiten von langen halbfreisförmigen Neihen palliſaden— 
geichüßter Wohnungen umgeben, in denen diejenigen Detachements 
untergebracht werden, die gerade Dienft bei vem König haben. Am 
Haupteingang angefommen, jaß ich ab; mein Pferd wurde von 
einem Diener weggeführt und ich ſelbſt mit meinen vier Einge- 
bornen zum Biehfraal geleitet, wo mich der König bereits in- 

















Königlider Kraal oder Großer Platz, Swazie-Land. 


mitten einer hundertköpfigen Menge erwartete. Der König ift 
eine große, ſtattliche Erſcheinung mit ausdrudsvollem Blick und 
verhältnigmäßig zierlichen Extremitäten und gleich der Mehrzahl 
jeiner Gollegen in Süd-Oſt-Afrika licht Fupferbraun. 

Er Fam mir einige Schritte entgegen, bewillfommnete mich 
durch einen Händedruck und empfing mich dann faft mit denselben 
Worten wie jein Premier-Minifter. „Engländer möchte ich hier 

jehen, nur Engländer, aber anjtatt deſſen kommen immer dieſe 
Kerle” und dabei wies er auf ein Baar Boern, die etwa hundert- 
| funfzig Yards von uns entfernt ftanden und auf eine Audienz 
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warteten und die nach einiger Zeit auf jeine Winfe vorgelaljen 
wurden. Ihr Auftrag ging dahin, „einige Grashalme”, d. h. das 
Recht zu erbitten, ihr Vieh auf jeinen Hochebenen weiden und ſich 
jelbjt dort niederlaffen zu dürfen. Als Dank für die ihnen 
gewährte Erlaubniß überreichten jie dem Könige ein Pferd, eine 
Flinte und vier wollene Deden. Der König war fi vollkommen 
bewußt, daß er jozujagen feine „Erſtgeburt für ein Gericht Linſen“ 
verkaufte, aber es gab für ihn, wie er mir Jagte, fein anderes 
Mittel, um in Frieden zu leben. Und Das (N), obwohl ihm 
thattächlih 15000 tapfere Strieger zu Gebote jtehen, die mehr 
al3 einmal in Englands Dienften, zulegt im Kriege gegen die 
Seccatunie, ihren Muth und ihre Opferwilligfeit bewiejen haben. 

Hierauf wurden wir in jeine Privat-Gemächer geführt 
und mit gedämpften Fleiſch, Bier und Buttermilch bewirthet. 
Nach einer mehritindigen Unterhaltung über die allgemeine Welt- 
lage fehrte ich in mein Lager zurück, indeß nicht ohne mit ihm für 
ven nächiten Tag eine -officielle Unterredung verabredet zu haben, 
da ich damals im Dienft ver Preſſe ftand. 

Am nächſten Morgen fand ich bei meiner Ankunft den König 
und jeine Käthe in Gala verfammelt und nahm den mir an 
jeiner Seite beſtimmten Eiß ein. Sandhlana, der Premier: 
Miniſter, erhob ſich und betonte mit leifer aber deutlicher Stimme 
die Gefahr, die dem Lande aus dem Eindringen jolcher Flibuſtier— 
Banden zu erwachlen drohe; auf meine Frage „welches Mittel er 
dagegen vorſchlage“ erwiederte er: „Sie Tchreiben ja Briefe an 
die Zeitungen; Sie jollten Ihre Yandsleute nicht allein in Natal 
und am Kap, jondern auch in England mit unferer Lage befannt 
machen. Wenn die Regierung unjere traurige Lage erfährt, wird 
jte uns gewiß helfen; denn als General Wood auf jeinem Marſche 
nach Delagoa-Bai hier verweilte, verſprach er uns, daß, wenn wir 
uns jemals in Gefahr befinden jollten, die Königin uns als 
Freundin ebenjo beiltehen würde, wie wir ihren Generalen bei- 
geitanden wären, wenn ſie zu ung gekommen jeien.” Ich verſprach 
dafür zu jJorgen, daß dieſe Angelegenheit in der Preſſe beiprochen 
werden jollte, ſchlug aber außerdem vor, eine Bittichrift an den 
Ober-Commiſſär zu richten, die, fall3 fie direct vom König Fäme, 
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vielleicht der Sache fürderlicher Jein könnte. Dieje Petition wurde 
dann ſofort aufgejeßt und von Umbandine und einigen feiner 
Häuptlinge unterzeichnet. ch beförderte fie an Oberſt Cardew, 
den Unter-Commillär für das Zulu:Öebiet, und damit endete Die 
Angelegenheit, wenigſtens jo weit ich dabei betheiligt war. Nach: 
dem ich noch mehrere Monate in diejer Gegend zugebracht hatte, 
brah ich nach den Jagdgründen auf, wohin mir vielleicht die- 
jenigen meiner Leſer, die ſich für Sport intereſſiren, mit Ver: 
gnügen folgen werden. 





Zweiundzwanzigites Kapitel. 


Die Jagdgründe in Swnzie: Fand. 


Huf nah Diten! Fort von den flahen Hügeln, den 
moojigen Felſen und den blumigen Wieſen in die Tiefen des 
Urwalds, wo das Wild weilt und Nachts das Naubthier heult. 
Nachdem wir „Monain Kraal“ paſſirt hatten, wo eine der Wittwen 
des verjtorbenen Königs ihren Wohnfit aufgeichlagen hat, kamen 
wir in ein Thal, wo der Boden nur aus Eryitalliniichem Quarz 
beitehbt. Gegen Abend deſſelben Tages famen wir durch einige 
verlafiene Dörfer, deren Einwohner als der Zauberei jhuldig 
getödtet worden waren. Nach einem Halt von wenigen Stunden 
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eilten wir wieder weiter, um womöglich Waller zu erreichen; da— 
mit hatten wir jedoch fein Glück und erſt am folgenden Mittag 
fonnten Menſchen und Vieh ihren Durit ftillen. 

Am nächſten Abend lagerten wir in einer prachtvollen 
parkartigen Gegend, wo wir zahlreide Spuren von Kudus, 
Zebras und Löwen fanden. Bon jebt an waren wir gezwungen 
die Kappe unjeres Wagens abzunehmen, um durch den Wald 
fahren zu fünnen, denn die Pfade waren zu jehr durch Die 
herunterhängenden Zweige eingeengt. 
| Die Bodenbeichaffenheit wurde hier ganz anders, als wir jte 
bisher angetroffen hatten, mächtige Gänge von Eifenerz machten 
den Pfad jo holperig, daß mein unglüdliher Wagen Miene 
machte, fich in Wohlgefallen aufzulöjen. Lange Gebirgsfetten 
durchquerten das Land von Dit nah Weit; in den Thälern 
zwiſchen ihnen erjchwerten jchlammiger Moraft und Pfützen mit 
grüner Algendecde unjer Fortfommen, jo daß wir wieder mit Ent: 
zücken den dichten Wald der Hochebene betraten. 

ALS ic) hier voran marjchirte, um einen Durchweg für un: 
jeren Wagen auszujuchen, fand ich mich plößlich einer großen 
Heerde von Zebras, Kudus und Gnus gegenüber, die in kaum 
hundert Yards Entfernung neugierig auf den ji) nähernden 
Wagen blidten, aber in ven Waldesjchatten enteilt waren, ehe 
ich mein Gewehr jehußbereit hatte. ine Stunde jpäter jchlugen 
wir unjer Zager an einer Yichtung auf, fällten einige Dornbäunte 
und machten aus ihren Zweigen eine freisfürmige Einfriedigung 
um das ganze Lager, um unjer Vieh gegen einen etwaigen An— 
griff zu ſchützen. Der Himmel war vollfommen klar, die Luft 
balſamiſch, und ohne das fait ununterbrochene Geheul der Wölfe 
hätten wir ruhig und ungejtört jchlafen können. | 

Am nächſten Morgen ließ ih den Wagen unter der Auf: 
jicht einiger Swazies zurück und machte mich zu Fuß auf den Weg 
nach einer berühmten, ca. 15 Meilen entfernten Höhle am. Umbe— 
(ufie- Fluß, wobei mih Bayley, Martine und vier eingeborne 
Jäger begleiteten. Es war für ung Alle eine vergnügte Tour; 
ihon vor elf Uhr hatten wir mehr Wild erlegt, al3 wir mit: 
nehmen fonnten. Bald nach Mittag kamen wir bei der Höhle 
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an, in welcher allerhand Gethier jein Unweſen trieb; ich tödtete 
eine jechzehn Fuß lange Boa Conſtrictor, Bayley zwei junge 
Wölfe und zahlreiche fliegende Hunde und andere Fledermäuſe. 
Nachdem wir die Höhle, alias Haufwert von Sanditeinblöcden, 
ausgeräumt und ihre Inſaſſen an die Luft gelebt hatten, aßen 
wir Abendbrod und gingen dann jchlafen, wurden aber gegen 
Mitternacht plöglih durch das laute ärgerliche Anurren eines 
Löwen gewect, ven wahrjcheinlich der Geruch des friſchen Fleiſches 
angelodt hatte, und der in Folge deſſen mit allerlei guten Ab- 
fihten gefommen war, nun aber, in feinen Hoffnungen getäufcht, 
jein Mißfallen laut zu äußern nicht anftand. Wir jprangen alle 
Drei hinaus und feuerten, da man bei der rabenſchwarzen Nacht 
die Hand nicht vor den Augen ſehen konnte, einige gut gemeinte, 
aber jchlecht gezielte Kugeln in der betr. Nichtung ab; auf alle 
Fälle hielt der Herr Löwe e3 für zwedmäßig, ſich etwas zurüd- 
zuziehen, und war in Folge deſſen, nach dem Ton jeiner Stimme 
| zu Schließen, den Reſt der Nacht in recht Ichlechter Laune. 














Kaum dämmerte der Tag, jo waren wir auch ſchon wieder 
unterwegs, jeder mit einem eingebornen Jäger und jeder in 
anderer Richtung. Mein Eingeborner führte mich in öjtlicher 
Richtung an einen Punkt, wo ich bald genug vollauf Gelegen- 
heit hatte, meine Jagdluſt zu befriedigen, aber da ich nun ein- 
mal fein richtiger Nimrod bin, jo ließ ich auch meinen Einge- 
bornen nach kurzer Frift ſein Gewehr in Ruh ſetzen und marjchirte 
vorwärts, um einen paljenden Blaß zu juchen, von wo aus ich 
eine Skizze der Gebirgsfette nehmen könnte. 

Während ich mir jo meinen Weg durch das hohe Gras 
bahnte, vernahm ich plößlich gerade vor mir ein Raſcheln; als 
ich anbielt, hörte auch das Raſcheln auf, ich kroch daher vor- 
ihtig mit meinem Jäger weiter und richtete mich dann nad) 
einer Weile auf, um wenigstens einen flüchtigen Blick von dem 
Gethier zu erhaſchen, das wir aufſcheuchten; gerade in demjelben 
Moment that ein Ichwarzmähniger Löwe das Nämliche. Wir 
waren feine zehn Yards von einander entfernt, Doch war er 
augenjcheinlich eben jo überraſcht als ich, denn er fträubte zwar 
| jeine Mähne in drohender Weile und knurrte verhalten vor 
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ih Hin, ging dann aber wiürdevoll und gemeſſen nach der ent: 
gegengejegten Richtung ab, was ich ihm keineswegs übel nahm. 
Als er jo weit entfernt war, daß ich ihm gerade noch bequem 
3 oder 4 Kugeln auf den Pelz brennen Fonnte, jandte ich ihm 
noch einen warmen Gruß, aber Majeltät nahmen Reißaus und 
warteten die Fortſetzung nicht ab. Da auch ich nicht gerade um 
jeine Gejellihaft verlegen war, jo waren wir demnach beide ganz 

befriedigt, unjere flüchtigen Beziehungen hier abbrechen zu können. | 
Bei unjerer Nüdkehr zur Höhle fanden wir die Anderen jchon 
maleriſch hingegoſſen beim dampfenden Mokka — vor fich einen 

ſtattlichen Vorrath erlegten Wildes. 

Sobald das Fleiſch getrocdinet war, fehrten wir zum Wagen 
zuriick und brachen dann auf, um die Le Bombo-Kette zu befuchen, 
wo angeblich eine Bande von weißen und farbigen Sflaven- 
bändlern ihr Unwesen treiben jollte. Durch Unfenntniß der Ent- 
fernungen batten wir wieder einmal unter Wafjermangel zu leiden, 
fanden aber, nachdem wir volle vierundzwanzig Stunden gedurftet 
hatten, am Fuß der Kette eine Pfütze, bei der wir Halt machten. 
Zwar war das „köſtliche Naß“ trübe, jchlammig und warn, aber 
wir liegen ung das nicht anfechten, ſchlürften es in vollen Zügen 
und waren froh, mit dem edlen Stoff auch baden und kochen zu 
fönnen. 

Als wir am nächſten Morgen gerade im Begriff waren 
aufzubrehen, mwälzten ſich dichte Rauchwolken bergabwärts auf 
ung zu und wenige Minuten jpäter ſchien die ganze Gebirgsfette 
ein Slammenmeer zu fein. Nugenjcheinlih waren die Eingebor- 
nen auf der Jagd und hatten, um das Wild aufzujcheuchen, 
die Prairie in Brand geitedt. In raſender Geſchwindigkeit lief 
das Feuer über das hohe trodene Gras dahin, hell loderten die 
Slammen zum Himmel, flatternd fielen zahlloje Bögel in die Gluth 
und mit größter Eile juchte das Fleinere Wild zu entkommen; 
aber vergeblih, denn eben jo plößlich wie die Flammen tauchte 
num auf der anderen Seite eine Schaar von eingebornen Jägern 
auf. Mit ihren flatternden Belzgürteln, ihren gejchmeidigen und 
kräftigen Formen glichen fie wirklihen Dämonen, wie fie hierhin 
und dorthin eilten, um das Wild mit ihren Speeren oder Feuer: 
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waffen zu erlegen. In kaum einer halben Stunde war das 
Feuer vorbei, aber auch die Jäger aus Sehweite verjchwunden. 
An fr An 2 : er nr 3 

In ihren Hütten und Kraals bei Umbeluſie-Port, dem einzigen 
Paß der Kette, fanden wir in der That Sklaven. Ich begnügte 
mich damit, feitzuftellen, daß die Händler wirklich mit Knaben und 
Mädchen Handel trieben, die fie auf der einen Seite des Berg- 
zuges kauften oder jtahlen, um fie auf der anderen Seite wieder 
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Todter Büffel. 


zu verfaufen. Für 160 Mark Tann man jehon einen 10— 12 
jährigen Knaben faufen, während Mädchen je nach Alter und 
Ausjehen 200— 300 Mark gelten. Ich berichtete damals über 
diejen unmürdigen Menjchenhandel in unſerer colonialen Preſſe 
und zwar mit jolhem Erfolg, daß die Gejellihaft e3 für zweck— 
mäßig hielt, ſich einen anderen Schauplaß für ihre Thätigkeit 
auzzujuchen, und ſich zunächſt in alle Winde zu zerftreuent. 

In diejer Gegend gab es gute Nebhühner-Jagd, aber eine 
Verlegung an der rechten Hand wie am Arın ließen mich diejen 
Sport leider nicht recht genießen. Außerdem hatte ich ander: 
weitig gerade jeßt viel zu thun; denn auch die Boer-Klibuftier 
entfalteten, Jobald fie vernommen hatten, daß König Umbanpdine 
durch meine DBermittelung an die Deffentlichkeit appellirt hatte, 
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eine fteberhafte Thätigfeit; da es ihnen aber nicht gelungen ilt, 
mich mundtodt zu machen, will ich ihnen das weiter nicht nach— 
tragen. 

Ehe ich meine Bemerkungen über Swazie-Land abjchließe, 
muß ich bier noch erwähnen,. daß in den leßten Sahren jehr 
ausgedehnte und reiche Goldfelvder entdeckt worden find. Auf 
der 5000 Acres großen Conceſſion des Herrn Forbes wird 


jebt bereit3 Gold gewonnen, und eine Anzahl weiterer Boch: 


werte jollen demnächſt in Betrieb treten. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
ö tt 


Fin flüchtiger Blik auf Oft:Afrike. — Delagoa-Bai. — 
Zorenzo Marques. — Eifenbahnen. — Amatonga-Land. 


Der Hafen und die Colonie von Delagoa liegen etwa drei- 
hundert Meilen nördlich von Port Natal und elfhundert Meilen 
von Kapitadt. Delagoa ift die ſüdlichſte der portugiefiichen Be— 
ſitzungen in Oſt-Afrika; von bier bis Durban bietet die Küfte 
dem Auge nur wenig Abwechſelung, da das Ufer meift flach ift. 
Von Kap Vidal bis Inyack Island verläuft die Küfte in nord- 
öftlicher Richtung und wird faft ohne Unterbrechung von 50 bis 
100 Fuß hohen Sandhügeln begleitet. Nachdem man Inyack 
Island (auf das ich noch zurückkomme) paffirt hat, iſt Reuben 
Point, ein langer niedriger Höhenzug, der erſte Gegenftand, der 
die Aufmerkjamfeit des Neifenden auf fih zieht; feine Höhe 
beträgt kaum zweihundert Fuß, jeine Abhänge beftehen in ihrem 
oberen Theil aus einem rothen Lehm, gegen den der darunter 
liegende gelbe Thon grell abſticht; an manchen Stellen ift in den 
Waſſerriſſen die rothe Erde mit herunter geſchwemmt worden, Jo 
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daß ſich, aus der Ferne gejehen, Icheinbar rothe Säulen von dem 
gelben Hintergrund abheben. Das Plateau iſt mit einer herrlichen 
Degetation bevedt. Die üppig-grüne Najenfläche wird bier und 
da von ſchönen Baumgrupven bejichattet, unter denen die Beamten 
der Süd-Afrikaniſchen Telegraphen-Gejellichaft ihre hübſchen Quar— 
tiere aufgeichlagen haben. 

Noh ein over zwei Meilen Fahrt über piegelglatte See 
und vor uns liegt auf flahem Geltade dahingeltredt eine Stadt, 
das viel gerühmte und viel geihmähte Lorenzo Margues. Der 
erite Gegenstand, der und in die Augen fällt, tft die Citadelle aus 
rothen Baditeinen, von der die portugiejiihe Flagge weht. Eine 
dicke weiße Nauchwolfe entquillt einer Schießſcharte in ihren 
Mauern und ein Kanonenihuß donnerte unjerem Schiff „Damube“ 
von der Union-Line ein lautes Willfommen entgegen. Das 
Schiff hatte außer der Bolt den genialen Gapitain Edward 
Baynton, R. N. NR, Oeneral Brownrigg, Nitter des Bath— 
Drden3, und meine Wenigfeit nebit Dienerſchaft an Bord. 
Baynton hatte die Aufgabe, der Union-Steam Ship-Company 
neue Berbindungen zu eröffnen, General Brownrigg war auf 
einer Erholungsreije begriffen und mein Auftrag lautete dahin, 
diejen Drt in Wort und Bild varzuitellen. 

Da die Erſchließung des Mineralreihthums von Süd-Afrika 
neuerdings das Intereſſe an dieſem Ort erheblich geiteigert hat, 
und da er der Ausgangspunkt einer der Hauptitraßen nach ven 
Goldfeldern ift, verdient derjelbe hier eine bejondere Erwähnung. 

Basco de Gama entvedte Delagoa-Bai, gerade wie 
Natal, auf jeiner Forſchungsreiſe im Jahre 1497. Die Bat iſt 
25 Meilen lang und erjtredt fih vom Kap Inyack bis 25° 35° 
jüdliher Breite. Auf dem größten Theil diefer Strede iſt Die 
Einfahrt dur Sandbänke verjperrt, welche ihren Urſprung den 
in die Bai mündenden Flüffen verdanken. Innerhalb des Kaps 
Inyack und nordwärt3 davon liegt das Inyack Island, das ſechs 
Meilen lang und dreieinhalb Meilen breit iſt. Der nordweitliche 
Theil der Inſel ift niedrig und umschließt eine ſeichte Lagune, vor 
welcher im Weiten die Elephanten-Inſel liegt, während jie nad 
Süden hin offen ift. In Lee beider Inſeln liegt dann Port Wielville. 
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Die Inſel Shefeen am Nord-Ende der Bai it lang und 
niedrig, und hat ihre Hauptausdehnung von D. N. D. nad 
W. ©. W.; ſie ift ganz mit dichtem Gebüjch bedeckt und ſoll Früher 
viel Wild beherbergt haben; rings um diejelbe herum liegen ge= 
fährlide Sandbänfe und Riffe. Etwas nordweitlich folgte dann 
der Ihon erwähnte Reuben Boint und 1?/, Meilen jüdlich hier— 
von liegt Lorenzo Marques, das fi im Laufe der letzten Jahre 
ungemein gehoben bat. ALS ich diefe Stadt zum eriten Mal be- 
juchte, war fie noch ganz von einem fieberſchwangeren Moraft um: 
geben, der inzwiſchen jo gut wie bejeitigt ift. Engliſch wurde 
faum verſtanden und das ganze Gejchäftsleben krankte an dem 
Schlendrian der romanilchen Raſſe. Als jedoch neuer Zuzug vom 
Kap und aus Natal erfolgt war, überragten bald jtattliche Ge— 
bäude die altmodijch niedrigen Häufer; neue Straßen entjtanden 
und der bis dahin ftille Ort belebte fich theils durch den Dchjen- 
wagen-Verfehr aus dem Innern, theils durch die Errichtung von 
Agenturen Seitens der eriten Firmen des Oſtens. Nun fingen 
auch die Bortugiefen an die Wichtigkeit des Platzes zu begreifen; 
wenigiteng betonnten ſie das Fahrwaſſer und führten den Fremden 
gegenüber eine liberalere Bolitif ein. 

Geht man aus der Stadt, die jebt etwa 2000 Einwohner 
zählen mag, heraus, jo gelangt man zunächſt zur Berea, einer 
niedrigen Hügelfette mit üppiger Vegetation und bemerfenswerthen 
Gruppen von Cocos-Palmen, von denen manche bis zu 60 Fuß 
hoc) werden und gute Erträge liefern. In diefer Gegend liegt 
auch ein geräumige und bequemes Hojpital, groß genug, um 
die halbe Stadt aufzunehmen, und dicht dabei eine ſchmucke kleine 
fatholifche Kapelle. Dann führt der Weg in öftlicher Nichtung 
durch ein reizendes Gehölz zu den Gebäuden der Süd-Afrikaniſchen 
Zelegraphen=Gejellichaft, bei deren gaftfreien Beamten ich die 
freundlichite Aufnahme fand. Hier hat man ven beiten Blick 
über die Stadt und zugleich die befte Gelegenheit, fich iiber Alles 
zu informiren. Meine liebenswirdigen Wirthe nannten mir als 
Producte der Gegend: Zuder, Indigo, Tabad, Orfeille, Ananas, 
Cocosnüſſe, Neis, Mais, Hirje und anderes Getreide, Honig, 
Bienenwachs, Farbholz, Schildpatt, Bernftein, Kopal und Kaut- 
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ſchuk. Bon größeren Thieren find Flußpferde und Antilopen, aber 
auch Leoparden, Löwen und Schlangen recht häufig; während 
die Inſectenwelt eine eben jo reiche Abwechjelung bietet wie die 
Vegetation, jo daß wohl kaum irgend ein Drt dem Zoologen, dem 
Botaniker und dem Jagdfreund gleich günftige Ausbeute verjpricht. 

Nah Weiten und Norden hat man einen herrlichen Blick 
auf die offene See. Der „Engliſche“ Fluß, der bei Neuben Point 
mündet, bildet einen 7 Meilen langen Hafen, in dem thatlächlich 
Taujende von Schiffen jeder Größe reichlich Wla& haben. Etwa 
zehn Meilen oberhalb der Stadt mündet in ihn der Tembyfluß, 
auf dem der Dampfer „Somtjeu” zu verichiedenen Malen Leichter 
vierzig Meilen flußaufwärts bugfirt hat. Der Temby ijt bei 
jeiner Bereinigung mit dem Engliihen Fluß etwa dreiviertel 
Meilen breit, wird aber zwanzig Meilen aufwärts erheblich 
Ihmaler; jeine Ufer find meift mit Bäumen bejeßt, das Land 
dahinter ijt niedrig und fruchtbar; namentlich eignen fih an 
einzelnen Stellen ausgedehnte Sümpfe ganz ausgezeichnet für 
ven Anbau von Reis. Auch eignet fih der Fluß als Waſſer— 
weg, um Maſchinen 2c. nach den Swazie- und Komatie-Goldfeldern 
zu Schaffen, da diejelben nur etwa 130 Meilen davon entfernt find. 

Im Winter it das Klima von Delagva-Bai erheblich 
wärmer als dasjenige Natals, im Sommer, während der Negen- 
zeit, Stellt ſich indeſſen gern afrikaniſches Fieber ein. Borlicht 
und Mäßigkeit find dagegen der beite Schuß, dennoch kann ich 
Sportsmännern und Touriften nur dringend empfehlen, die fühlere 
und trocdnere Jahreszeit zur Neife zu wählen. Dabei it aber 
zu beachten, daß bier der Hochjommer, d. h. die heißeſte Zeit, in 
den December und die fälteite Zeit in den Juni fällt. Die Monate 
Mai, Juni, Juli und Auguſt eignen ſich daher am beiten zur Reife. 

Es würde unrecht ſein dies Kapitel iiber Delagoa-Bai ab: 
zujchließen, ohne der Eingebornen zu gedenken, da ſich dieſelben 
ganz und gar von denjenigen unterjcheiven, welche ich dem ge— 
ehrten Leſer bisher vorgeführt habe. Sie gehören größten: 
theil3 zum Stamme der Amatongas und kommen aus einem 
unabhängigen Gebiete zwilchen Delagoa-Bai und Zulu-Land. 
Diele Eingebornen jind bei Weitem nicht To kriegeriſch wie 
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die Swazie8 oder Zulus, was vielleicht theil3 dem erichlaf- 
fenden Einflujje des Klimas, theils dem langjährigen Umgange 
mit allerlei weißen Abenteurern, die in ihrem Territorium eine 
Freiſtätte gefunden hatten, zuzujchreiben it. Als Feldarbeiter 
it der Amatonga unübertrefflih, aber man fann ihm meiner 
Meinung nach nicht recht über den Weg trauen. 

Ehe wir jet einen Blid auf AmatongasLand werfen, muß 
ich nothwendig noch furz der vielbeſprochenen Delagoa=Bai-Eijen- 
bahn gedenfen. Der geehrte Zejer wird fih wohl noch aus dem 
Kapitel über die Transvaal-Republif der Reiſe entiinnen, die 
Präfivent Burger3 im Jahre 1875 nah Europa unternahm, 
um eine Anleihe von £& 300,000 aufzunehmen, welche dazu dienen 
jollte, um eine Eifenbahn von Delagva-Bai nah PBretoria zu 
bauen. Auch das Scheitern dieſes Planes habe ich bereit3 eben- 
dajelbit erwähnt. Im Jahre 1876 wurde von der portugiejtichen 
Negierung Herin Moodie eine andere Goncejlton ertheilt; inner- 
halb 6 Monaten jollte fih eine Geſellſchaft conftitwiren, um den 
Contract auszuführen, der im Laufe von drei Jahren erfüllt 
werden mußte. Die Regierung von Transvaal trat in Diejen 
Contract ein und zahlte dafür an Herrn Moodie eine Abfin- 
dungsjumme von & 5000. Dann wurde auf diejfen Contract in 
PBretoria die „Le-Bombo-Eiſenbahn-Geſellſchaft“ mit einem Kapital 
von & 110,000 gegründet. Auch diejes Unternehmen hatte mit 

dißgeſchick zu kämpfen. Das nöthige Betriebsmaterial für Die 

Gilenbahn wurde in Delagoa-Bai gelandet und zwar mit einem 
Verluft von £ 5598; furz darauf wurde Transvaal engliiche 
Golonie und damit hatte die Geſchichte vorläufig ein Ende. 

Da alle früheren Conceſſionen inzwilchen verjährt waren, 
gewährte die portugiefilche Negierung im December 1883 einer 
vom Dberiten Me. Murdo in London gebildeten Gejellichaft eine 
neue Conceſſion. Das Kapital diejes neuen Unternehmens betrug 
& 500,000. Der ausgeſprochene Zwed it, eine Eijenbahnver- 
bindung zwilhen Delagoa und Transvaal herzuitellen und in 
Betrieb zu ſetzen; die Conceſſion läuft auf 99 Jahre, während 
welcher Zeit die portugiefiihe Negierung feine andere Eijenbahn 
nah Transvaal ſelbſt bauen oder concejltoniren darf. 
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Sm Suni 1887 wurde der erſte Spaten-Stih gethan und 
Dank der Energie von Sir Thomas QTancred wurde die erite 
55 Meilen lange Strede noch im November des nämlichen Jahres 
dem Verkehr itbergeben. 

Eine weitere Linie von Komatie-Poort nach Nels-Spruit 
wird jebt (1889) geplant. 

Das Königreih Amatonga-Land liegt ſüdlich von Delagoa, 
und wird im Oſten vom Indiſchen Dcean, im Weiten von Swazie— 
Land und im Süden von Zulu-Land begrenzt. Die Zahl der 
Bevölkerung ift nicht genauer befannt, wird jedoch ſchätzungsweiſe 
auf 85,000 bi3 90,000 Köpfe angegeben. Der jetige König Ung— 
wanaje it ein unmündiger Knabe, für den jeine Mutter Zam— 
bili die Regierung führt. Der größte Theil des Landes it 
niedrig und von den Baar Wintermonaten abgejehen ungejund. 
Wild it reihlih vorhanden und die Vegetation in Folge des 
warmen und feuchten Klimas jehr üppig. Häufig von den Nach: 
barftämmen befiegt, haben die Amatongas alle friegeriiche Tüch— 
tigfeit eingebüßt, jo daß das zeitweilig in ihrem Lande berr- 
ſchende Fieber der beſte Schuß für fie ift. 

Wie alle anderen afrifanischen Stämme kleiden ſich die Ein- 
gebornen jehr einfach und wer als Tourift jeine Vorbereitungen 
zu einem Ausfluge in dies Land trifft, würde gut thun vorher 
zu ermitteln, welche Arten von Glasperlen und Schmudjachen 
gerade gangbar find, denn Geſchmack und Mode wechleln bier 
eben jo raſch wie in ciwililirten Ländern. 

Nach meiner Meinung kann Amatonga-Land dem britifchen 
Neiche noch einmal ſehr nützlich werden als „Reſerve“ für die Ein- 
gebornen, aber auch nur hierfür. Seine Küftenlage und das 
Dunkel, welches noch über der Zukunft von Swazie-Land jchwebt, 
machen e3 zu einem Gebot der Bolitif, an dem Vertrage, welcher 
swilchen der Regierung Ihrer Majeftät der Königin von England 
und den Häuptlingen von Amatonga-Land abgeſchloſſen ift, unter 
allen Umftänden feitzuhalten. 


x 
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Vierundzmwanzigites Kapitel. 


Der Weg zu den Goldfeldern. 


Man kann die Goldfelder Transvaals auf verichhiedenen 
Wegen erreihen, aber am beliebtejten find die beiden Routen: 
von Kapftadt über Kimberley nach Johannesburg und von Algoa= 
Bai über Kimberley nach Fohannesburg. Biel Dinte und Papier 
it verjchwendet worden, um die Vorzüge jedes diejer Wege in 
das rechte Licht zu jegen. Der Weg vom Kap hat den großen 
Vorzug, daß die lange Strede von Kapftadt bis Kimberley per 
Gijenbahn zurücgelegt werden kann und daß die Boftverbindung 
zwiſchen diefem Drte und Johannesburg trefflich organiſirt iſt; 
die Natal-Route iſt dahingegen unſtreitig kürzer und directer. 
Der Nachtheil der Kap-Route beſteht darin, daß die Fahrt von 
Kimberley nach Johannesburg Tag und Nacht durch geht, ſo daß 
der Reiſende erſchöpft und ermüdet ankommt; während bei der 
Natal-Route andererſeits, obwohl der Landweg kürzer und in 
jeder Hinſicht bequemer iſt, die Seereiſe 800 Meilen länger iſt. 
Meiner Meinung nach halten ſich beide Wege vollkommen das 
Gleichgewicht; ſollte doch irgendwo ein Vortheil ſein, ſo würde 
er wohl auf Seiten der Natal-Route liegen; denn eine Seereiſe 
in einem der ſchön eingerichteten Dampfer, die jetzt regelmäßig 
zwiſchen den beiden Häfen verkehren, iſt das reine Vergnügen, 
während man den Reſt der Reiſe nach ſeiner Bequemlichkeit machen 
kann und noch dazu in kürzerer Zeit; außerdem führt der Weg 
durch eine ſchönere Gegend. Die Koſten bleiben ſich auf beiden 
Wegen ziemlich gleich. An Bequemlichkeit ſtehen die beiden Wege 
durch die engliſchen Colonien ſo ziemlich auf gleicher Höhe, ob— 
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gleich jede Colonie für den ihrigen den Vorzug beanſprucht. 
Die dritte Route von Delagoa-Bai aus erfordert natürlich eine 
noch längere Seereile, Doch ift der Landweg dafür kürzer als bei 
der Natal-Ioute. Aber die jchlechten Wege, die mäßige Ver: 
pflegung und vor Allem das im Sommer bedenflide Klima haben 
ver Delagoa-Route bisher wenig Freunde erwerben können. 

Die Billetpreiie von Delagoa-Bai nach Komati find 3. Zt.: 
1. Slate 12s; 2. Klaſſe 8s 6d; 3. Klaſſe 5s. Von Barber- 
ton aus beiteht regelmäßige Boftverbindung nach allen Haupt: 
punkten Transvaals. 

Die Frachtſätze nach Moveni, dem gegenwärtigen Endpunkt 
der Eijenbahn, ſchwanken 3. Zt. zwiſchen £2.10s nd &3.10s 
per Ton je nach dem Charakter des Frachtgut3. 

In den vorhergehenden Kapiteln find die verjchiedenen 
Länder jo ausführlich beichrieben worden, daß der Neijende Leicht 
eine Wahl jelbit treffen kann. 

Die Ausrüftung für den Neifenden, den Goldgräber ac. 
richtet Jich natürlih nach Jeinen bejonderen Abfichten. Wer in 
die weitlichen Theile des Continent3 eindringen will, muß natür- 
(ih Kimberley zum Ausgangspunkt wählen; wer nach Norden 
oder Dften will, geht zwedmäßigerweile von Pretoria aus. An 
einem dieſer beiden Punkte angelangt, hat er fih vor Allem 
Wagen, Ochten und Leute zu verichaffen; dieſe können gemiethet 
werden, aber das iſt Eoftipielig und nicht immer empfehlenswerth. 
Das Verſtändigſte it nach) meiner Anficht, einen angejehenen an— 
ſäſſigen Bürger um Kath zu fragen, der in diejen Breiten jedem 
anständigen Neijenden gern und bereitwillig gegeben wird. Die 
Wahl des Wagens ift eine jehr wichtige Sache, da der Reiſende 
für geraume Zeit darin wohnen ſoll. Mit befonderer Aufmerk— 
jamfeit prüfe man die Räder, welche ftarf und von völlig aus: 
getrocnetem Holz jein müſſen; es ift zweckmäßig, wenn der Rad— 
franz wie bei einer Zafette aus Segmenten befteht, ift das aber 
nicht zu haben, jo jollte wenigitens der eijerne Radreifen einen 
Viertel Zoll über das Holz überitehen. Die Achlen find auf Riſſe 
oder jonjtige Fehler zu unterjuchen, ebenjo ſämmtliche Bolzen. 
Die Werkzeugkifte des Wagens muß 3 Frittbohrer, 2 gewöhnliche 
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Bohrer, 1 Ratentihraubenichlüliel, 2 Wagenwinden, ferner Hämmer, 
Schrauben, Nägel und Wagenjchmiere enthalten. Das Wagen- 
dach Jollte aus recht ſtarken hölzernen Sparren beftehen, und in- 
wendig mit gemaltem, auswendig mit gewöhnlihem Segeltuch 
überzogen jein. Drinnen müjjen fi in der ganzen Länge des 
Wagens zwei Kaſten-Sitze hinziehen, in welchen Proviant, Zeug, 
Taufchartifel, Bücher 2c. aufbewahrt werden fönnen. 

Um bei ſchlechten Wegen das Rütteln abzujchwächen, bringt 
man auf dem Boden des Wagens vier ſtarke Federn an, auf die man 
dann einen zweiten Boden legen kann. Die Innenjeite des Wagen: 
daches verjieht man am beiten mit einer Anzahl von Taſchen aus 
holländiicher Leinwand, in denen fich Spiegel, Kämme, Bürften, 
Handtücher, Kleider zum Wechleln, Notizbücher ꝛc. unterbringen 
laſſen. Durch zwei an den beiden Enden angebrachte Segeltuch- 
Elappen, die aber gut über einander greifen müſſen, verwandelt 
man den Wagen in ein behagliches Gemach, in den bequem vier 
Neife-Öefährten Ichlafen können. Eimer und Töpfe werden unter 
dem Wagen aufgehängt, Gewehre und Revolver dahingegen an 
der Innenſeite des Wagendachs; doch ſollte man fich jedesmal 
vor dem. Hinhängen überzeugen, ob fie auch rein und vor Allem 
entladen jind — eine Vorſichtsmaßregel, deren Unterlajfung ſchon 
manchen bedauerlihen Unglüdsfall herbeigeführt hat. 

Der Preis der Zugochjen ſchwankt zwiſchen &6 und £ 8 
10 s. per Stüd; man jollte Acht darauf geben, daß fie gegen 
Lungenſeuche geimpft und nicht zu alt find; auch jollte man vor 
dem Kauf auf einer Brobefahrt beitehen. In der Negel find 
die kleinen Zulu-Ochſen, bejonders an der Küfte, am brauchbarften 
und zwar: weil fie weniger Krankheiten unterworfen find, weniger 
Sutter verlangen, endlich weit ausdauernder und nicht halb jo 
halsitarrig find als die Ffräftiger gebaute Raſſe des Hochlands. 
Allerdings find fie auch nicht jo ſchwer wie diefe; man braucht 
daher eine größere Anzahl von ihnen, hauptjächlih um ange: 
Ihwollene Flüfe zu paſſiren. Die jchweren oder holländischen 
Ochſen jind für die Küſte ganz untauglich, leiften aber auf den 
großen Ebenen gute Dienjte. Sechzehn Stück machen ein voll 
jtändiges „Geſpann“ aus, obgleich zwölf vollfommen hinreichen 
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würden, um eine Tonne (LOOO kg) oder auch mehr irgend wohin 
zu befördern. 

Hat man den Wagen und die Dchien, jo kommt die Sorge 
um das Geſchirr. Die afrifaniihe Manier, Geſpanne anzujchirren, 
it möglichſt einfadh: man legt jedem Ochſen ein ſtarkes Joch auf 
den Naden; das Goch hat rechts und links ein Loch für ein 
Querholz; an den Hörnern jedes Thieres befeitigt man mittelft 
einer Schlinge lange Lederriemen, deren Enden in pafjender Ent- 
fernung zujammengelnüpft werden. Außerdem verbindet man 
die Querhölzer mit einer Kinnkette, und erreicht dadurch, daß 
das Koh auf dem natürlichen Höder des Ochſen ruht; Ichließlich 
werden die einzelnen Geſpanne in Zwiſchenräumen von etwa neun 
Fuß durch Ketten zuſammengeſchirrt. Da die Lederriemen leicht 
rotten, jollte man reichlihen Borrath mitnehmen, d. h. mindeftens 
zwei für jeden Ochſen; zumal ſie auch bei Radbrüchen 2c. gute 
Dienite leilten. In einem ſolchen Falle weicht man ſie ein bis zwei 
Stunden in Waller auf, und jehnürt jte dann feſt um die zer: 
brochenen Theile; wenn fie dann trodnen, ziehen ſie diejelben jo 
feſt zufammen, daß der Schaden thatlählich curirt ift; habe ich 
doch jelbjt viele hundert Meilen auf derartig reparirten Rädern 
zurückgelegt. 

tachdem man den Wagen und die nöthigen Zugthiere be— 
ſchafft hat, muß man darangehen, nun auch die nöthigen Leute 
auszujuchen, von denen man mindeltens drei braucht, nämlich) 
zunächſt und vor Allem einen Kutjcher. 

Bon diejem ſollte man unbedingt den Beweis verlangen, 
daß er im Stande ift, einen Wagen auch durch jchlehte Wege 
zu geleiten, da es wejentlich von der Wahl des Kutſchers abhängt, 
ob ji) die anzutretende Neile angenehm und erfolgreich geitaltet. 
Iſt nämlich ein ſolcher Kerl unfähig, feige oder dem Trunf er— 
geben, jo giebt das nachher endloje Scherereien. Doch iſt immer 
veichlih Auswahl vorhanden. Der Lohn beträgt bei freier Station 
380 — 605 pr. Monat. 

Zweitens braudt man einen „forelouper*, d. 5. einen 
jungen Burfchen, der die Ochſen auf dem Marſche zu führen hat, 
fie an gefährlichen Stellen wieder heraus bringt, fie hüten muß, 
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während fie weiden und ſtets zur Verfügung des Kutjchers fteht, 
von dem er auch jeine Befehle empfängt. Sein Lohn variirt 
von 10 s bis 20 s. 

Drittens braucht man einen Koch, alſo je nach den An 
iprüchen der Reijenden einen „chef de cuisine“ oder einen ein- 
gebornen Diener von Nange des „forelouper*, was ich ent: 
ichieden vorziehen würde. Der Lohn des Kochs iſt auch gewöhnlich 
dem des „forelouper“* gleich. Dieje drei Diener müſſen ſtramm 
genommen werden, jonit werden fie ihren Herrn zu übervortheilen 
juchen. Jede Pflichtvernachläſſigung ſollte Jofort geahndet werden 
und zwar entweder durch Lohnabzüge, halbe Nationen over Hiebe. 
Unverſchämtheit beftrafe ich gemwöhnlih mit jchmaler Koſt — 
das wirft meiſt am jchnellften, Unehrlichfeit mit Hieben; und 
Pflichtvernachläſſigung mit Geldftrafen. Sobald fie erit merken, 
daß der „master“ weiß, was er will, werden jte ſich zuſammen— 
nehmen und brauchbare Diener jein. Unter feiner Bedingung 
jollte man ihnen Spirituofen verabfolgen, auch jollte man jich 
nie mit ihnen auf einen vertraulichen Fuß ftellen oder ſich in un: 
nöthige Unterhaltung einlaſſen; im Gegentheile jollte der „master“ 
immer ernſt und jchweiglam jein. Fragen über Flüſſe, Hügel, 
Wege oder die Landesiprahe gelten natürlich nicht als Unter— 
haltung, denn hierüber Auskunft zu geben gehört mit zu ihren 
Pflichten. Kommt einer der Leute zu Schaden, jo Jollte man ihn 

freundlich pflegen, aber um Gottes willen nicht verhätiheln; da 
| ſich Jonft dergleichen Unfälle zu häufig wiederholen würden. Einige 
meiner Leute haben entjeglihe Wunden gehabt, wurden, nachdem 
fie verbunden waren, nur mit leichten Arbeiten bejchäftigt und 
waren dann in ein Baar Tagen ganz wiederhergeitellt; denn jie 
erholen jich viel rajcher als wir Weißen, was mir Jever, Der 
mehr mit Afrifanern verkehrt hat, bejtätigen wird. 

Se nah der Belchaftenheit des Landes und des Klimas 
muß ſich die Tageseintheilung richten, wenn man mit Zugochjen 
reift. Auf den großen weiten Ebenen fann man im Winter eben 
jo gut des Nachts wie am Tage fahren; wo jedod die Wege 
ichlecht find oder fehlen, jollte man das Reifen im Dunklen ver: 
meiden; in heißen Gegenden fommt man am beiten mit Furzen, 
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zweiltündigen „treks“ vorwärts; auf unebenem Lande find frühe 
Morgen-„treks“ oder auch Morgen: und Abend:„treks“ am 
vortheilbafteiten, indem man dadurch dem Vieh eine lange Mittags— 
Ruhe und ausreichend Zeit zum Weiden verſchafft. Bor allen 
Dingen Jollten lange und anftrengende Märjche vermieden werden, 
da auf denjelben zu viel Bulver auf einmal verſchoſſen wird und 
man nie willen kann, was Ginen jenjeitS des Berges erwartet. 
Sn der That, der erite Grundjaß des Afrika-Reiſenden lautet: 
Spare Deine Kräfte und der Erfolg wird nicht ausbleiben. Der 
Leiter der Expedition Jollte jich auch ſtets perſönlich nach jeinem 
Vieh umjehen, da die Eingebornen wenig oder gar fein Mitleid 
mit den armen Thieren haben, und fall3 er fich nicht jelbft davon 
überzeugt, daß das Vieh ordnungsmäßig getränkt wird, kann 
daſſelbe leicht einmal dürſten müſſen. eve derartige Nachläſſig— 
feit jeitens der Leute jollte unnachjichtlich beftraft werden ; wenigſtens 
habe ich jelbit mehr als einmal einen Mann jofort ohne Lohn 
und mitten in der Wildniß wegen eines ſolchen Vergehens ent- 
laſſen. Bejondere Vorſicht erfordert das Paſſiren eines Fluſſes 
oder einer Furth, das man am zwedmäßigiten unterninmt, wenn 
die Ochſen etwa ſchon eine Stunde im Goch gezogen haben, da 
fie dann gut im Schuß und doch noch nicht überarbeitet find. 
Sollte fih der Wagen einmal im Schlamm feitfahren, jo it e3 
unvernünftig, auf die Ochſen einzubauen, wie es die Eingebornen 
zu thun pflegen, jondern man muß vielmehr verjuchen die Räder 
mittelit Picke, Schaufel oder Wagenwinde wieder frei zu machen 
und dann erft das Vieh antreiben, während gleichzeitig alle Mann 
hinten bei den Rädern nachſchieben müſſen. 

Leiden die Thiere infolge von Futterwechjel oder einer 
Henderung der Temperatur an Durchfall, jo giebt man ihnen 
eine ſchwache Alaunlöſung (eine Unze auf ein Duart Waller, und 
jedem franfen Thier etwa eine Binte auf einmal). Bei Verfjtopfung 
werden einige Unzen Bitterjalz gewöhnlih ausreichen, um Alles 
wieder in das richtige Geleiſe zu bringen. Jedenfalls jollte man 
immer eingedenf ſein, daß das Vieh eben jo jehr zu Verdauungs— 
ftörungen geneigt ilt wie wir Menjhen. Während der feuchten 
Sahreszeit jollte man ganz bejonders darauf achten, daß Das 
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Vieh nur auf höher gelegenen Punkten graft und lagert, denn 
im Thal fönnen fie leicht das Kraut einer Tulpe freien, das 
abicheulihe Blähungen zur Folge hat, ja unter Umständen ſchon 
nach wenigen Stunden den Tod herbeiführt. Das einzige Mittel 
dagegen ift, daß man die Blähungen durch ſtarken Drud zu bejei- 
tigen verjucht und gleichzeitig eine ſtarke Abkochung von der Wurzel 
dieſer Tulpe (etwa 1 auf 1 Duart) kalt over lauwarm ein: 
giebt. — Jedenfalls kann die aufmerkſame Pflege jeines Biehes 
dem Neijenden nicht dringend genug empfohlen werden. 

Mas die BVerproviantirung betrifft, jo hängt der mitzu— 
nehmende Vorrath an Lebensmitteln ganz von der Art und Dauer 
der Reife ab. So lange man fich noch im Bereiche der Civilijation 
bewegt, thut man gut, fich mit Dem zu begnügen, was die Gegend 
bietet und feine Vorräthe an Gonjerven 2c. zu jchonen. Fleiſch, 
Gemüſe, Pickles, Sams und condenfirte Milch jollte man in der 
befannten Conjervenverpadung mitführen; außerdem aber einen 
veichlichen Borrath von Sped, Mehl, Maizena, Badpulver, Salz, 
Zuder, Kaffee, Thee und Cacao. Auch jollte man einige Blech— 
dojen mit gewöhnlihem Schiffszwiebad nicht vergeſſen, da man, 
zumal bei regnerischem Wetter, nicht immer in der Lage ift zu baden. 
Gewehr und Munition, ein Barometer, Compaß, ein photogra= 
philcher Apparat, Biden, Schaufeln, Aerte, ein Mörjer, eine kleine 
Portion Schwefel: und Salpeterfäure, Pfannen, Waſchgeſchirr, 
Teller, Taſſen, Meſſer, Gabeln, Löffel u. ſ. w. find gleicherweije 
nicht zu entbehrende Gegenjtände. Eine Anzahl anderer Kleinig- 
feiten wird jeder Neifende ohnehin je nach jeinem Geſchmack und 
Bedarf noch außerdem mitnehmen. 

Zehnjährige Erfahrung auf Reifen hat mich gelehrt, daß die 
Reiſe-Apotheke jedenfalls enthalten jollte: Baumöl und Ammoniak— 
löſung Gum Einreiben bei Quetſchungen, Verrenkungen und Rheu— 
matismus), Eno’3 frwt Salt, Eſſigſäure, Alos- Pillen, Hoff: 
mannstropfen, Dpiumtinktur, Kalilauge und übermanganjaures 
Kali (gegen Schlangenbilje), Collodium, Charpie und Heftpflafter 
(fir Wunden), Bitterfalz und Alaun (für das Vieh). 

Falls Krankheiten unter den Leuten auftreten jollten, find 
die folgenden einfachen Mittel jehr dienlich: 
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Bei Dyjenterie (rother Ruhr) gebe man dem Kranken 
anitatt der gewöhnlichen Koft Maizena, in afuten Fällen außer: 
dem fleine Dojen Opium-Tinktur und Ricinus-Oel; ferner jorge 
man dafür, daß der Unterleib warm gehalten wird, und ver- 
meide alle jtarf gewürzten Speijen, Spirituojen oder Anftrengungen. 

Bei Fieber entfleive man den Kranken und reibe ihm den 
Rücken mit verdünnter Eſſigſäure ein, pade ihn dann warın ein 
und verordne gleichzeitig Leichte Abführmittel. Stark gewürzte 
Speijen jind auch bier zu vermeiden; während Wildpret, Liebig’3 
Sleifchertract und andere nahrhafte Sachen ruhig gegeben werden 
fönnen; außerdem empfiehlt e3 ſich, den Batienten womöglich 
irgendwie zu bejchäftigen, jedenfall aber ihm einzureden, daß 
die Sache nichts auf ſich babe. 

Bei offenen Fleiſchwunden genügt es in ver Regel, in 
Sollodium getauchte Charpie mit einem (reinen!) Leinen=- Verband 
auf die Wunde zu legen; doch hat man Acht darauf zu geben, 
daß die Wundränder gehörig Ichließen. | 

Geſchwüre gehören zu den Ichmerzhafteiten Beigaben einer 
afrikaniſchen Reiſe. Sobald fie reif ind und aufgehen, muß man 
fie immer wieder mit warmem Waſſer auswaſchen, bi3 aller Eiter 
bejeitigt ift und der dunkelblaue Rand abzujchwellen anfängt. 
Bildet ſich wildes Fleiih, muß man mit Alaun over Höllenftein 
beizen, die Stelle wieder auswaſchen und dann ein Gemilch von 
gleichen Theilen Honig und Mehl als Salbe darauf thun. Spiri- 
tuojen müſſen während der Zeit ganz vermieden werden, ebenjo 
Verdauungsitörungen jeglier Art. Der einzige Troſt dabei ift, 
daß, wer an Gejchwüren leidet, in der Kegel fieberfrei bleibt. 

Sch könnte noch Seiten lang erörtern, wie man dieje oder 
jene Krankheit behandelt; aber Ichließlich Hilft Doch nur die eigene 
Erfahrung, und jo will ih mich darauf beiehränfen, nur noch 
einige Winke für die Behandlung von Schlangenbilien mitzutheilen. 

Sie ind Gott jei Dank Jelten; wird aber doch einmal 
Jemand gebilien, jo muß man unverzüglid Gegenmaßregeln 
ergreifen. Zunächſt bindet man das betreffende Glied ab, um 
die Weiterverbreitung des Giftes zu verhindern — am beiten 
indem man eine Binde ganz ftramm über die nächte Schlagader 
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anlegt, vielleicht gar noch einen Stein oder ſonſt etwas Hartes 
hineinthut, um den Druck zu verſtärken. Dann erweitert man 
die Wunde noch ein wenig mit einer Lanzette oder einem Taſchen— 
meſſer und ätzt ſie mit Kalilauge oder Höllenſtein; wer es verſteht 
und die nöthigen Inſtrumente hat, kann auch eine ſubkutane Ein— 
ſpritzung von übermanganſaurem Kali machen, das ein ſicheres 
Mittel iſt, aber Vorſicht inder Anwendung erheiſcht. Hierauf 
giebt man dem Patienten Cognac, bis er annähernd betrunken iſt, 
und verſucht gleichzeitig ihn zu beruhigen, etwa „die Schlange, 
die ihn gebiſſen habe, ſei eine von den vielen ungiftigen“ ac. ꝛc. 
Denn, wer die menihlihe Natur und ihre Schwächen Fennt, 
weiß, daß in einem ſolchen Falle die Einbildung, d. h. die 
Angit, ven Patienten mindeltens eben jo ftarf angreift wie da3 
Gift Jelbft. 

In gewiſſen Gegenden Afrika's it Brennmaterial jehr rar, 
in der That trifft man bisweilen Hunderte von Meilen lang 
weder Baum noch Straud. In ſolchen Fällen liefern die Erfre- 
mente des Viehes und des Wildes einen brauchbaren Erjaß. 
Man verjieht daher den forelouper jowie den Koch mit Säden, 
um auf dem Marſche Alles, was fie an trodenem Dung finden, 
Jammeln zu fönnen, und man jollte jtet3 ca. einen Gentner im 
Borrath haben, da man jonjt bei Negenmwetter leicht in große 
Derlegenheit fommen kann. 

Wer von der großen Straße abgehen will, jollte, wenn 
irgend möglih, einen Eingebornen aus der Gegend als Führer 
engagiren, zugleich aber vorher genaue Erkundigungen über die 
Stämme einziehen, denen er vorausfichtlich begegnet. Ein folcher 
Führer erhält gewöhnlih einen Schilling täglich und freie Ber: 
pflegung, d. h. gleich den eigenen Leuten jeine Nation Maismehl 
und Salz. Gelegentlich hat man große oder angejchwollene Flüſſe 
zu paſſiren; ift die Waflertiefe zu groß, um ein Durchwaten zu 
erlauben, jo fann man fi) leiht aus mit Baftjtriden zufammen- 
geichnürten Bunden von trodenem Nohr ein brauchbares Floß 
von etwa dreißig Fuß Länge und fünfzehn Fuß Breite heritellen. 
Das Floß jollte an beiden Enden keilförmig zulaufen; verftärft 
man daljelbe dann mit jungen Baumftämmen, die man vorn und 
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hinten aufwärts biegt, jo erhält man ein Boot, das jeine 1000 % 
zu tragen im Stande ijt, und richtig gejteuert, auch fiher am 
jenjeitigen Ufer anfommen wird. 
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Sünfundzwanzigites Kapitel, 


Der Serweg nad; Sid: Afrika. — Die Ausrüſtung. — 
Die Geſchichte der Union Steam Ship Company. 
Die Möglichkeit fih Auskunft zu verichaffen ift überall gegeben. — Aus: 
rüftung. — Sicherheit der Seereifen im Vergleich zu Reifen auf der Eifen: 
bahn. — Gejchichte der Union Steam Ship Company. — Lifte der Schiffe 
nebſt Angabe ihres Tonnengehalts. — Berichte über die Gefchwindigfeit. — 
Die regelmäßigen Fahrten. — Die Reife nah dem Kap. — Allgemeine 
Auskunft für Paſſagiere. 


och bis vor Kurzem verhinderte das Fehlen von zuver- 
läſſigen Beichreibungen und Reiſehandbüchern das Bekanntwerden 
unjerer jo interefjanten und jo vielverjprechenden ſüd-afrikaniſchen 
Beſitzungen. 

Ein ungewiſſes Dunkel ſchwebte über dem Lande, ſo daß 
nur kühne und erfahrene Reiſende die Reiſe dahin zu unternehmen 
wagten. Dieje Zeiten find aber vorbei. Wer fi) heute ent- 
Ihließt, die ſüd-afrikaniſchen Colonien zu befuchen oder ſich daſelbſt 
anzuſiedeln, Tann fich bei jedem Buchhändler Raths erholen, und 
das zu Preiſen, die jelbit der Aermſte erfchwingen kann. 

In Folge des großen Aufſchwungs, welchen der Handel 
Süd-Afrika's in den legten dreißig Jahren genommen hat, beftehen 
heute ausgezeichnete Dampffchiffsverbindungen zwijchen England, 
Kapitadt und den nächitgelegenen Hafenplägen von Süd-Oſt-Afrika. 
Nachdem ſich der Reiſende genügend über die Schnelligkeit, Bes 
quemlichteit und den Paſſagepreis der Dampfer informirt hat, 
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welche die Verbindung zwilchen den beiden Ländern vermitteln, 
fommt als nächte Sorge die Wahl jeiner Ausrüftung, wobei 
gewöhnlih die gröbiten Mißgriffe gemacht werden. Irrthümlicher— 
weile werden Anzüge aus ganz leichten Stoffen für das Noth- 
wendigite gehalten, während gerade Anzüge, wie wir fte daheim 
tragen, unerläßlih find; wenigſtens für Den, welcher das Hoch— 
land in der Nähe der Diamant: und Goldfelder aufjuchen will, 


wo die Temperatur oft empfindlich Falt ift. 


Man darf eben nicht vergejjen, daß in Flimatiiher Hinſicht 
zwiſchen Süd-Afrika und denjenigen Theilen Oſt-Afrika's, welche 
neuerdings jo viel von ſich reden machen, ein ganz gewaltiger 
Unterſchied beiteht. Anſtatt in diefen Irrthum zu verfallen, jollte 
man ſich Lieber mit warmen Flanell-Unterzeug, wollenen Strümpfen 
und Dberfleivern aus gewöhnlicher ftarfer Halbwolle (tweed) 
verjehen. Zum MWeberfluß kann man ja für ungewöhnlich heiße 
Tage dann noch einen ganz leichten Anzug mitnehmen. Auf das 
Detail der Ausrüftung kann hier natürlich nicht näher eingegangen 
werden; aber Sedermann ſollte diejelbe jo wählen, daß er ſich 
gegen rauhe Winde und naſſes Wetter Ihübten Fann. 

Falls die Reiſe vorausfichtlih nur die civilifirten Theile 
des Landes berührt, jo braucht der Reiſende nicht nothwendiger 
Weiſe einen großen Borrath von Kleidungsſtücken mitzunehmen, 
da er in den Golonien jo ziemlich Alles — wenn auch vielleicht 
nicht in gleider Güte — erhalten kann. Hat man die Aus: 
rüftung erjtanden und ftih die Paſſage geſichert (genauere Aus: 
funft hierüber findet fih an einer anderen Stelle dieſes Buches), 
jo kann man fich vertrauensvoll einjchiffen, denn auf den großen, 
kräftigen und gut gebauten Schiffen ift man mindeitens um 50%, 
fiherer vor Unglüdzfällen oder gar Schiffbruch als auf der Eijen- 
bahn. Die wenigen vereinzelten Fälle von Schiffbruch haben Dank 
der Thätigfeit der Seeämter und der Zeitungen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit jedesmal ſtark beichäftigt; blidt man aber zurück 
auf die große Anzahl glüdlicher Fahrten, welche die Schiffe der 
Union Steam Ship Company Ichon hinter fih haben, jo muß 
ih auch das Gemüth des Menaftlihiten und Furchtſamſten 
beruhigen. 
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Da wir nun einmal bei diefem Gegenſtand angelangt find, 
jo wird ein furzer Rückblick auf die Gelchichte diejer Gejellichaft 
gewiß nicht ohne Intereſſe ſein; denn die Union-Linie hat, wie 
wir jehen werden, ihren rvedlichen Theil zu dem Umſchwung bei- 
getragen, der in allen Verhältniſſen von Britiſch-Süd-Afrika, bezw. 
in Handel und Wandel jeit drei Decennien eingetreten ift. 

Als die Gejellihaft 1853 in's Leben trat, verfügte fie nur 
über eine bejcheivene Flotte, nämlich über die fünf Dampfer 
„Briton“ (491 Tons), „Dane” und „Norman (je 530 Tond), 
„Saron” (440 Tons) und „Union“ (336 Tons). 

Erſt beim Ausbruch des Krimkrieges erlangte die Linie eine 
nationale Bedeutung und jah fih in Folge der großen Nachfrage 
nah nationalen Dampfern genöthigt, ihre Flotte no um einen 
größeren Dampfer, den „Celt“ (585 Tons), zu vermehren. 

Nach Beendigung des Krieges vergrößerte ſich die Geſellſchaft 
abermals und nahm gleichzeitig ihren heutigen Namen an. 

Das Jahr 1857 war jehr beveutungsvoll für die Linie, 
denn von diefem Jahre datirte der erſte Contract mit der Eng- 
lichen Regierung über die Beförderung der ul zwilchen der 
Kap-Eolonie und dem Weutterlande. 

Der „Dane“ war der erite Dampfer, dem dieje neue und 
wichtige Aufgabe zufiel; bald darauf wurden auch der „Celt“ und 
„Norman“ eingeitellt und dadurch regelmäßige monatliche Reiſen 
ermöglicht. 

Das Bedürfniß nah größeren Schiffen wurde bald immer 
dringender, und jo wurde die Flotte um die 2 Dampfer „Phoebe“ 
und „Athens“ vermehrt. Im Sahre 1860 kamen dann weiter 
hinzu der „Cambrion“ (1054 Ton) und der „Briton“ (1116 
Tons), diejer letztere als Erſatz für das Kleinere Schiff des gleichen 
Namens, welches verkauft wurde; ferner im Sahre 1862 der 
„Roman“ und der „Saron“, von je 1200 Tons. (Der „Noman“ 
wurde Ipäter auf 1850 Tonnen vergrößert.) 

Während der nächſten fünf Jahre wurde der Dienit jo 
befriedigend verjehen, daß die Englilche Negierung fich veranlaft 
Jah, die Geſellſchaft zu Vorſchlägen für einen neuen Vertrag auf: 
zufordern, der denn auch abgejchlofjen wurde. In der Zwiſchenzeit 
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war ferner durch ein Abkommen mit der Negierung von Natal 
am 1. Detober 1865 die Dcean=- Bolt Verbindung zwiſchen dem 
Kap und Natal (810 Meilen weiter nördlich) von der Geſellſchaft 
eingerichtet worden. Um den bejonderen Bedürfniffen vieler 
Zweiglinie gerecht zu werden, ftellten die Directoren einen Dampfer 
von geringerem Tiefgang ein, um die Sandbarre bei VBort-Natal 
paſſiren zu können. 

Im Jahre 1864 wurden die Fahrten der Geſellſchaft bis 
Mauritius ausgedehnt und mit der Regierung dieſer Colonie ein 
diesbezüglicher Contract abgeſchloſſen. Im ſelben Jahre wurde 
die Flotte um zwei weitere Schiffe vermehrt, um mit den wachſenden 
Anſprüchen von Handel und Verkehr in dieſen Gegenden gleichen 
Schritt halten zu können. Zwiſchen England und dem Kap wurde 
ein zweimonatlicher Dienſt eingerichtet, das Kapital der Geſellſchaft 
auf & 260,000 erhöht und zugleich eine weitere Erhöhung in 
Ausficht genommen. 

Sm Mai 1865 war der erite Unfall zu verzeichnen, indem 
der „Athens“ in der Tafel-Bai verloren ging; die Mehrzahl der 
gleichzeitig im Hafen liegenden Schiffe jcheiterte damals, und noch 
heute Ipricht man mit Entjegen von dem jchredlichen Orkan, der 
damals längs der afrikaniſchen Küſte wüthete. 

Sm Sahre 1867 wurde ein halbmonatlicher Poſtdienſt zwiſchen 


dem Kap der guten Hoffnung und England eingerichtet, und der 


Vertrag mit der Negierung entiprechend erweitert. 

Mehrere Jahre lang arbeitete die Gejellihaft weiter, ohne 
daß irgend etwas Erwähnenswerthes zu verzeichnen wäre, ab: 
gejehen von der vermehrten Thätigkeit aller Derjenigen, die be- 
rufen und bemüht waren, den ſtets wachſenden Anjprüchen des 
Handels gerecht zu werden. 

Das nächſte wichtige Ereigniß in der Geſchichte der Gejell- 
Ichaft, dejien wir hier um jo mehr gedenken müſſen, als dafjelbe 1873 
viel Staub im engliichen Parlament aufwirbelte, war ein Vertrag 
mit der Regierung, der im Wejentlichen auf Folgendes hinauslief: 

1. Wegen des wachſenden Boftverfehrs werden auf der Haupt- 
linie in Zukunft drei ‚(ftatt zwei) Fahrten in jeder Richtung ausge: 
führt, und zwar in 30 (ftatt 37) Tagen, ausſchließlich der Aufenthalte. 
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2. Zwiſchen Kapſtadt und Zanzibar wird eine neue vier- 
wöchentliche Zweiglinie errichtet. 

Der vergrößerte Umfang des Unternehmens erforderte die 
Einitellung von ſechs neuen Dampfern mit einem Kojtenaufwand 
von & 256,000; außerdem waren weitere & 156,000 nöthig, 
um die größten und beiten Schiffe der Ihon vorhandenen Flotte 
entiprechend renoviren und fie mit neuen und fräftigeren Hoc: 
und Niederdrud-Majchinen zu verjehen. Sobald die Verband: 
[ungen mit der Regierung abgeſchloſſen waren, trafen die Direc- 
toren die nöthigen Vorbereitungen, Tauften die erforderlichen neuen 
Schiffe und ließen, in der Vorausjeßung, daß das Unterhaus 
ihren Vertrag mit der Negierung genehmigen würde, mit Beginn 
des neuen Sahres ihre Dampfer dreimal monatlich laufen. 

In Folge der ſtarken Oppofition jedoch, die ſich im Unter: 
bauje geltend machte, Fam der neue Contract nicht zu Stande, | 
und wurde nur der Ion beitehende erneuert rejp. bi3 Juni 1876 
verlängert, nachträglich indeſſen au) der Zanzibar- Contract auf | 
acht Sahre für & 20,000 jährlich abgeichlofien. 

















| Ungeachtet diejes für die Union Company jo ungünftigen 
Reſultats, daß der Contract, auf den hin fie jo große Summen ver: 
ausgabt hatte, nicht perfect wurde, hat die Geſellſchaft dennoch 
ihre Abſicht getreulich ausgeführt und dadurch den Golonijten und 
Kaufleuten die Annehmlichkeit einer dreimaligen Bojtverbindung 
bereitet, obwohl ſie wie gejagt nur zu zwei Reiſen verpflichtet war; 
und obwohl ihr contractlih 37 Tage Fahrzeit zuftehen, haben 
ihre Dampfer die Reiſe doch regelmäßig um zehn oder zwölf 
Tage jchneller zurüdgelegt, als vorgejchrieben war. 

Die großen Ausgaben, welche durch dieſe ausgedehnten 
Vorbereitungen nöthig geworden waren, und Die unerwartete 
Zurüdziehung der Extra-Vergütungen für die eigentliche Poſt 
verhinderten, daß im Jahre 1874 irgend welche Dividende aus— 
gezahlt werden konnten. Es ift jedoh Grund zu der Hoffnung 
vorhanden, daß ein jo unglücdjeliges Zulammentreffen von Um: 
Ständen fih in der Geſchichte der Geſellſchaft nicht wiederholt. 

Sm Detober 1876 wurde mit der Regierung des Kaps der 
guten Hoffnung (vertreten durch die Kron-Agenten für die Colonien) 
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ein neuer Contract auf fieben Fahre vereinbart behufs eines 
vierzehntägigen Dienftes zwiichen Plymouth und der Tafel-Bai 
und vice versa, wobei die Fahrzeit 26 Tage nicht überjchreiten 
darf, außer wenn die Inſeln St. Helena oder Ascenſion ange: 
laufen werden, für welchen Fall ein Extratag geitattet wird. In 
diegem Contract war feine Subvention vorgejehen, die Leiftung 
der Regierung beitand nur in dem Porto für die Boftfendungen 
und gemwilien fejtgejegten Prämien für vermehrte Schnelligkeit. 
Als im Jahre 1879 das Transport-Departement der Aomiralität 
in Folge des Zulu-Krieges mit jeinen Schiffen zu kurz Fam, 
ftellte die Gejellichaft den „Mitatic", „Teuton“ und „American“ 
der Negierung zur Dispofttion. 

Bon diefen Schiffen wurden die beiden erjtgenannten hin- 
ausgejandt; der „Ajtatic mit 281 Dffizieren und Gemeinen, und 
112 Frauen und Kindern, und der „Teuton“ mit 605 Offizieren 
und Gemeinen an Bord; der „American“ beförderte außer jeinen 
Paſſagieren 423 Offiziere und Gemeine. Im Ganzen wurden aljo 
1309 Offiziere und Gemeine, jowie 112 Frauen und Kinder für 
die Regierung befördert. 

Sofort nad Eintreffen der Nachricht von der Niederlage 
bei Iſandula leijtete die Gejellihaft der Regierung wiederum 


gute Dienjte durch die rajche Beförderung von Truppen nad) dem | 


Kriegsſchauplatze. 

Für dieſen Zweck wählte die Regierung den Königlichen 
Poſtdampfer „Pretoria“, der mit überraſchender Schnelligkeit aus— 
gerüſtet wurde, am 20. Februar unmittelbar nach der Inſpection 
durch S. K. H. den Prinzen Eduard in See ging und nach einer 
Fahrt von 24 Tagen und 3 Stunden, einſchließlich des Aufent— 
halts, wohlbehalten die auf ihm verſchifften 942 Soldaten landete. 
Die „Pretoria“ war übrigens nicht allein ſchnell reiſefertig, ſondern 
machte auch die ſchnellſte Reiſe, die bisher in den Annalen der 
Geſellſchaft verzeichnet Iteht. 

Gleichzeitig brachte der „Danube” eine weitere Abtheilung 
von 219 Dffizieren und Gemeinen vom 60. Scharfihügen-Negiment 
zujammen mit dem verjtorbenen faijerlihen Prinzen wohlbehalten 
nah Natal. 
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Am 23. April 1880 hatte der „American“, al3 er auf der 
Ausreiſe etwa zwei Grad nördlich vom Aequator angelangt war, 
das Unglüd, jeine Hauptwelle an einer ungewöhnlichen und jchwer 
zugänglichen Stelle zu brechen. Die heftigen Umdrehungen der 
Maſchine verurſachten argen Schaden und troß aller Bemühungen 
Seitens der Paſſagiere, der Dffiziere und der Mannichaft ftellte 
ih alsbald die Unmöglichkeit heraus die Reiſe fortzujegen. Alle 
Mitfahrenden famen jedoch mit heiler Haut davon, nur ein 
Menjchenleben ging nachträglich verloren, aber nicht in einem 
Boot der Union Linie. (Für weitere Details verweile ih auf 
den Historical Sketch of the Union Company.) 

Sm März 1880 trat die Kaiſerin Eugenie ihre Neile an, 
um die Wahlitatt zu bejuchen, wo der beflagenswerthe Brinz im 
Kampf gegen die Zulus gefallen war. Nachdem die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen waren, jchiffte fie fih mit ihrem Gefolge 
am 25. März auf dem Boft-Dampfer „German” ein und landete 
in Natal am 23. April. Ihre Majeltät jowohl wie ihr Gefolge 
drückten ſich jehr befriedigt über die aufmerffame Art und Weile 


aus, wie Hocpiejelben während der Reiſe untergebradht und 


bedient worden jJeien. 

Als im April 1885 der Ausbruch von Feinpjeligkeiten 
zwilhen England und Rußland bevorzuftehen jchien, und die 
engliihe Admiralität Jchnell fahrende Dampfer der Handelzflotte 
al3 bewaffnete Kreuzer in verjchiedenen Häfen der Colonien zum 
Schuß der Kohlen Depots 2c. zu ftationiren wünjchte, wählte fie 
zu dem Behuf zwei Boftdampfer der Union Company und beitimmte 
ſie zum Schuße der ſüd-afrikaniſchen Golonien. Der „Moor“, 
damals auf der Reiſe nach dem Kap der guten Hoffnung, und der in 
Southampton liegende „Mexican“ wurden hierfür gechartert; das 
erite Schiff erhielt den telegraphilchen Befehl in Simons-Bay ein- 
zulaufen, um dort ausgerüftet zu werden, und der „Mexican“ 
wurde binnen fürzejter Friſt für jeinen Zweck hergerichtet und von 
Southampton exrpedirt. Jedoch wurde nur der „Moor“ als bewaff- 
neter Kreuzer in den Dienft geitellt, und mit ſechs Kanonen ſowie 
mit einer Beſatzung von 110 Dffizieren und Matroſen verjehen, 
die hauptſächlich aus der königlichen Marine -Nejerve genommen 
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waren. Unter dem Commando des Stationschefs Contre- Admiral 
Sir Walter J. Hunt Grubbe 8. EB. mahte der Dampfer 
eine Kreuz-Fahrt längs der Oſtküſte von Afrika. Der „Moor war 
da3 einzige Handelsichiff, welches thatlächlich armirt wurde und 
die Kriegsflagge hißte, reſp. unter dem directen Befehl eines 
Marine-Offiziers geitellt wurde. Der „Mexican“ wurde nur als 
Transportichiif verwandt und beförderte Truppen von Kapſtadt 
nach Hongkong und von dort nach England. 

Während der Sahre 1884, 1885 und 1886 bejchränften 
jtch die Unternehmungen der Gejellihaft, mit Ausnahme der ge— 
legentlihen Abjendung eines Ertra-Dampfers im leßtgenannten 
Jahre, auf den vierzehntägigen Boftvienit mit dem Kap der guten 
Hoffnung und Natal. 

sm Jahre 1887 zeigte der Handel mit Süd-Afrika einen 
neuen Aufſchwung, obgleich immer noch nicht genug DVerfehr vor: 
handen war, um alle Schiffe der Geſellſchaft ausreichend zu bejchäf: 
tigen; exit als im März 1889 den Actionären der Jahresbericht 
vorgelegt wurde, waren die Directoren im Stande mitzutheilen, 
daß die Schiffe der Gejellfihaft nunmehr wieder vollfommen ausge- 
nußt würden. Im Sahre 1888 genügte die Abjendung eines 
Dampfers monatlih, außer den Poſtdampfern, um den Anfor: 
derungen des Handels zu genügen; aber jeit den eriten Monaten 
des Jahres 1889 Hatte ſich die Nothwendigfeit herausgeftellt, 
wieder alle vierzehn Tage Extra Dampfer laufen zu laſſen, jo 
dab einſchließlich der Poſtdampfer eine wöchentlihe Verbindung 
zwilchen England und Süd-Afrifa hergeitellt war. 

Am 30. September liefen die mit den Golonial-Regierungen 
des Kaps der guten Hoffnung und Natals abgeſchloſſenen Poſt— 
verträge ab, in welchen außer einer bejtimmten Subvention auch 
Prämien für bejonders jchnelle Reifen ftipulirt waren. Im Februar 
1888 wurde mit der Negierung der Kap-Colonie ein neuer Vertrag 
auf fünf Jahre vereinbart, der am 1. Detober 1888 in Kraft trat, 
und in dem wiederum an der Fahrzeit, aber leider auch an der 
Subvention gekürzt wurde; bald darauf wurde auch mit der 
Regierung Natal3 ein neuer Contract für denjelben Zeitraum 
abgeichlofen. Eine Clauſel diefer Contracte beitimmt die Ein- 
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rihtung eines Anjichlußpoftvienites via Liſſabon, welchen Hafen 
die Poſtdampfer der Gejellihaft ſchon Jeit Anfang 1883 ange- 
laufen hatten. Die neuen Gontracte traten im Detober 1888 in 
Kraft und von diefem Datum an wurde ein anderer Hafen für 
die ausgehende Poſt beitimmt; Southampton trat nämlich an die 
Stelle von Plymouth, außerdem wurde eine Ergänzungspoit in 
Liſſabon eingeſchifft. Seit Beginn des Jahres 1889 wurde Die 
für England beſtimmte Bojt direct nah Southampton befördert, 
anjtatt wie früher in Plymouth gelandet zu werden. Im Jahre 
1889 wurde der Poſtdienſt nad) St. Helena und Asceniton, der 
früher von den Boftdampfern zwilchen Southampton und dem Kap 
und vice versa bejorgt worden war, auf Die eingejchobenen 
Dampfer übertragen. 

Verſchiedene der älteren Schiffe, nämlich „Danube“, „Aſiatic“ 
und „Roman“, wurden in den Jahren 1888 und 1889 verkauft, 
da Sie den Bedürfniſſen der Gejellihaft nicht mehr entſprachen; 
andererjeit3 wurden im Juni 1889 der „Dane“ (3646 Ton?) 
und im Mai 1890 der „Roman“ (3021 Tons) angefauft, um 
die Linie der eingeihobenen Dampfer zu veritärken. Ferner 
wurden Contracte abgeſchloſſen für die Erbauung zweier Schiffe, 
„Tyrian“ und „Norſeman“, welche den Dienjt zwilchen ven 
Colonien verjehen jollten. 

Sn Anbetracht der großen Entwidelung der ſüd-afrikaniſchen 
Goldfelder und des beftändig zunehmenden Aufblühens der ſüd— 
afrikaniſchen Colonien bejchloiien die Directoren ſchon im Voraus 
die nöthigen Maßregeln zu treffen, und übertrugen zu dem Ende 
im November 1889 der wohlbefannten Firma W. Denny Bros. 
& Eo. in Dumbarton den Bau eine Dampfers, der größer und 
fräftiger werden ſollte als irgend einer der bisher für den afrifa- 
niihen Handel erbaut oder verwandt war. Diejer Dampfer 
wurde der „Scot” getauft und jeine Dimenfionen find wie folgt: 
Kiellänge 460 Fuß; Totallänge 475 Fuß; Breite 54 Fuß 6 Zoll; 
Tiefe 37 Fuß 6 Zoll; und der Brutto-Tonnengehalt 6850 
“ Tonnen. Der „Scot” ift ausgerüftet mit Doppel-Schrauben und 
| 2 Tripel-Expanſions-Maſchinen, die im Stande find, dem Schiffe 
| eine Durchſchnitts-Geſchwindigkeit von 17'/, Knoten zu verleihen. 
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Der Dampfer hat bereit jeine eriten Reifen gemacht und 
die in ihn gejegten Erwartungen nicht allein volljtändig erfüllt, 
jondern auch in jeder Hinficht, was See-Tüchtigkeit, Schnelligkeit 
und Comfort für die Paſſagiere 2c. anbelangt, alle bisherigen 
Zeiltungen bei Weitem übertroffen, jo daß derjelbe eine große An— 
ziehungsfraft für das reilende Publikum bietet. Die Reiſedauer 
zwilchen England und dem Kap der Guten Hoffnung iſt durch den 
„Scot“ um nicht weniger als 3 Tage abgekürzt worden. 

Zum Schluß diejes furzen Abriſſes der Geſchichte unjerer 
Union Company und zum DBergleich mit der winzigen Flotte 
von 1854, die wir eingangs aufgeführt haben, laſſe ich bier Die 
Lite der nunmehr in Fahrt begriffenen Dampfer der Linie folgen: 








ame: Tonnen: Pferdefraft: 

1; Sch: eh ı 6850 12000 
2: ERICHI ze Se ee 4549 4600 
I nella en 4246 4900 
4 „Mlbeniite. un: 3782 4600 
Dre u nee 3646 3300 
0: DIR rc 3597 4500 
be DDr ee 3471 4100 
3 „OSRAM = on: 3403 4100 
I. 7 breiter ap. 3198 3650 
10. RODS 3192 3600 
11,7, Koma nu. 3021 3200 
12... Sermen 2 ce 3007 2650 
13. „Jatbioit 0. 3084 2800 
14, SED 0: m; 2808 2800 
19. „2talare 200 2158 1700 
J 1455 1350 
17, + ee se, we 372 1300 
18. „Rorieman”\ . : . 938 700 
19, » Sorpile 2 2 u 462 500 
DH ARETON. 0 ae 118: 300 
21. „Sartaruon - > . 103 200 
Total 58455 66850 


Beinahe alle dieſe Dampfer find ſchon mit Tripel-Erpanfiong- 
Maſchinen verjehen oder werden jebt damit verjehen. 


a, 
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Um eine Idee davon zu geben, wie die Fahrgejchwindigteit 
feit der Errichtung des Kap-Poftdienjtes zugenommen hat, füge 
ich noch eine Weberficht der ſchnellſten Fahrten, die bis jeßt gemacht 
worden find, bei. 

Hinreije 
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Tage Stunden || Tage |Stunden 
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Gegenwärtig (1891) führt die Union Company folgende 
Sahrten aus: 

1. Den vierzehntägigen Poſtdienſt zwiichen England und 
der Kap-Colonie. 

2. Die vierzehntägigen directen Dampfer-Erpeditionen von 
Hamburg via Southampton nach der Kap-Colonie, mit Anſchluß 
alle 28 Tage von Rotterdam und Antwerpen. 

3. Den intercolonialen Poſtdienſt zwilchen dem Kap und 
Natal. (NB. Die Schiffe gehen bis Delagoa-Bai und Dft- Afrika 
weiter.) 
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Hierzu it zu bemerken: 

1. Bojtdienjt zwiſchen England, dem Kap und Natal. 
Die Packetſchiffe verlaſſen Southampton (laut Contract mit den 
Negierungen der Kap-Colonie und Natals) jeden zweiten Sonn— 
abend, Madeira anlaufend. Bon Durban wird die Nückeile 
an jedem zweiten Donnerstag angetreten und von Kapſtadt jeden 
zweiten Mittwoch. Die Reiſe von Southampton nad) Kapjtadt 
und vice versa nimmt etwa 19'/, Tage in Anſpruch iſt aber 
Ihon in bedeutend fürzerer Zeit zurüdgelegt worden. 

2. Abfahrten von Hamburg ze. nad SKapjtadt, Port 
Elizabeth ꝛc. Die für dieſe Fahrt bejtimmten Dampfer gehen 
von Hamburg alle vierzehn Tage, Sonnabend Nachmittag 
direct nah Southampton und von Dorı am folgenden Freitag 
Nachmıttag nad dem Kap der Guten Hoffnung weiter, Liſſabon 
und Teneriffa regelmäßig und St. Helena alle 8 Wochen anlau— 
end. Auf der Rückreiſe laufen fie alle 8 Wochen St. Helena und 
Ascenſion an.! Die Paſſage ift auf dieſen Dampfern bedeutend 
billiger al3 auf den Roftdampfern. 

3. Fahrten zwiſchen dem Kap, Natal, Delagoa-Bai und 
Oſt-Afrika. Ein jchneller, räftiger Dampfer fährt von Kapftadt 
nach Natal und Delagoa-Bai kurz nach der Ankunft jedes von 
England kommenden vierzehntägigen Poſtdampfers, unterwegs 
werden Port Elizabeth und Eaft London angelaufen. Die inter: 
colonialen Poſtdampfer werden jeden zweiten Donnerftag von 
Natal abgefertigt; in Algoa-Bai haben ſie Anſchluß an die rück— 
tehrenden Poſtdampfer der Gejelljchaft, diefjeden zweiten Mittwoch 
von Kapjtadt abgehen. Die Fahrt von England bis Natal oder 
umgekehrt wırd gewöhnlich in 24 QIagen zurücgelegt. Noch ein 
weiterer Dampfer verläßt Kapjtadt kurz nah Ankunft jedes von 
England fommenden Poſtdampfers und fährt nah Mofjel- Bat, 
anysna 2. 








Allgemeine Auskunft für Paſſagiere. 
Schon ſo viele Schriftiteller haben die Reife nah dem Kap 
beichrieben, daß es vollflommen überflüjfig erjcheint, hier aus— 
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führlier dabei zu verweilen. Mit Recht hat man fie die jchönite 
Seereile der Welt genannt. Hat man die Bat von Biscaya mit 
ihren häufigen Stürmen hinter fi, jo färbt fih der Himmel mit 
IH tieferem Blau, jo zeigt auch die See gejättigtere Tinten, jo wehen 
Bl balſamiſche Lüfte über da3 Ded und verkünden uns, daß Boreas 
N und jeine rauhen Winde uns nicht3 mehr anhaben fünnen. Das 
regelmäßige und wohlgeoronete Schiffsleben wird angenehm unter: 
broden durch flüchtige Blide auf verſchiedene Inſeln; außerdem 
bietet die Wolfenbeleuchtung und die jonnenbeichienene See jeven 
Tag ein neues reizvolles Bild. 
Die Paſſagepreiſe auf den Dampfern der Union-Linie nad) 
Afrika find billig, auf den eingejchobenen Dampfern noch billiger 
als auf den Poſtdampfern. In beiden Fällen aber find in dem 
Fahrgeld alle für die Reiſe nöthigen Erforderniſſe eingeſchloſſen, 
einjchließlih freier Eifenbahnfahrt von London nad Southampton 
oder von Blymouth nah Southampton. Die Ballagiere brauchen 
erst am Vormittage der Abreije London zu verlafjen und können ſich 
doch noch in aller Bequemlichkeit in Southampton einjdhiffen; die 
guten Freunde, welche fie auf diejer kurzen Reiſe begleiten, können 
noch denjelben Abend wieder in London jein. Durch bejonderes 
Abkommen zwilhen der Union- Company und der London and 
South-Western Railway Company iſt es den Freunden von 
Paſſagieren geitattet, die Fahrt nah Southampton und zurüd 
auf ein einfaches Billet hin zu machen. Die Dampfer der Union 
Linie find mit allen Beguemlichkeiten und Berbeilerungen der 
Neuzeit verjehen; electriiches Licht und Kühlapparate befinden fich 
auf allen Poſtdampfern. Auf jedem Dampfer befindet fih ein 
geprüfter Wundarzt und eine erfahrene Stewardeß zur Bedienung 
der reijenden Damen. Handbücher, die ale wünſchenswerthe 
Auskunft über Pallagepreije 2c. enthalten, jtehen auf Verlangen 
bereitwilligit zu Gebote. Man jchreibe deswegen an die Union 
Steam Ship Company, South African House, 94 to 96, 
Bishopsgate Street Within, London, oder an einen der auf 
Seite 226 bis 229 genannten Agenten der Gejellichaft. 
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Enbelle der Diftanzen zwiſchen den verschiedenen Hafen, 
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Dijtanzen an der ſüd-afrikaniſchen Küſte. 
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Enbelle der Entfernungen 


von 


den wichtigjten jüd-afrifanischen Städten bis zum nächſten Hafen. 





NB. Obwohl dieſe Tabelle nad) den beiten Duellen zufammengeftellt worden 
ilt, kann doch für abjolute Genauigkeit feine Gewähr geleiftet werden. 

















Stadt Nächſter Hafen Entfernung | Verkehrsmittel 
| 

Aberdeen Algoa Bay 166 Meilen | 145 Meilen per Eijenbahn 
bi5 Aberdeen Road 

Alexandria Algoa Bay SE 

Algoa Bay, od. Port 

Glizabeth 

Alice Salt London | SA , 42 Meilen per Eiſenbahn | 
(Eajtern Syitem) bis King 
William's Tomn. | 

Aliwal, North Gast London | 280 „ Eiſenbahn (Eaſtern Syitem). | 


Aliwal South, oder 
Moſſel Bay 








Balfour Gajt London | 132 8, 42 Meilen per Eifenbahn bis 
King William's Town. 
Barberton 
Barkly Kapſtadt 
F Algoa Bay SE 
Bathurft ort Alfred 10 ,; 
Beaufort, Fort Eaſt London | 102 ,, 42 Meilen per Gifenbahn bis 
King William's Town. 
Beaufort, Weſt Kapitadt Son Gijenbahn (Weſtern Syitem). 
Bedford Algoa Bay I9l »,, 127 Meilen per Gifenbahn 
(Midland Spyitem) bis Cook— 
houſe. 
Blanco Moſſel Bay — — | 
Bloemfontein Kapſtadt 608 Meilen per Eiſenbahn 
von Colesberg über De 
Aar Junction. 
— Algoa Bay 477 , 308 Meilen per Eiſenbahn 
von Colesberg. | 
Burghersdorp | Eaft London | 244 , | Eifenbahn (Gaftern Syitem). | 
Galedon _ Kapitadt b8 5, 
Cathcart Eaſt London | 109 „ Eiſenbahn (Eajtern Syitem). 
Geres Kapftadt 94 85 Meilen per Eifenbahn bis 
Geres Road  (Meitern 
Spyitem). 
Claremont Kapſtadt 6l/o „, Eiſenbahn (Wejtern Syitem). 
Golesberg Algoa Bay 208 „, Eifenbahn (Midland Syitem). 
Cookhouſe Asoa By 12 Eiſenbahn (Midland Syſtem). | 


Cradock Algoa Bay | 182 Eijenbahn (Midland Syitem). 


TA 
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Stadt 


De Aar Junction 
De Aar Junction 
Diamant-Felder 1 
(Kimberley) f-\ 
Dordrecht 


Drafenitein 
Durban 

Eaſt London 
Saurejmith 





Franſche Hoef 
Sraferöberg 


George 
Graaff Reinet 
Grahamstown 


" 


Hanover 


Harriimith 
Heiwelberg 
Hopetomn 


„ 





Humansdorp 
Sanfenville 
Sohannesburg 
Kalt Bay 
Kimberley, vergl. 
Diamant-Felder 
King Williamstomwn 
Klip Drift 
Knysna 
Ladyſmith 
Leydenburg 
Malmesbury 
Maritzburg 


Middleburg 


Moſſel Bay 
Murraysburg 





Nächſter Hafen 


Kapſtadt 
Algoa Bay 
Kapſtadt 
Algoa Bay 
Eaſt London 


Kapſtadt 
Natal 


Algoa Bay 


Kapſtadt 
Kapſtadt 


Moſſel Bay 
Algoa Bay 
Port Alfred 
Algoa Bay 
Algoa Bay 


Kapſtadt 


Durban 
Moſſel Bay 
Algoa Bay 


Kapſtadt 


Algoa Bay 
Algoa Bay 


Kapſtadt 


Eaſt London 
Algoa Bay 
Moſſel Bay 
Durban 
Durban 
Kapſtadt 


Algoa Bay 


Kapſtadt 











Entfernung | 


501 Meilen 


399 
647 
485 
250 


36 
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Verfehrsmittel 
Eiſenbahn (Weſtern Syſtem). 
Eiſenbahn (Midland Syſtem). 
Eiſenbahn. 

154 Meilen per Eiſenbahn 
bis Queenstown. 


308 Meilen per Eiſenbahn 
(Midland Syſtem) bis 
Colesberg 





290 Meilen per Eiſenbahn 
bis Fraſersberg Road. 


Eiſenbahn (Midland Syſtem). 

Eiſenbahn. | 

Gijenbahn. | 

800 Meilen bis Hanover Road 
per Eiſenbahn (Midland 
Syſtem). 

539 Meilen bis Hanover Road 
per Eiſenbahn (Weſtern 
Syſtem). 





Eiſenbahn vom Orange River 
408 Meilen. 

Eiſenbahn vom Orange River 
570 Meilen. 


Eiſenbahn (Weſtern Syſtem). 


Eiſenbahn (Eaſtern Syſtem). 


Eiſenbahn (Weſtern Syſtem). 

Eiſenbahn (Natal Govern— 
ment Syſtem). 

243 Meilen per Eiſenbahn 
(Midland Syſtem). 


404 Meilen per Eiſenbahn von 
Biejespoort (Weft. Syſtem). 


— — 











Stadt 


Murraysburg 


Katal 
Dudtshoorn 
Baarl 


Panmure, oder Eaſt 


London 
Peddie 
Pietermaritzburg 
Port Elizabeth 


Bort Alfred oder 


Kowie 
Port Nolloth 
Potchefſtrom 
Pretoria 
Prince Albert 


Queenstown 
Richmond 


Riversdale 
Robertſon 
Saldanha Bay 
Simon's Bay 


Somerſet, Eaſt 


Somerſet, Weſt 
Stellenboſch 
Stockenſtroem 
Swellendam 
Tulbagh 
Uitenhage 
Utrecht 
Victoria, Weſt 


Weenen 
Wellington 
Worceſter 
Wynberg 





Nächſter Hafen 


Algoa Bay 





| 





Entfernung 
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Moſſel Bay Ste 
Kapitadt 6 „ 
Algoa By | 1723 „ 
Durban Aa Er 
Kapſtadt 
Durban 220 4 
Durban U, 
Mofjel Bay | 132 
Kapſtadt 295 
Eaſt London 154 „ 
Algoa By | 293 „ 
Motel Bay 49 
Kapitadt 135.2, 
Kapſtadt SU u 
Kapitadt 28 
Algoa By | 140 „ 
Kapftadt 0 ,„ 
Kapitadt sl m 
Algoa Bay | 203 ,, 
Kapitadt 196. | ,; 
Kapitadt 76 „ 
Algoa Bay 2 
Durban 210. ,„ 
Algoa Bay | 425 „ 
Kapitadt ab, 
Kapſtadt 130.  .; 
Kapitadt 45 „ 
Durban 109 4 
Kapitadt DB In 
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| Berfehrämittel 


185 Meilen per Gijenbahn 
bis Graaff Reinet, Mid: 
land Syiten). 


Eifenbahn (Weitern Syitem). 


Eijenbahn bis Grahamstown. 
Gifenbahn. 


Dampfer. 


265 Meilen per Eiſenbahn 

bis Brince Albert’s Road. 
Gifenbahn (Eaſtern Syjtem). 
243 Meilen per Gijenbahn 





(Midland Syſtem) bis 
Middleburg Road. 
| 
Dampfer. | 
Gifenbahbn bis Kalt Bay 


(Wynberg-Linie); von da 
6 Meilen per Wagen. 
Eiſenbahn (Midland Syitem) 

bis Coofhouje. 


Eiſenbahn (Weitern Syitem). 


Eiſenbahn (Weſtern Syitem). 


m 


Eiſenbahn (Midland Syitem). 





420 Meilen per Eijenbahn 
(Midland und Weſtern 
Syitem). 

419 Meilen per Eiſenbahn 
(Weſtern Syſtem). 





Eiſenbahn (Weſtern Syſtem). 
Eiſenbahn (Weſtern Syitem). 
Eiſenbahn (Weſtern Syſtem). 





TR 
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Dir ſüd-afrikaniſchen Goldfelder. 


Die beiden Mittelpunfte der Goldfelder in Transvaal find Johannes: 
burg (Mitwatersrandt) und Barberton, die man entweder von Kapjtadt, 
Port Elizabeth (Algoa Bat), Eaſt London, Durban (Natal) oder Delagoa 
Bai erreichen fann. 

Die folgenden Angaben über die Verkehrsmittel zwifchen diejen Häfen 
und den Goldfeldern werden ohne Verantwortlichfeit mitgetheilt und find auch 
Veränderungen unterworfen. 


Nach Johannesburg (Witwatersrandt). 


Meilen Stunden 
Von Kapſtadt bis Kimberley per Eiſenbahn 647 32 
„Kimberley bis Johannesburg per Poſtkutſche 298 59 


45 8 

Von Port Elizabeth bis Kimberley per Eiſenb. 485 25 
Kimberley bis Johannesburg per Poſtkutſche 238 58 
183 78 

Don Eaft London bis Aliwal North per Eifenb. 280 24 
„Aliwal North bis Johannesburg per Poſtk. 330 144 
610 168 

Don Durban (Natal) bis Ladyjmith per Eiſenb. 189 14 
„Ladyſmith bis Johannesburg per Poſtkutſche 200 56 


880 70 

Bon Delagoa Bai bis Komati per Eifenbahn 55 3 
Komati bis Johannesburg, ungefähr ... 300 112 
355 115 


Nach Barberton. 


Don Kapſtadt bis Kimberley per Eiſenbahn 647 32 
Kimberley bis Barberton per Poſtkutſche 550 182 


1,177 164 
Bon Rort Elizabeth bis Kimberley per Eifenb. 485 25 
„, Kimberley bis Barberton per Poſtkutſche 530 182 

1,015 157 
Von Durban (Natal) b. Elands-Laagte pr.Eijenb. 205 14 
|, Elands-Laagte bis Barberton per Poſtkutſche 265 101 
470 115 


Bon Ladyfmith fahren auch Maulthier: Wagen, melde die Batjagiere 
zu niedrigeren Preiſen befördern als die Poſtkutſche. 


[2 


die eigentlihe Fahrt 


In ei d. Aufenthalte, 
dauert nur 27 Stund, 


„ 


(2, 














Bon Delagoa Bai bis Komati per Eifenbahn 59 3 
‚, Komati bis Barberton, ungefähr .... . 60 12 
115 75 
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Union Steam Ship Company, Zimited, 
(Gegründet 1853.) 
Drrectoren: 
Alfred Giles, Esq., Mitglied des Barlaments, Präſident. 
5. 9. Evans, Esq., Mitglied des Parlaments, Vice-Präſident. 


W. M. Farmer, Esg. Generallieutenant F. Marſchall. 
H. W. Maynard, Esq. W. S. Nicholſon, Esq. 
W. J. Rohmer, Esg. 
Secretär — E. Aubrey Hart, Esq. 


— —— — 


Bureaurx und Agenturen. 
England. 


Bureu 
London: South African Houſe, 94-96, Biſhopsgate Street Within. 


Weſt End Agency: G. W. Wheatley & Co., 23, Regent Street S. W. 


Southampton: Canute Road. 
Plymouth: H. J. Waring & Co., General-Agenten für Cornwall & Devon 


Agenten: 
Aberdeen: J. ©. Chalmers, 56, Marijchal Street. 
Belfaft: A. A. Watt, 3, Cuftom Houſe Square. 
T. Cook & Son, 27, Royal Avenue. 
Birmingham: 9. 5. Brame, Union Chambers, Union Paſſage. 
W. 9. Hayward, 42, Union Bajjage. 
T. Cook & Son, 36, Hl Street, und Stephenfon Place. 
Bradford, Dorf: W. H. Riley, 2, Currer Otreet. 
T. Cook & Son, 8, Erhange Market Street. 
Briltol: Henry R. James, 8, Queen's Square, 
Cork: Wells & Holohan, 3, Benroje Duay. 
Dublin: Carolin & Egan, 30, Eden Quay. 


De Zu 
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Dundee: 3. U. Anderfon, 6, St. Andrew Street. 
Henderjon Bros., 1, Banmure Street. 
3. & U. Allan, 4, India Buildings. 
Edinburgh: U. D. Dttymell, 6, Shandwid Place. 
z. Cook & Son, 9, Brinces Street. 
Hull: H. 3. Barrett, 17, High Street. 
Leeds: W. 9. Binder, 166, Woodhouſe Lane. 
2. Cool & Son, Royal Exchange. 
ziverpool: F. Stumore & Eo., 20, Water Street. 
T. Cook & Son, 51, Lord Street. 


Londonderry: F. Damjon, 42, Foyle Street. 
Mancheiter: Keller, Wallis & Co., 69, Biccadily. 
’ [2 
Newcaſtle-On-Tyne: James Potts & Son, 26, Sandhill. 
A) ’ 
Nottingham: Sanderſon & Eo., 12, Heatheote Street, und 50, Wheeler Gate. 
T. Cook & Son, 16, Clumber Street. 
Portsmouth: J. Blafe & Son, 170, Queen Street, Bortiea. 
) \ ’ 
Curtiß & Sons, Spediteure. 
T. Clarke, 52, Harveit Lane. 


N 
— 
— 
1X 
ui 


Glasgow: F. W. Alan & Eo., 125, Buchanan Otreet, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

Sheffield: | 

. Coof & Son, Change Alley Corner. 

Waterford: T. ©. Harvey & Son, 12, Little Georges Street. 
York: W. Pickwell, 1, High Jubbergate. | 
Und in den meijten Brovinzialftädten: 

Thos. Coof & Son, Ludgate Circus, London, E. E.; 82, Drford Street, W., 

und Yeadenhall Street, ©. C. 

Gaze & Son, 142, Strand, London, W. C. und in allen Filialen. 

‚international Sleeping Car Company, 122, Ball Mall, London, ©. W. 

Sewell & Crowther, Cockſpur Street, London, ©. W. 


Colonieen. 
Deadeiva 0a 8 u 8 6 
St. Helena » 2 u 0 0 0 0 2 no . Solomon, MoR, Ginenm. & ©n, 
Simon’$ Town .. . . DW. Anderſon & Co. 


Kapitadt (Kap der guten Ste) . T. ©. Fuller, Esq. M.L2. U. General: 
Agent der Union Steam Ship Co. 
für Süd-Afrika. 

E. W. Steele, Union Steam Ship Co. 

Moſſel Bay e a J. Mudie. 

Knysna — G. W. Brent Steytler. 


15* 
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Algoa Bay (Kap der guten Hoffn.) 
Port Afred (Kowie River) „ 
Graham's Town (Kap d. guten Hoffn.) 


Eaſt London ce Y 
King William's Tomn “ 
Paarl „ „ 
Uniondale z „ 
Murraysburg R 7 
Worceiter r 
Smellendam 7 is 
Dueen’s Town F 
Graaff Reinet — 
George Town 5 — 
Beaufort Weſt 
Cradock * 
Richmond 
Colesberg — 
Fort Beaufort 
Oudtshorn „ 
Burghersporp ” " 
5 


Someriet Sit. 
Durban, Natal (Süd-Airika) . 
Vietermaritburg, Natal ,, 
Kokitad 
Harriimith 
Ladyjmith 
NEMENITIR cn 
Kimberley, Diamanten-Felder.. . . 
Bloemfontein (Orange-Freiftaat) 


u» a mE NE RR ER Ba N 5 


MILE ) LE OF EN LED 


Faurejmith 7 
Winburg (Drange:Freiftaat) 
Rouxville 


Potchefſtroom (Transvaal, Süd-Afrika), 


Kerktsdorrßß 2 Eure) Arne 
Leydenburg (Transvaal, Süd-Afrika) 
Bilgrim’s Reit „ m 
Heidelberg za, e 


Barberton (Transvaal, Gold-Felder) 
Sohannesburg (Witwatersrandt) . . 
Pretoria (Transvaal, Süd-Afrifa) . 
Delagoa Bay (Dit-Afrifa) 
Snhambane m 


% ES 
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A. Watfon, Esq. Union Steam Ship Co. 


C. U. Bezant. 
G. Shand. 
Dyer & Dyer 


3. 9%. de Billiers. 
Taylder & Booth. 
3:0 Dan. 
Bernard & Co, 

J. Greathead & Co. 
3. Hodges & Co. 

U. Goldman. 

George Row. 

Honbl. C. Pritchard. 
J. W. Stevens & Co. 
R. Mortimer & Co. 
Wills & Fryer. 
Tiddy Bros. 

Taute & Co. 

Sohn Blafe. 

C. Thorne. 

De Wet Leiſching. 


. 9.3. Watts, Esq. Union Steam Ship Co. 
. &. ©. Taunton. 


9. & T. Me Cubbin. 
Me Kechnie Bros. 
C. 9. Haden. 

R. D. Kid. 


. F. M. Woollan. 

. Barlow Bros & Co. 
. &. Domfett. 

Louis Bergitedt. 

. sohn Chafe. 


Reid & Co. 
Higſon & Trevor-Smith. 
3. 9. Barker. 


E. W. Noyce. 

Diamond & Co. 

G. Cowen & Co. 

D. M. Kiſch. 
Oſt-Afrikaniſche Geſellſchaft. 


" " 
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Duillimane (Oſt-Afrika) 
Mozambique er 

Mauritius 
TZamatave (Madagascar) 
Mafefing (Betichuana:tand) . . . 


. E. Gomer. 
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Senor Nunes. 

Sabre & Son. 

Blyth Bro3. & Co., Bort Louis. 
Borter, Witten & Co. 


Auf dem Content ꝛc. 


Amfterdam: De Bries & Co. 
Ancona: 2%. Claajen & En. 
Antwerpen: Sohn B. Belt & Co., und 
in Gent, Fluſhing und Terneuzen. 
Für Paſſage W. Raydt & Co. 
Arnheim: Junius & Co. 
Bafel: Schneebelt & Co. 
Bergen: ©. Dreyer. 
Berlin: Braſch & Rothenitein. 
Bilbao: %. De Gana & Glarf. 
Bordeaur: B. Depas, 4, Rue 
Zafayette. 
Boulogne: Hernu Beron & Co. 
Bremen: J. 9. Bachmann. 
Breit: Kerros & Fıls. 
Cadiz: Daniel Me Pherſon. 
Galais: U. Yanglet & Co. 
Gannes: Commerzbanf. 
Catania: ©. Oalatioto-Wagner. 
Chrijtiania: F. Lie. 
Chrijtianfand: T. C. Hanfen. 
Corunna: Nicolas M. Del Rio. 
Dresden: Ernit Stra. 
Dünkirchen: Leon Herbart. 
Dortmund: Brafh & Rothenitein. 
Eiſenach: * 
Florenz: C. Modigliani. 
Frankfurt a. M.: J. Schottenfels & Co., 
C. H. Textor. 
Genua und Savona: GondrandFrores. 
Gibraltar: Thos. Mosley & Co. 
Gothenburg: J. Odell. 
Groningen: Prinz & Zwanenberg. 











Matha und Saintes (Frankreich): 


New-York: Henderſon Bros., 7, Bow— 


Hamburg: John Suhr. 

Harlingen: T. ©. Ban Slooten. 

Havre: Yangitaff, Ehrenberg und 
Bollaf. 

Köln: W. Bagenitecher. 

Kopenhagen: Chr. Schmibten. 

Las Palmas (Gran Canaria): Blandy 
Bros & Co. | 

La Rocelle: Michel & Fils. 

Leipzig: Braſch & Rothenitein. 

Lijjabon : Knowles, Names & Co. 

Livorno: Wm. Miller, Robley & Co. 

Lyon: J. Chirat & Co. | 

Madrid: E. Bourcoud. 

Mailand: J. Mangili. 

Malta: O. F. Gollcher & Sons. 

Mannheim: Conrad Herold. 

Marſeille: U, Fabre & Fils. 

Meilina: Fratelli Greco. 





G. Guiberteau. 
Neapel: Holme & Co. 





ling Green, 
Barber & Co., 35, Broad- 
way. 
Dporto: A. J. Shore & Co. 
Dftende: U. & J. Van Iſeghem. 
Balermo: Conrad U. Kandler. 
Paris: G. Dunlop & Co. 38, Avenue 
de l'Opera, und 26, Rue d’Haute- 
ville, 
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Brag: D. Schick & Roſenbaum. Tenerifa: Hamilton & Co. 

Rotterdam: Kuyper, Ban Damm und | Terel: Koning & Co. 

& — CAmy. Tonnay-Charente: Renault Delage 

St. Gallen (Schweiz): | x * — 

| Niedergall & Got. Trieft: Giufeppe Bafevt. 

| Stavanger: A. 2. Spenden. Venedig: ©. & A. Blumenthal. 
Stuttgart: Schmidt & Dihlmann. Sratelli Pardo di Giufeppe. 

Braſch & Nothenitein. Vigo: M. Bargenasy: Franco. 


> 
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Deutſch. 
| Mann . 

| Sunger Mann 

| Knabe . 


Frau oder Weib 
Erwachſenes Mädchen 
Sunges Mädchen 
Kind 

Kopf 

Körper. 

Arm 

Bein 

SUB. 
Hand 

Singer. 

Auge 

Mund . 
Zähne. 

| Haar 

| Unterleib. 
Haut 

Waller . 

Fluß 

Schaum 

Nebel 

Regen . 








Anhang. 


Liſte einheimiicher Wörter 


Engliſch. 
Man 
Young Man . 
DOYıaıaı a. 


Woman oder Wife. 
Grown Girl . 
Young Girl . 
Child . 
Head . 
Body . 

Arm 

Leg 

Foot 

Hand . 
Finger 

Eye 

Mouth 
Teeth.. 

Hair 
Abdomen . 
Skin 

Water 
River. 
Foam . 

Mist 

Rain 


‚ Umfasie 








A = 


— 1% 
und Sätze. 
Einheimifch. | 
f 
Indoda oder Umuntu 
Insizwa 
Umfana | 


Intombie 
Intombazana 
Umtwana 
Ikanda 
Umzimba 
Ingalo 
Umlenzi 
Inyouw 
Isandhla 
U’Moonwa 
Iliso 
Umlomo 
Mazinyah 
N’wellie 
Seeswa 
Skoomba 
A’manzie 
Umfula 
Kihliza 
Inkungu 
Imvula 
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Geflügel 
Bier 
Rindfleiſch 
Fiſch 
Würmer 
Papier 
Stock 
Brennholz 
Topf 


Meſſer 
Buttermilch 


Hübſch anzuſehen ... 


Wohlſchmeckend . . 
Hammer 


Screiten 
Merfe 


Greifen oder halten . 


Mahle 
Aufheben 
Tragen 
Hören 
—— o.% 
Monat 


Nachmittag 
Abend 


Engliſch. 


Nice to look at... 
. Nice to taste 


Strike 


To Carry 
To Listen 


Month 


Morning 
Midday 
Afternoon 
Evening 


Einheimiſch. 
Umlilo 
Intutu 
Inkuku 
Amaquanda 
Inyama 
Inhlanzı 
Insundu 


Inkudu oder Uti 
Izinkoonie 
Embeesa oder Totosa 
E’kesa 
Mukwa 
A’Maas 
Umbilo 
Nika 
Hamba 
Pooma 
Teh-Tcha 
Eza 

Bona 
Lüngili 
Inhla 
Manandie 
Kanda 
Tyaya 
Kejima 
Nyatella 
Ponsa 
Bamba 
Gia 
Pagameesa 
Twala 
Lalela 
Inyaka 
Inyanga 


” 
Nsuku 
Kusasa 
Imini 
M’tambama 
Ukuthewa 
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Deutſch. 
Dunfkelheit 
Schlafe 
Geh zu Bett 
Steh auf: +". 
Ruhe 
Sprich 
Zieh an 
Waten. 
Teint . 
Rauchen . . 
Ruben... vn DEE 
Oberhaupt oder König . 
Gure Majeität 
Häuptling 
Königin 
Groß 
Berg 
Weil, . 

DR. er 
GSritehen. . . 

Liebe 

Bedürfnik 

Ich 
Du, Shr. 
Himmel 
Stamm 
Ja 

Nein 
Schuhe oder Sandalen . 
Träumen. . 

Wohnung 


u 805 797 Des .® 
(TER St Peer } 


> Eee —— 


“ u Ne EST NG 


‘, «lan Io Ze Te 


et Te Sf 
u, Se et Ta en 


%_- SICHER De ERTER and 


Sedh3 . 
Sieben 
Acht. 
Neun 


Zehn 


eu Fe 





Engliſch. 
Darkness 
Sleep 
re down. 2... 
Arise 
Silence 
Speak 
Pull 
To Wade. . — 
Dee 
To Smoke 
To Rest 
Chief oder King . 
Your Majesty. .. . 
Chieftain . 
Queen 
(reale een 
Mountain . . . 

Far. 2 au. 2 RE 
Hole 


u Re are ne oe Se ——— 


a Ne 8. er 10 6 
( DK er CENN YoEr 
J — 


——0 — 


Love 


u ea FE 


Yes. 
Shoes oder Sandals 
To Dream 
A Dwelling 
A Village 
One 
Two 
Three. wi wre: 
Four 
Five 
SIR aa 

Seven, v0. 


ea. we ea Tre 


or. en man, 
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Einheimiſch. 
Busuku 
Ubutongu 
Lelapanzi 
Vuka 
Tula 
Kuluma 
Donsa 
Wella 
Puza 
Bema 
Pumulo 
Inkosi 
Byatu 
Induna 
Inkosigazie 
Inkulu 
Intaba 
Koodie 
Embobo oder Umkodi 
Kwaza 
Tanda 
Fana 
Mena 
Wena 
E’zulu 
Ama-zulu 
Yebo 
Kabo 


. Iziskatula 


Pupa 

Indhlu 

Mooze 

Munya 

Mabeelie 

Matatu 

Manie 

Shlanu 

Setupa 
Isikombesa 
Sheeagalwo-Umbeelie 
Sheeagaho-Munya 
Shumie 


ER * 
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Deutid. Engliſch. Einheimiſch. 
Prophet Prophet. Inyanga 
Prophetin Prophetess Sangome 
Zauberer . Witch oder Wizard Umtagati 
. Blumen Flowers. Mabalana 
Viele Many . Maningi 
Rufen . To Gall. Beza 
Vieh Cattle Inkomo 
Laß das . Do not . Unga 
Machen To Make Enza 
Bogel . Bird Inyoni 
Ein Löwe A Lion . Um bube 
Wolf Wolt . Empeece 
Schakal — M’Kanshan 
Rothwild, Wild überhaupt Deer oder Game. Inyamazana 
Schlange. Serpent . Inyoka 
ame . Name. Egama 
Heirath . Marriage U’Kuzeka 
Pfad Path Endhlena 
Hund Dog Inja 
Sünde. Din: , Sona 
Tragen To Carıy . Twala 
Geburt Birth . Zala 
Gehen . To go E’ah 
Licht Light . U’Lula 
Wollene Dede Blanket . Ingubu 
Berlen . Beads. U’Buthalo 
Obdach Shelter . Seteesa 
Koh Cook . Pega 
Kahrung . Food. . Guthla 
Bliden. To look Bega 
Mein My. Wami 
Geld Money Mali 
Graben 19 Die: ,, Imba 
Eine Umzäunung A Fence Etangu 
Gärten Gardens Enseemu 
Haden . To Hoe. Lema 
Eine Dade . A Hoe Egaja 
Ein Gürtel. A. Girdle Mutcha 
Fechten To Fight . Elwa 
Tödten To all, Bulala 
SH Su; Eat. Ethla 
Baden . To Bath Bugutu 








— 
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Deutich. 

Waſchen 
Sinfen. 

Ein Pferd 
Giel. 

Sit. 

Siten 

Stehen 
Laufen. 

Ein Korb 


Deutſch. 


Frage, wer dort iſt 


Was wünſcheſt Du?. 
Rufe die Leute 

Gieb mir meine Schuhe 
Sattle das Pferd 

Gieb dem Pferde Waſſer 
Iſt es weit? 

Iſt Euer König hier? 


Der König iſt heute nicht 
hier 

Vorwärts, wie Männer u. 
nicht wie Feiglinge 


Ich will morgen kommen 
Schirre die Ochſen an 
Schirre die Ochſen ab 
Mach’ Fein Geräuſche. 
Sehe raſch 

Langjam, nit zu raſch 
Zieht alle gleichzeitig an 
Mahle Korn 

Sieb mir Waſſer 

Mach' Feuer an. 

Löſch' das Feuer aus 





Engliſch. 
To Wash 
To Sink 
A Horse 
Donkey . 
Seat 
To Sit 
To Stand . 
To Run. 
A Basket 


Phrasen. 


Engliſch. 


Inquire who is there, 


What do you want? 
Call the men 

Give me my shoes 
Saddle the horse 
Water the horse 

Is it far? 


Is your King here? 


The King is not here 
to-day 

Go like men and not 
like cowards 


I wıll come to-morrow 
Inspan the cattle 
Outspan the cattle 
Do not make a noise 
(Go quickly 

Gently, not too fast. 
Pull together, men 
Grind corn ze 
Give me water .. . 
Light the fire. 

Put out the fire. 








Einheimiſch. 
Gaza 
Shona 
Ehash 
Bungolo 
Ehlalo 
Shalo 
Ema 
Ke jima 
Imbengi 


Einheimiſch. 
Buza weto obani lapa 
na 
Funani na? 
Bezanie amadoda 
Niga Iziskatula wami 
Bopela ehash 
Puzesa ehash 
Goodie eny na? 
Inkosi wako Kona 
lapo na? 
Inkosi agako numthla 


Hambanie, fanaka 
amadoda, ungufa- 
naka ma gwala 

Ge aza ungumusa 

Bopela izinkabie 

Kumulo izinkabie 

Unga banga umsendo 

Hamba na-majuban 

Gathlie | 

Donsa ganya madoda 

Gia umbela 

Nigela amanzie 

Vutela umlela 

Cima umlela 
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Deutſch. Engliſch. Einheimiſch. 
Schladte en uh Kllafowl..... Bulala inkuku 
EDITED tm Pluck it... .... . . Thluta izimpape 
Werde mi früh... . Wake me early. . . Vusela kusasa-u-kusain | 
Bei Sonnenaufgang . . At sunrise ..... Ka puma elenga | 


Sieb mir meine Büchſe Give me my rifle . . Nigezella,sebamsamie 
ka inhlamvu 
Sieb mir meine Vogel- Give me my shot gun Nigezella,sebamsamie 
flinte ka-tchlwi 
Sit der Fluß tief? . . Is the river deep? . Umfalu ya shona na? 
Wie iſt der Grund? . . How is the bottom? Enjani aka panziena? 
Steine oder nur Feljen? Stones or rocks only? A matcha odwana? 





SURDer 5 een Die» ma 0 w; . . Himba 

Grabe ein %oh .... Digahole..... . Himba umkotie 
Bermalme den Stein. . Grind the stone. . . Giaya amatcha 
Steine oder Felfen . . Stones or rocks. . . Amatcha 


Gieße Wajjer ein . . . Pour in water . . . Tella amanzie 

Trage die Steine . . . Carry the stones . . Twala amatcha 

Geh’ Hin und juche mir Go andlook forstones Hamba funela ama- 
— | ſolche Steine like these tcha fanaka layo 


Die vorjtehenden Wörter und Süße find phonetifch jo genau mie | 
möglich wiedergegeben. | 
| 
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Derfichiedene Breiten und Längen. 


Drt | Breite 











Länge 











| Grab Min. | Grad Min, 








Alhert re u er ea 29: 55 | 1 4 
Durban Rort Natel We 23 252 78 0 
Riei ee a 23 58 380 23 
EEHEIIDR: u. 1. Seen Ei ae 29 3:00 835 
Harriſmith Drangersrellinüt oo. man: 28. 165 | 283 5 
Potchefitrom, DrangesFreiltadt . .». .... — 26 43 |127 38 
Dreipria, Ziansunal. = a s az me 3 25 44 | 28 25 
Furth des Großen Uſutu, Smwazie-tand. . . . . 26 Zu: Sl 7 
Diveen, fönigliher Kraal, Swazie-Land. . . . . I%6 BEL 20 
Furth des Weißen Umbelufi, Swaztetand . . . 26 27 ı 317 25 
Umbelufi Boort (Sit der Sklavenhändler) . . . 26 15 ı 31 56 
Lorenzo Marques, Delagoa Bai. .. . .... | 25°. 82 
Höhen. 


Kap-Colonie. — Grahamstown, 1700 Fuß; Bedford, 2500; Cradock, 
3000; Middelburg 4200; Colesberg 4730. 

Orange-Freiſtaat. — Bethulie, 4400 Fuß; Philopolis, 4600; Faure— 
ſmith, 4800; Bethany, 4600; Bloemfontein, 4750; Fountain Valley bei 
Bloemfontein, 4770; Thaba N'Chu, 5250. 

Griqua-Land Weſt. — Kimberley, 4400 Fuß; Chriſtiana, 4250; Pok— 
wane (Gaſibone's Town), 4200. 

Transvaal. — Bloemhof, 4450 Fuß; Pretoria, 4620; Potchefſtroom, 
4780; Witwater Rand, 4930; Standerton, 5200; Heidelberg, 5400; 
Wakkerſtroom, 6000; Utrecht, 4300. 

Natal. — Maritzburg, 2000 Fuß; Colenſo, 3320; Howick, 3700; 
Eſtcourt, 3900; Newcaſtle, 4100; Plateau bei Harding's Store, 5200. 


Wetterregeln. 


Ein ſehr klarer, blaß goldiger Sonnenuntergang verheißt ſchönes 
Wetter, falls es windſtill iſt und thaut. 

Ein klarer, orangefarbiger Sonnenuntergang verſpricht einen ſehr 
ſchönen Tag, und zwar um ſo ſicherer, wenn der Barometer ſteigt, der Abend 
windſtill iſt und es thaut. 

Wenn ſich bei klarem Himmel die Sonnenſcheibe beim Untergang 
ſcharf abzeichnet, ohne das Auge zu blenden, und dunkel fleiſchfarben erſcheint, 
ſo verkündet das einen prächtigen, aber ſehr heißen Tag. 

Die gleiche Erſcheinung mit milchigem Nebel am Horizont iſt ebenfalls 
ein Zeichen von ſchönem warmen Wetter; doch wird in diejem. Falle Die 
Sonne furz vor dem Verſchwinden dunfler. 

Die gleihe Erſcheinung bei Sonnenuntergang im Winter iſt gewöhnlich 
von ftrengem Froſt begleitet. 











Wenn ſich bei unbejtär igem Wetter der Wind bei Sonnenuntergang 
von Süd⸗Weſten nach Weſten oder Nord-Weſte prehl, jo fann man für 
einige Tage gutes Wetter erwarten. 

Wenn in der zegnersicäßn Jahreszeit, ein Tg ſchöner geweſen iſt als 
die vorhergehenden und der Wind bei Sonnenuntergang von Weſten oder 
Nordweſten wieder nach Süden oder Süd-Süd-Oſt herumgeht, ſo kann man 
ſicher auf Regen oder Sturm rechnen. 

Der Barometer pflegt in allen Jahreszeiten zu ſteigen, wenn der 
Wind von Süden nach Weſten und Nord-Weſten herumgeht, und zu fallen, 
wenn er ſich wieder von Weſten nach Süden dreht; es iſt das eine gute 
Regel, um danach ſowohl im Winter wie im Sommer zu»beurtheilen, was 
zu erwarten ſteht. 





Eabelle der Dijtanzen zwijchen DUrDON und den Galdfeldern 
Transvaals auf der Kanditraise. 





Von Durban nad Meilen. Yards, 
TERMINEN 9 7 — 
et — 

EEE 23 
V0066066483 
SER NEAR A es PR 240 
SANBLODIUME. au ah et a et, DER 626 
Helpmafaar ee ee 11 485 
Dr —— DD 8022 7208 
Lantman’ 5, Buffalo: Fuß. — 10 500 
De Jager's Furth am a Fiuß em. 7 71004 
Blood— Fluß au) ie ER 17 1477 
UmMPRAlDO gl. we 1146 
Umberto 116865 
SBONGOITENUUB: 8888 225 
Umfoyan: Fluß Meer 1689 
Mugan-Fluß 380 
Aſſegai-Fluß 8 1276 
Deb 18 1919 
Thello— Fluß 5 34 
Ssmauampiit-Fluß . 16 1128 
Amfterdam . — — 
Uſutu⸗Fluß GERT: 600 
Impuluſe-Fluß . . . N) 419 
Pereinigungspunft mit der Stoafe nach 

Chriſſie See. Were — 

Hot Springs . 17 1204 
Lomati⸗Fluß 7 27 
Top White Hill. 12 918 
Top Ne Su & 3 640 
Foot of the Berg. 13 1540 
Queens⸗ Fluß— 13 1400 
Lower Camp, Moodies 4 — 

Ganze Diſtanz . . 863 214 


— — — 
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UNION LINE. 
KARTE VON SUD-AFRIKA. 
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Von Capstadt nach Kimberley per Eisenbahn 3 | FE Sa 3 2} —— 
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via Potchefstroom ”. 208 | 58 ; | N . - Win N 
von Port Elizabeth Buch hannesbun per Eisonbal n 485. 25 = En ISIN u ns / 
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Von East-London nach Aliwal North pır Eisenbahn 280 | | BE B 


Von Aliwal North nach Johannesburg per Kutsche Game 


E x dr 
Von Durban nach Newcastle per Eisenbahn .. * . A S P| 
Von Newcastle nach Johannesburg per Kutsche .. BE 2 


Von Delagoa Bay nach Komati per Eisenbahn 
Von Komati nach J ohannesburg ungefähr 


BARBERTON. 


Von Capstadt nach Kimberley per Eisenbahn er] 647 | 
Von Kimberley — ———— — via 
Pretoria ® 530 | 182 


F — 
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Von Port Elizabeth nach Kimberley per eubalın 
Von Kimberley nach Barberton, via Pretoria . 5 


Von Durban nach Newcastle per Eisenbahn .. AR 268 | 18 2 * BE 
Von Newcastle nach Barberton per Kutsche A 202 ; 95 — Ber 
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E ee ahnen 
iS E jectirte Eisenbahnen 
BON _200 Miles J * Pro e Eis 
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W. B. WuıttıngHuam & Co., Lithographers, gı, ———— Street, London, E.C. 8 N ST EN M 8 H p co M PA N Y [1 M | | = DE 


3 Canute Road, SOUTHAMPTON, and South African House, 94 to 96, Bishopsgate Street Within, — 
Kurzeste Route nach den Goldfeldern Ssud- Afrikas. — J— 


Agentur in Hamburg: JOHN SUHR, 20, Brookthorquay. R * 
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Union-Linie, 
Röniglih englische Pojt-Dampfer 


nach dem 


Kap der Guten Doffnung, 
Natal und Oſt Afrika. 








a 
Liſte der Flotte. 
| Tonnengehalt Pferdekräfte Capitain 
TDG ey ze; 6850 12000 H.D. Travers. 


"MEXICAN . . . 4549 4600 6. Larmer. 
"TARLAR, x... 49246 4900 A. M. Waiıt. 
“"ATHBENIAN „+: +. 378% 4600 W. Bainbridge. | 
DANHeL SR .EE, 3646 3300  F. J. Symons. | 
*MOOR . . .:. 3597 4500 E. Griffin. | 
-TROJAN ; „77% 3471 4100 E.T. Jones. 
TDPARTAN : +. 3403 4100 IL. A. Munn. | 
*PRETORIA .. 3198 3650 R. Reynolds. | 
»ARAB „u 2,8% 3192 3600  J. Tyson. 
BOMAN .: ; * 3021 3200 DB. Copy. | 
GERMAN ... 3007 2650 W. Martın. 
NUBIAN .. x 3084 28500 6. M. Molony. 
DURBAN .. „5 & 2808 2800 W.H. Smyth. 
*ANGLIAN . .. 2158 1700 — 
2 + .% , 1455 1350  J. Morton. 
"AFRICAN ... 1302 1300 — 
*NORSEMAN.. 938 700 O. Forder. 
J IE 2 162 500 J. Biges. | 
UNION, 2 113 300 — | 
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* Sämmtlih mit Tripel-Erpanftons-Mafchinen. | 
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